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Graf Tisza über die politische Lage.
Wie aus Budapest gemeldet wird .haben 

die Mitglieder der nationalen Arbeitspartei 
am Neujahrstage korporativ dem Minister­
präsidenten Grafen Tisza und den Mitglie­
dern des Kabinetts ihre Neujahrswünsche 
Lberbracht. I n  seiner Antwort besprach Graf 
Tisza die politische Lage und führte aus: Der 
Sieg ist i« unserer Hand, aber wir dürfen das 
Schwert noch nicht weglegen. Es ist nur «roch 
eine Frage, wie viel Zeit und wie viel weitere 
Anstrengung und Tapferkeit erforderlich ist, 
mn den endgiltigen Sieg zu sichern. Der Sieg 
selbst ist nicht mehr fraglich. tLebh. Zustim­
mung). Bezüglich der künftigen Aufgaben 
sagte der Ministerpräsident. Der Hauptgrund- 
satz in der nationalen Politik mutz darin be­
stehen, daß wir auf die nicht ungarischen 
Stämme, die unser Vaterland bewohnen, eine 
starke Anziehungskraft ausüben. Über das 
Verhälftris zu Österreich sagt Graf Tisza u. a.: 
Was Österreich betrifft, so dürfen wir wohl 
hoffen, daß der Krieg endgiltig alles wegge­
fegt hat, was einer gegenseitigen Verständi­
gung und dem Zusammenwirken bisher im 
Woge gestanden hat. Für uns Ungarn ist es 
ja ein Lebensinteresse, daß Österreich stark und 
aktionsfächig sei. >. . . Ich hoffe zuversichtlich, 
daß der Krieg eine definitive Klärung der 
Ideen gebracht hat, und datz man in Österreich 
ohne jeden Vorbehalt den Dualismus und die 
P aritä t zwischen Österreich „nd Ungarn an­
nehmen und daß man einsehen wird. datz sich 
der österreichische Patriotismus am besten mit 
Unterstützung der ungarischen Nation ver­
wirklichen lasse. sLebh. Beifall.)

Der Ministerpräsident sagte ferner: Ich
kann meine Ansprache nicht beenden, ohne 
unsere gemeinsamen Gedanken und Gefühl« 
mit Bezug auf

unsere Bundesgenossen
zum Ausdruck gebracht zu haben. Das Problem 
der Zusammenfassung aller Kräfte kann an den 
Grenzen der Habsburgischen Monarchie nicht 
haltmachen, sondern wir denken hierbei auch 
an den Bundesgenossen, dessen Jahrzehnte hin­
durch währende treue Freundschaft den Welt- 
frieden in der Vergangenheit gesichert hat, 
und, nachdem das Ungewitter des Weltkrieges 
sich verzogen haben wird, auch in Zukunft 
sichern wird. Dieses Bündnis hat eine natur­
gemäße und erfreuliche Ergänzung in dem An­
schluß der Türkei und Bulgariens gefunden. 
Hierdurch erreichten wir, daß wir unsern rech­
ten und linken Flügel an das Meer anleh­
nend, mit Festigkeit unsere geschichtliche Auf­
gabe erfüllen können. Diese Aufgabe wird wie 
in der Vergangenheit so auch in Zukunft defen- 
nv sein. Unser Bündnis bedroht niemand, es 
kennt jedoch auch keine Furcht von irgend je­
mand. Die Aufgabe unseres Bündnisses ist die 
Sicherung des Friedens, der Unabhängigkeit 
ss! r ^  Ruhe, um zu einer höheren, wirt- 
l^'Eiichen und kulturellen Entwicklung zu ge- 
Kom-r". ^i^Es Bündnis ist auch nicht durch die 
s^ b in a tio n  verschiedener, einen Raubzug be- 
dauer"^* Eroberungsabsichten entstanden. Die 
G ew eih Erundlage unseres Bündnisses ist die 
das siK ^E sit unserer Interessen, die zugleich 
der Unterpfand des Vertrauens und
nach ist. Dieses Bündnis wird
sinnen Durchkämpftmq des gemein­
tiefer in "us Leben und Tod sich noch 
Bund wird '!. ^ E u te rn  befestigen, und der 
heit verleiben x ^  ^ m  Kriege die Sicher- 
Rühe d e n 's e w ^  uns alsdann in voller 
deus widmen Aufgaben des Frie-

"können. (Lebh. Beifall.)

Der Weltkrieg.
Des Kaffees Neujahrsgrutz an Heer und Flotte.

Berlin, 1. Jan u ar 1916.

Seine Majestät der Kaiser hat aus Anlaß des Jahreswechsels folgenden Erlaß gegeben:
An das deutsche Heer, die Marine und die Schutztruppen.

Kameraden!
Ein Jahr schweren Ringens ist abgelaufen. W o immer die Ueberzahl der 

Feinde gegen unsere Linien anstürmte, ist sie an eurer Treue und Tapferkeit zer­
schellt. Ueberall, wo Ich euch zum Schlagen ansetzte, habt ihr den S ieg glorreich 
errungen. —  Dankbar errinnern wir uns heute vor allem der Brüder, die ihr B lut 
freudig dahingaben, um Sicherheit für unsere Lieben in der Heimat und unver­
gänglichen Ruhm für das Vaterland zu erstreiten. —  W as sie begonnen, werden 
wir mit Gottes gnädiger Hilfe vollenden. Noch strecken die Feinde von West und 
Ost, von Nord und Süd  in ohnmächtiger W ut ihre Hände nach allem aus, was 
uns das Leben lebenswert macht. Die Hoffnung, uns im ehrlichen Kampf über­
winden zu können, haben sie längst begraben müssen. Nur aus das Gewicht ihrer 
Masse, aus die Aushungerung unseres ganzen Volkes und aus die Wirkungen ihres 
ebenso frevelhaften wie heimtückischen Verleumdungsseldzuges auf die Welt glauben 
sie noch bauen zu dürfen.

Ihre Plätte werden nicht gelingen. An dem Geist und dem Willen, der Heer 
und Heimat unerschütterlich eint, werden sie elend zuschanden werden: dem Geist der 
Pflichterfüllung für das Vaterland bis zum letzten Atemzug und dem Willen zum 
Siege.

S o  schreiten wir dem in das neue Jahr. Vorwärts mit Gott zum Schutz 
der Heimat und für Deutschlands Größe.

Großes Hauptquartier, den 31. Dezember 1916. Wilhelm.

Kaiserlicher Dank an den Generalstab.
Seine Majestät der Kaiser hat an den Chef des Eeneralstabes des Feldheeeres folgendes 

Handschreiben gerichtet:

Großes Hauptquartier, den 31. Dezember 1916.
Mein lieber General v. F a l k e n h a y n !

Ich  will das Jahr 1915 nicht zu Ende gehen lassen, ohne noch einmal mit 
Dankbarkeit der großen militärischen Erfolge zu gedenken, die uns mit Gottes 
Hilfe in demselben beschieden gewesen sind.

3m  Westen die Winterschlacht in der Champagne, die siegreichen Kämpfe in 
Flandern, die große Herbstschlacht bei La Vassse und Arras, im Osten die durch 
die endgiltige Befreiung Ostpreußens gekrönte Masurenschlacht, der Siegeszug in 
Polen und Kurland, der in Anlage und Durchführung gleich bewundernswerte 
Feldzug in Galizien und zum Schluß die glänzenden Operationen aus dem Balkan- 
Kriegsschauplatz, das alles sind, um nur die größten hervorzuheben, Leistungen, die 
in ihrer ganzen, vollen Bedeutung zu würdigen, erst einer späteren Geschichtsschrei­
bung vorbehalten sein wird.

Schon heute aber ist auszusprechen, daß neben der zähen Tapferkeit und dem 
Heldenmut der Truppen sowie ihrer mustergiltigen, hervorragenden Fühmng der 
planvollen, tatkräftigen und vorausschauenden Arbeit der obersten Heeresleitung 
das Verdienst hierfür gebührt. Unter Ihrer vorbildlichen sicheren Leitung hat der 
deutsche Generalstab seine oft erprobte Tüchtigkeit von neuem bewiesen und sich im 
alten Rufe bewährt. Ihnen und Ähren Mitarbeitern gilt daher heute im besonde­
ren Mein Dank und Meine höchste Anerkennung. Ich weiß deshalb auch, daß Äch, 
wie Ich mit dem deutschen Volke auch inr kommenden Kriegsjahre der Umsicht 
und Tatkraft der Führer und der Tapferkeit unserer unvergleichlichen Truppen 
mit ruhiger Zuversicht vertraue, so auch weiterhin aus Ihre Hilfe Mich unbedingt 
verlassen und aus Ihre erprobte Einsicht bauen kann. gez. Wilhelm.

An den General der Infanterie und Chef des Eeneralstabes des Feldheeres 
v. F a l k e n h a y n ,  L is  su its  des 4. Earde-Negiments zu Fuß.

vie Valkanlage.
Bsrkcht über den Gesundheitszustand des 

Königs Konstantin.
Der Berichterstatter des W. T.-B. in 

Athen meldst vom 2. Januar: Die Professoren 
Kraus-Berlin und von Eiselsberg-Wien, die 
heute hier eingetroffen sind, , um zu prüfen, wie 
sich die Entwicklung in der Genesung des 
Königs vollzogen hat, haben den König unter­
sucht und folgenden Bericht ausgegeben: Der 
Zustand Sr. Alajestüt ist ausgezeichnet, Hsrz- 
und Lungentätigkeit gut. Der Ausfluß der 
Wunde, die von der alten Operation herrührt, 
dauert an. Er ist aber für die vollständige 
Heilung der Wunde notwendig, vermag den 
Gesundheitszustand Sr. Majestät nicht zu be­
einflussen und den hohen Patienten an seiner 
Tätigkeit nicht zu hindern.

Der König von Serbien in Saloniki 
eingetroffen.

Der Athener Privatkorrespondent des 
W. T.-B. meldet, daß König Peter sich von 
Saloniki, wo er an Bord eines französischen 
Torpedoboot-Zerstörers eintraf, nach Athen 
begeben wird, um König Konstantin zu be­
suchen. König Peter ist in Saloniki zunächst 
nicht an Land gegangen.. 
den Besuch der Generale Sarrail und Mahan 
und den griechischen Gesandten Moschopülos. 
Ein Wlkerrschtsbruch des Generals Sarrail.

Verhaftung der Konsuln in Saloniki.
„Evening News" melden aus Saloniki 

vom 30. Dezember: Nach einem Luftangriff (?) 
auf Saloniki hat General Sarrail Befehl gege­
ben, die Konsuln der feindlichen Staaten in 
der Stadt mit ihrem Personal zu verhaften. 
Englische und französische Truppen umringten 
die Konsulate und führten die Verhafteten 
nach dem Hauptquartier, von wo sie auf ein 
Kriegsschiff gebracht wurden. General Sarrail 
hat den griechischen B eerben hiervon M ittei­
lung gemacht.

Die französische „Agence Havas" meldet 
die Verhaftung aus Saloniki wie folgt: I n ­
folge des Angriffes feindlicher Flugzeuge 
haben die Militärbehörden die Ausweisung 
der Konsuln des deutschen Reiches. Österreich- 
Ungarns, der Türkei und Bulgariens beschlos­
sen; die Konsulate wurden von Truppen um­
zingelt, und die Konsuln erhielten Befehl, un­
verzüglich abzureisen.

„Tunes" meldst aus Athen, daß die Kon­
suln der Mittemächte, die in Saloniki verhaf­
tet worden sind, mit dem Personal zusammen 
62 Personen zählen. Der bulgarische Konsul 
war nicht zu finden und ist nicht verhaftet.

Die Alliierten bezeichnen die Verhaftung 
des deutschen, österreichisch-ungarischen, bulga­
rischen und türkischen Konsuls in Saloniki als 
Vergeltungsmaßregel für den Fliegerangriff 
auf das Truppsnlager bei Saloniki.

'Die „Agence Havas" meldet aus Athen: 
Die Konsuln des deutschen Reiches, von Öster- 
reich-llngarn, der Türkei und Bulgarien sind 
an Bord des französischen Großlinienschiffes 
„Patrie" gebracht worden,

Ein Sonderberichterstatter des Pariser 
„Eclair" in Saloniki drahtet vom 1. Januar, 
daß alle Ausgewiesenen von dem Panzerschiff 
„Patrie" auf einen Dampfer gebracht wurden, 
der mit unbekannter Bestimmung abfuhr. Der 
Präfekt von Saloniki stellte den Generalen 
S arra il und Mcchon einen Protest zu.

Nach Meldungen verschiedener Berliner 
Blätter aus Konstantinopel sind die in Salo­
niki von den Franzosen festgenommenen Gene­
ralkonsuln nach M alta gebracht worden. Es 
sei ihnen gelungen, rechtzeitig die Akten der 
Konsulate zu vernichten.



Der griechische Protest.
D ie Verhaftung des deutschen, österrei» 

chifch--ungarischsn, türkischen und bulgarischen 
Konsuls in Saloniki durch die Franzosen er­
regt in Athen die größte Erbitterung. D ie  
griechische Regierung hat einen energischen 
Protest eingelegt.

Ein Athener Reutertelegramm meldet be­
stätigend: Griechenland hat gegen die Verhaf­
tung der Konsuln in Saloniki, welche es eine 
Verletzung seiner SouveriinitStsrecht« nennt, 
protestiert.

Nach dem „Berl. Tagebl." erfolgte die Ver­
haftung in unerhört roher Weise. I n  Athen 
wird das Ereignis als tiefste Demütigung für 
die Souveränität Griechenlands empfunden.

Der Vertreter von W. T.-B. erfährt aus 
bester Quelle: Die völkerrechtswidrige Verhaf­
tung der Konsuln des Vierbundes in Saloniki 
durch die Franzosen hat in Athen eine hoch­
gradige Errregung hervorgerufen. Da der 
neueste übergriff des Vierverbandes nicht nur, 
wie bisher, die Interessen des Landes beein­
trächtigt, sondern sogar die Ehr« des griechi­
schen Staates antastet, hat die griechische Re­
gierung sofort die entschiedensten Maßnahmen 
ergriffen, um sich Genugtuung zu verschaffen. 
Einerseits haben die griechischen Behörden so­
fort vom General Sarrail die Freilassung der 
Festgenommenen verlangt und griechische Offi­
ziere und Gendarmen mit der Bewachung der 
Konsulatsgebäude beauftragt, andererseits hat 
die griechische Regierung in P aris und London 
auf das entschiedenste Einspruch erhöbe,: und 
auf das nachdrücklichste vor allem die Ausliese- 
rung der Konsuln und ihres Personals ver­
langt. General Sarrail hat geantwortet, er 
habe die Maßregel nur aus militärischen 
Gründen vorgenommen und könne nur auf Be­
fehl aus P aris, wohin er über den Vorfall be­
richtet habe, die Freilassung bewirken. Die 
griechische Regierung ist umso peinlicher über­
rascht, als die Vertreter des Vierverbandes ihr 
in aller Form zugesichert hatten, daß sie nicht 
an eine Vertreibung der Konsuln des Vier- 
bundes aus Saloniki dächten und daß sie die 
griechische Regierung, wenn etwa Derartiges 
beschlossen werben sollte, vor der Ausführung 
des Beschlusses davon benachrichtigen würden. 
Der Vorwand des Fliegerangriffes ist nichtig, 
w eil der Angriff aus das verschanzt« englisch- 
französische Lager und nicht auf die griechische 
Stadt Saloniki gerichtet war. Die griechische 
Regierung findet in ihrer festen Haltung einen 
Rückhalt an der Bevölkerung, die ohne Unter­
schied der Partei den Übergriff des Vierver- 
bandes als eine rohe Verletzung der griechi­
schen Neutralität und des Völkerrechts ansieht.

Der Privatlorrespondsnt des W. T.-B. mel­
det noch über die Verhaftung der Konsuln in 
Saloniki: Die Behauptung der Vertreter des 
Vierverbandes, daß die Gesandten spioniert 
hätten, wiÄ> hier a ls lächerlich, bezeichnet. Die 
Konsuln seien von Geheimpolizisten der En. 
tente derart überwacht worden, daß jede Spio­
nagetätigkeit ausgeschlossen gewesen sei. M i­
nisterpräsident Skuludis hat den Vertretern 
des Vierbundes geantwortet, daß er auf seinen, 
bei den Ententemächten eingelegten Einspruch 
und die Forderung auf unverzügliche Frei­
lassung der Konsuln bisher kein« Antwort er- 
halten habe. Angesichts des seit langer Zeit 
vom Vieroerbande Griechenland gegenüber 
zur Schau getragenen rücksichtslosen Auftre­
tens zeigt sich die ganze öffentliche Meinung 
Griechenlands aufs höchste erbittert.

Protest der türkische» Regierung.
Die Pforte hat durch Vermittlung der ame­

rikanischen Botschaft gegen die willkürliche 
Verhaftung des ottomanischen Konsuls und 
seiner Beamten in Saloniki einen energischen 
Protest eingelegt. Wie verlautet, wird die 
Pforte, falls die Freilassung nicht erfolg!, 
gegen die Staatsbürger der Vierverbandsstaa- 
ten Vergeltungsmaßregeln ergreifen.

Bulgarische Bergeltungsmaßregel.
Wie die bulgarische Telegraphenagentur 

meldet, ist die öffentliche Meinung in Bulga­
rien über die Verhaftung der Konsuln in S a ­
loniki fähr erregt. Der Ministerrat beschloß, 
a ls Vergeltungsmaßregel die zurückgebliebenen 
Beamten der Gesandtschaften Englands, Frank­
reichs und Serbiens verhaften zu lasten. Ihre 
Freilassung wird erst erfolgen, wenn der bul­
garische Konsul und das Personal in Freiheit 
gesetzt sind.
Gemeinsamer Schritt des Bierbundes bei der 

griechische« Regierung.
W ie die „Agence Havas" meldet, haben die 

Mittelmächte, Bulgarien und die Türkei bei 
der griechischen Regierung einen gemeinsamen 
Schritt wegen der Verhaftung ihrer Konsuln 
in Saloniki unternommen. Ministerpräsident 
Skuludis antwortete, daß ide Regierung schon 
bei dem Pariser und dem Londoner Kabinett 
Einspruch erhoben habe.

über Generalfeldmarschall so« Mackensen
hat sich General Bodjadjieff, der Kommandant 
der 1. bulgarischen Armee einem M'tarbeiter 
des „Dnewnik" gegenüber mit fv lg:ndn  
Worten geäußert: Ich halte mich für zu 
schwach, um ein Bild von Mackensen. dem S ie ­

ger von Lottz, zu geben, von dem Feldherrn. Abendstunden währte; dann ging der Feind zum 
der die Russen aus Ealizien und Polen ver- Angriff über. Seine Kolonnen drangen in zahl.
trieben hat. Er war der erste, der im moder­
nen Kriegs die große Bedeutung der schweren 
Artillerie erkannt und diese in der P .a x is  an­
gewandt hat.

Die bulgarische Sobransr

reichen Angriffswellen stellenweise vier. bis fünf. 
mal an unsere Drahthindernisse vor, brachen aber 
immer und überall unter der verheerenden Wirkung 
unseres Feuers zusammen. In  der Nacht zog sich 
der Gegner, Hunderte von Toten und Schwer- 
verwundeten liegen lassend, in seine 800 bis 1000

hat den Gesetzentwurf betreffend Eröffnung §chrttt entfernte Ausgangsstellung zurück. Auch 
eine» Kriegskredits von einer halben Milliarde 
endgiltig genehmigt. — I n  der Sobranje er­
klärte Ljaptschew im Namen der Demokraten:
Es gibt kein Zurück und darf keinen Stillstand 
geben. Wir müssen das begonnene Werk fort­
setzen. Wir dürfen alle der Regierung keine 
Hindernisse entgegenstellen, sondern müssen sie 
tatkräftig unterstützen. Das angefangene Unter, 
nehmen muß bis zum erfolgreichen Ende durch­
geführt werden.

Vie amtlichen Kriegsberichte.
D e r  deu t s che  H e e r e s b e r i c h t

W. T. B. teil; amtlich mit:
Großes Hauptquartier. 1. Januar.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Keine wesentlichen Ereignisse

Ös t l i che r  Kr i e g s s c h a u p l a t z .
Bei FriedrichsLadt scheiterte ein über Las Eis 

der Düna geführter russischer Angriff in unserem 
Feuer.

Feindliche Jaqdkommandos und Patrouillen 
wurden an mehreren Stellen d^r Front abgewiesen.

Nördlich von Czartorysk stiegen stärk r§ deutsche 
und österreichisch-ungarische Erkundungsabteilungen 
vor. Sie nahmen etwa 59 Russen gefangen und 
kehrten nachts in ihre Stellungen zurück.

Österreichisck-ungar'chhe Batterien der Armes 
des Generals Grafen von VsLhmer beteil'gten sich 
wirkungsvoll flankierend an der Abwchr russisch r 
Angriffe südlich von Burknnow.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z  
Nichts Neues.

Ob e r s t e  H e e r e s l e i t u n g .

Grohes Hauptquartier, 2. Januar. 
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

In  der Nacht zum 1. Januar wurden Versuche 
stärkerer englischer Abteilungen, in unsere Stellung 
bei Frelinnhem (nordöstlich von Armentieres) ein­
zudringen. vereitelt.

Nordwestlich von Hulluch besetzten unsere 
Truppen nach erfolgreicher Sprengung den Trichter.

Bei der Eroberung eines feindlichen Grabens 
südlich drs Hartinannsweilerkopses sielen über 
209 Gefangene in unsere Hände.

Ö s tlic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
An verschiedenen Stellen der Front wurden vor­

gehende schwächere russische Abteilungen abge­
wiesen. Nördlich des Drysrvjnty-Sees war es 
einer von ihnen gelungen, vorübergehend bis in 
unsere Stellung vorzudringen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z .

Die Lage ist unverändert.
Ob e r s t e  H e e r e s l e i t u n g .

Der österreichische Tagesbericht.
Aus Wien wird vom 31. Dezember amtlich 

gemeldet:
Russischer Kriegsschauplatz:

Das Vorgelände unserer Strypafront war 
zwischen Buczacz und WisniowcAyk auch gestern der 
Schauplatz wiederholter, mit starken Kräften ge­
führter russischer Angriffe. Abermals brachen, wie 
an den Vortagen, die feindlichen Sturmkolonnen 
unter dem Feuer der kaltblütigen, tapferen Trup­
pen der Armee Pflanzer-Baltin zusammen.

An der unteren Strypa und an der beharabischsn 
Front hat die Tätigkeit des durch die letzten 
Kämpfe stark erschöpften Gegners vorläufig nach­
gelassen. Die Verluste, die die Russen in den ver­
gangenen Tagen auf den ostgalftischen Gefechts- 
feldern erlitten, übersteigen überall weit das ge- 
wöbnliche Matz. So lagen gestern an d 'r Stryva 
vor einem Komvagnie Abschnitt 161. vor einem 
anderen 325 russische Leichen.

An der SLrypa, an der Ikwa und an der Puti- 
lowka gab es keine besonderen Ereignisse. Am 
Korminbach und am Styr wurden abermals meh« 
rere russische Vorstoße abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In  Südtrrol wurden zwei Alpini-Bata llone, 

die unsere Stellung südöstlich von Vorbote zweimal 
angriffen, abgewiesen. — An der Kärntner- Front 
nahm die feindliche schwere Artillerie den Ort 
Wolffbacb (südöstlich Malborgeth) unter Feuer. — 
An der küstenländischen Front dauern die Geschütz- 
und Minenwerferkämpfe fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Gsneralstnber 

v o n  H o e s e r .  FeldmarschalleutnanL.

Fortdauer der Schlacht in Ostgalizien.
Die amtliche Wiener Meldung vom 1. Januar 

lautet:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Schlacht in Ostgalizien dauert mwermndert 
heftig an. Das Schwergewicht der Kämpfe lag auch 
gestern auf unserer Front an der mittleren und 
unteren Strypa. Im  Raume nordöstlich von 
Buczacz traten kurz nach Mittag dre russischen Ar- 
Lilleriemassen in Tätigkeit, deren Feuer bis in die

die Angriffe, die die Russen Lei Iaslowiec südlich 
von Buczacz und nächst Uscieezko am Dnjestr 
unternahmen, erlitten das gleiche Schicksal wie die 
an der mittleren Strypa. An der betzarabischen 
Front verlief der Tag abermals verhältnismäßig 
ruhig. Die Stellungen der Armee des Generals 
Grafen von Bothmer an der oberen SLrypa und 
der Heeresgruppe Bochm-Ermolli an der Ikwa 
standen unter feindlichem Artilleriefeuer. Bei der 
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand wurde ein 
russisches Bataillon zersprengt, das südlich von 
Berestiany vorzustoßen versuchte. Am Styr-Bng 
nordöstlich von Czartorysk überfielen deutsche und 
österreichisch-ungarische Truppen mit Erfolg die 
feindlichen Vorposten. Bei Kolodia weltlich von 
Rasalowka schlugen wir einen Angriff ab.

Italirnischer Kriegsschauplatz.
Gestern beschoß die italienische schwere Artillerie 

neuerdings die Orte MalborgheL und Wolffbach. 
In  der Neujahrsnacht unterhielt sie ein besonders 
lebhaftes Feuer gegen den Col di Lana. Die Lage 
ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Zpek wurden neuerlich vier von den Serben 

vergrabene Geschütze eingebracht. An der Tara 
Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalstabes. 
v o n  H o e s e r /  Feldmarschalleutnant.

Neue russische Offensive 
auch an der betzarabischm Front.

Die amtliche Wiener Meldung vom 2. Januar 
lautet:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind nahm nun auch seine Offensive 

gegen die beßarabrsche Front der Armee Pflanzer- 
Ballin wieder auf. Nachdem er schon in der Neu­
jahrsnacht zweimal und am darauffolgenden Vor- 
mittag ebenso oft vergeblich versucht hatte, in 
unsere Stellungen einzudringen, führte er um 
1 Uhr nachmittags gegen die Verschanzungen bei 
Toporoutz einen neuerlichen starken Angriff, der 
von den tapferen Verteidigern im Handgemenge 
abgeschlagen wurde. Zwei Stunden später drangen 
im gleich n Raume sechs russische Regimenter vor, 
die zum größten Teil abermals gewesen wurden. 
Nur in einem Balaillonsabschnitt ist der Kampf 
roch nicht ab eschlossen. Die Verluste des Gegners 
sind außerordentlich groß. Auch unsere Strypa. 
Front nordöstlich von Buczacz griff der Feind am 
Ncujahrsmorgen an. Der Angriff mißlang ebenso 
wie ein russischer Vorstoß auf eine Schanze nord 
östlich von Burkanow. Die Zahl der seit einer 
Woche in Ostgalizien eingebrachten Gefangenen 
reicht an 3999 heran. Südlich von Dubno und bei 
Berestiany im Kormin-Gebiet wurden schwächere 
feindliche Abteilungen abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Keine.besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

von  H o e s e r .  Feldmarschatteutnant.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

Donnerstag Nachmittag lautet: Westlich von
Peronne versuchte der Feind, sich einer unserer 
Sappen vor Dompiecre zu bemächtigen: er wurde 
vollständig zurückgeschlagen. I n  der Champagne 
in der Gegend der Ferme Navarin hinderte das 
Feuer unserer Artillerie den Feind an der Wieder- 
Herstellung der von uns in der Nacht vom 28. auf 
den 29. Dezember zerstörten Gräben. Don der 
übrigen Front ist nichts gemeldet.

Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: 
Im  Artois brachte unsere Artillerie ein Munittons- 
depot westlich von Beaurquins zwischen Äore und 
Oise zur Explosion. Unsere Schützengraben- 
kanonen, welcye Vie feindlichen Werke wirksam 
bombardierten, zerstörten ein Munttioousdcpot un 
Abschnitt Beuvraignes zwischen Oise und Aisne. 
Unsere Batterien zerstörten erns Deckung für Ma. 
schinengeweh e in der Nähe von Bailly nördlich 
Soisions Das Feuer unserer Artillerie, welches 
durch Flugzeuge geleitet wurde, brachte eine 
deutsche Batterie in den Vogesen zum Schweigen 
und beschädigte sie. Die Kanonade war im Laufe 
des Tages besonders in den Gegendon des Hart- 
mannsweilerkopses bei Metzeral und bei Linge sehr 
lebhaft. Eine unserer Haubitzen rief in einem 
Gehölz nordwestlich von Mühlbach im Tale der 
Focht fünf heftige, aufeinander folgende Explo- 
sionen hervor. In  der Gegend von Rehfelsen 
wurde ein deutscher Angriff mit Handgranaten 
müh'los abgewiesen. ^

Belgischer Bericht: Die Tätigkeit auf der Front 
der belgischen Armee war heute weniger groß als 
in den vorausgehenden Tagen. Artilleriekampf in 
der Gegend von Dixmude und weiter südlich.

Orient-Armee: Am 29. Dezember bombardier­
ten unsere Flugzeuge die bulgarischen Parks und 
Lager bei Pettick östlich des Doiran-Sees. Von 
der griechischen Grenze ist nichts zu melden. Beim 
Dardanellenksrys lebhafte Tätigkeit der beiden 

! Artillerien. Am 28. und 29. Dezember beschossen 
/vie Feinde vornebmlich unsere Schützengräben bei 
Seddul Babr. Am Vormittag des 28. bombar­
dierte ein französischer Panzer die tückischen Batte­
rien an der asiatischen Küste heftig. Vm Nach­
mittag wurde ein feindliches Fl rgzeug, das unsere 
Linien zu überwiegen versuchte, von den Flug­
zeugen der Alliieren rn die Flucht getrieben.

Amtlicher Bericht vom Freitag Nachmittag: In  
der Champagne versuchte der Feind, uns während

der Nacht durch Kandgranaten-Angriff einen 
kleinen Socchpolten bei der Höhe 193 wegzunehmen. 
Der Versuch scheiterte gänzlich. Auf der übrigen 
Front herrscht verhältnismäßig Ruhe.

Amtlicher Bericht vom Freitag Abend: Unsere 
Batterien beschossen mit Erfolg die feindlichen 
Schützengräben der erste« und zweiten Linie sowie 
die Eisenbahn Lei Boefinghe rn der Gegend von 
Roye. Treffer unserer Artillerie beschädigten 
ernstlich MaterLalschuppen bei Vennilliecs. Nörd­
lich der Aisne zerstörten wir ein deutsches Werk 
westlich von Soupir. Auf den Maashöhen wirk­
sames Geschützjeuer auf Unterstände und ein Block­
haus des Feindes im Bors des Chevaliers. I n  
den Vogesen richtete der Feind nach Lebhafter Vor­
bereitung einen Infanterie-Angriff gegen unsere 
Stellungen in der Gegend des Hirzsteins; der An­
griff wurde vollkommen abgewiesen.

Belgischer Bericht: Das Gelände in der Nach­
barschaft von Dixmuiüen war einer gegenseitigen 
andauernden Beschießung unterworfen. Die Wirk­
samkeit der belgischen Artillerie war groß, beson­
ders mit ihren Sch/isien in die Mitte einer Gruppe 
von feindlichen Arbeitern, die mit der Wiederher­
stellung der im Überschwemmungsgebiet errichteten 
Werke beschäftigt waren.

Orient-Armee: Im  Laufe des 30. Dezember 
warfen Flieger Bomben auf Saloniki. Eine dieser 
Bomben, die aus eine unter den Augen des Prinzen 
Andreas übende griechische Eskadron geschleudert 
war. tötete einen Schäfer, der 50 Meter von dieser 
Stelle entfernt war. Der Materialschaden ist un­
bedeutend.

Expeditionskorps an den Dardanellen: Am
30. Dezember ve langsamten infolge lebhafter Be­
schießung seitens unserer schweren Artillerie die 
türkischen Batterien an der asiatischen Küste merk­
lich ihr Feuer. Mehrere feindliche Geschütze wurden 
beschädigt und ein Munitionslager in die Lust 
gesprengt.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Nachmittag:
Laufe der Nacht wurden einige deutsche P a ­

trouillen südlich von Dailly durch unser Feuer zer­
streut. Zwischen Summe und Oise uno im Woevre- 
gebiet in dem Absäsnitt von Flirey Artilleriefeuer 
mit Unterbrechung. Von der übrigen Front ist 
kein Ereignis zu melden.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 
Zwischen Avre und Oise brachte unsere schwere 
Artillerie die feindttchen Batterien in der Gegend 
vcn Amy-sur-Rohe zum Schweigen. Zwischen 
Soifsons und Reims Kamps mit Minen. Wir 
haben mit Erfolg zwei Minen in der Gegend von 
Troyon und eine dritte bei La Pompelle südöstlich 
von Reims zur Entzündung gebracht. I n  den 
Vogesen lebhafte Tätigkeit unserer Artillerie in 
der Gegend von Mühlbach. Am 1. Januar H-L ein 
weittragendes feindliches Geschütz etwa zehn Ge­
schosse aus Nancy und Umgebung geschleudert. 
Zwei Einwohner wurden getötet, sieben leicht ver­
letzt. Der Sachschaden ist unbedeutend. Das 
Geschütz wurde sofort durch eine Eegenbatterie 
bekämpft.

Belgischer Bericht: Ziemlich lebhafte Artillerie- 
tätigkeit an der Front an der Mer und bei Hper- 
löe. Unsere Batterien brachten die bei Merckhem 
stehende feindliche Artillerie zum Schweigen und 
zerstreuten eine Jnfanterieabteilung bei Posiele.

Englischer Bericht.
Der amtliche englische Heeresbericht vom

31. Dezember lautet. Der Feind ließ gestern nörd­
lich von Loos fünf Minen springen, wobei wir 
einige Verluste hatten und den Schützengräben 
einiger Schaden zugefügt wurde. Es wurde kein 
Angriff unternommen: der Schaden wurde wieder 
gutgemacht. Beiderseits war die Artillerie tätig, 
und zwar hei Hulluch, Givenchy. Armentieres und 
anderen Orten. Unsere schweren Haubitzen rich­
teten an verschiedenen Punkten der feindlichen 
Linien bedeutenden Schaden an.

Heeresbericht vom 1. Januar: Gestern Abend 
nahm eine kleine Truppenabteilung einen Teil der 
ersten deutschen Linie südöstlich von Armentieres 
ein und brachte dem Feinde einige Verluste bei. 
Der Feind ließ heute früh bei der Hohrnzollern- 
schanzs eine Mine springen, richtete aber keinen 
Schaden an.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

36. Dezember lautet: Westfront: Der Versuch des 
Feindes sich auf der Chaussee von Baust mit einem 
Panzer-Automobil unseren Befestigungen zu 
nähern wurde durch unser Feuer leicht abgewiesen. 
Aus der ganzen Rigaer Front Artilleriekampf, be­
sonders heftig bei dem Brückenkopf von Üexkül. 
Von mehreren Stellen wird erfolgreicher Kampf 
unserer Artillerie gemeldet. Auf der übrigen Front 
bis zum Prypec das gewöhnliche Gewehr- und 
Artillerieseuer. Südlich des Prypec dauert der 
Kamps an. Kaukasus: In  der Küstengegend des 
Schwarzen Meeres und südöstlich des Berges Ach- 
dagh (18 Werst westlich Olty) in der Gegend des 
Torium-Sees störte unser Feuer die Befestigungs­
arbeiten der Tiftken.

Amtlicher russischer Bericht vom 31. Dezember: 
Westfront: Südöstlich von Olai warfen wir in der 
Nacht Handgranaten in die feindlichen Schützen­
gräben; die Angreifer kehrten morgens ohne Ver­
luste zurück. Aus der Front bei Dllnaburg, in dem 
der Eisenbahn nach Poniewicz benachbarten Ab­
schnitte. kleine Gefechte. Südlich bis zum Prypec 
keine Veränderungen. An der Front südlich vom 
Prypec finden stellenweise erbitterte Kämpfe statt. 
Kaukasus: Die Versuche der Tücken, die Archave 
südlich Chopa zu überschreiten, wurden leicht ver­
eitelt. In  der Gegend des Dorfes Ardos (50 Werst 
süd südöstlich Olty) hemmte unser Feuer die tür­
kischen Arbeiten zur Anlegung und Befestigung 
von Stellungen. Persien: I n  der Gegend östlich 
Ouchnouh (60 Werst südlich von Urmia) Zusam­
menstöße mit Kurden, die von türkischer Infanterie 
unterstützt wurden. In  der Umgegend des Dorfes 
Sirkan südlich von Hamadan Feuecgefecht mit 
persischen Gendarmen, welche auf die feindliche 
Seite übergegangen sind.

Amtlicher russischer Bericht vom 1. Ianuav: 
Von der Rigaer Front bis zum Prypec keine Ver­
änderung. Südlich des Prypec dauert der heftige 
Kampf an. Im  Abschnitte des Styr-Flusies, 
zwischen der Eisenbahn Kowel—Sarny und der 
Stadt Czartorysk gingen wir aus das linke Styr- 
ufer über und besetzten das Dorf Chrask. Die 
heftigen Gegenangriffe des Feindes, um uns auf 
das rechte Styc-Ufer zurückzuwerfen, waren erfolg­
los; ebenso mißlang der Versuch des Gegners, uns 
aus der Gegend der Kolonie Milaszow. südöstlich 
Kolli, zurückzudrängen. Nördlich des Buhnhofes 
Olyka (30 Kilometer östlich Luck) drangen wir 
weiter vor und befestigten das eroberte Gelände. 
Auf der Front des Strypa-FUtsies besetzten wir



Mei Schützengrabenlinien des Feinde». I «  d«, 
Gegend der Stadt llsrierzko warfen wir den Feind 
auf das rechte Dnjestr.Ufrr zurück. Zwischen dem 
-rm,estr und der romanische» Grenz, erreichten wir

L L Ä N t L " * ' " -  -
Italienischer Bericht.

Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 
Januar lautet: D ie heftige Tätigkeit der beiden 

Artillerien dauerte auf der ganzen Front an. Im  
Lagarinatale gestattete uns eine kühne Erkundung 
an der Zurezhütte, nördlich vom TastnarückLN. 
einige Gefangene zu machen. Der Feind griff 
unsere Stellungen an der Corna Calda/südlich von 
Roverelo, an, wurde aber zurückgeworfen.

General Ladorna.

Montenegrinischer Bericht.
Der amtliche montenegrinische Bericht vom 

28. Dezember lautet: Auf der ganzen Front der 
Eandschak-Armee herrschte Lebhaftes beiderseitiges 
Eeschützfeuer. Der Feind fährt mir seinen An­
griffen auf die Front am Lowtschen in der Gegend 
von Naskova Gora fort. Nach dreitägigen hart­
näckigen Kämpfen und Tausenden von Kanonen­
schüssen aus dem Fort und von den Kriegsschiffen 
von Cattaro zogen sich die Österreicher, von unseren 
Truppen verfolgt, zurück.

Montenegrinischer Bericht vom 2g. Dezember: 
An der Sandschak-Front vernichteten wir eine 
feindliche Abteilung und machten 15 Gefangene. 
Auf unserer südlichen Front schlugen wir einen 
feindlichen Angriff gegen Votcjide zurück. Die 
Österreicher nahmen Raskovo Gora zurück und be­
festigten es. An der Lovcen-Front schlugen wir 

" "  ... ....................... VVerlusteden Feind zurück, fügten ihm empfindliche 
zu und machten Gefangene.

Türkischer Kriegsbericht.
Der türkische Heeresbericht vom 2. Januar 

lautet Bei Seddul Bahr Actilleris- und Bombrn- 
kampf. an denen auch ein Kreuzer und ein Monitor 
eine Zeitlang teilnaymen. S ie  wurden jedoch zum 
Rückzug gezwungen. Ein Torpedoboot wurde auf 
der Höhe von Leschike von einem unserer Geschosse 
getroffen und ergriff die Flucht. Eines unserer 
Wasserflugzeuge warf drei Bomben auf die fei nd- 
lichen Lager bei Seddul Bahr. Unsere Batterien 
zerstörten dort mehrere feindliche Speicher.

Die Kampfe zur See.
Untergang des englischen Panzerkreuzers „Naial".

Di> „Kölnische Zeitung" meldet von der hollän- 
oischen Grenze: I n  London wird amtlich bekannt­
gegeben, daß am Donnerstag in Le Havre der 
englische Panzerkreuzer „Nata!" infolge einer 
Explosion im Innern gesunken ist. 40S Mann 
wurden gerettet.

Der Panzerkreuzer „Natal" wurde 1905 gebaut, 
hatte 13 750 Tonnen Gehalt und 704 Mann B e­
satzung.

Wie die britische Admiralität mitteilt, ist der 
Panzerkreuzer „Natal" am Freitag infolge einer 
Explosion im Schiffsraum im Hafen gesunken. 
460 Mann der Besatzung sind gerettet.

Die „Times" meldet: Die Explosion auf dem 
Kreuzer „Natal" fand am Donnerstag Nachmittag 
statt und war mit ernsten Verlusten an Menschen­
leben verbunden. W ie gemeldet wird, sind von 
ver 701 Mann starken Besatzung ungefähr drei­
hundert Mann an Offizieren und Matrosen umge­
kommen. D as Schiff lag im Hafen. Die eignet- 
lche Ursache des Unglücks ist noch nicht bekannt. 

Amtlich wird mitgeteilt, daß der Kreuzer durch eine 
Kploston im Innern zerstört worden ist. Der Ort, 

Mo sich dag Unglück ereignet hat, wird verschwiegen.
Die britische Admiralität veröffentlicht die 

Manien von 14 Offizieren und 373 Mann, die bei 
Explosion des Kreuzers „Natal" mit dem 

koeir davongekommen sind.

W meldet: Der britische Dampfer ,M elia "
" versenkt worden.

Versenkter Dampfer.

Ein holländischer Dampfer 
o- durch eine Mine beschädigt. 
>royds meldet: Der holländische

rtE^uador" 

lem
!?ine geraten.

Dampfer
» von Buenos Aires nach der Themse und 

schädl^"*'^passierte Sonnabend Morgen in be- 
eine U "  ^Zustande Dover. E s heisst, er sei auf 

Einer späteren Meldung zu- 
, , auf der Bake-Gandbank fest̂  Ein

^eiteren^D^ ^  Zu Hilfe geeilt. Nach einer

ivlge sitzt
A ep p b a m
Damvf^ Meldung des Reuterichen Büros ist der 
vor ^"odor" jetzt in beschädigtem Zustande

urhend verankert.

^  dost von England beschlagnahmt. 
Brandt* holländischen Dampfers „Rem-
^vrden ^5? den Engländern beschlagnahmt 

' Kapitän fügte sich unter Protest.

Der rv^* "Erneona"-Angelegenheit.
^damsche Courant" meldet aus New- 

der A ? /'  EecUie GreiL. die bei der Versen- 
ein^ ich /'m ?sova  gerettet wurde, und auf deren 
in die erste Note der Ver-
- A ^ w y o r k ^ n  zumteil gegründet war. ist heute 

^ord des französischen Dampfers 
nickt dak _Angekommen. S ie  erklärte nach- 
H^tu^6wsseri*w blettungsboote der „Ancona"

^  als die

E'N engNŝ ,
Lloyds b e r i^ ^ -m p se r  bei Kreta torpediert, 

oer P e n in s u la r ^ :  Der Postdampfer „Persia"
»ember auf d «  ^  Oriental-Linie Ist am 30. De- 
oeir. Die M ehr»^.^ nach Bombay versenkt woc- 
satzung sind umgeko Passagiere und der Be-
das Schiff zu v er ia n ^ ^ ' Vier Boote vermochten 

„Persia" angela,,-"' letzte Hafen, welchen 
am 28. Dezember ane" ^atte, war M alta, wo sie

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz wurden bei La Vassse <25 Km. westlich Lille) i-tztz 
kleine Erfolge gegen die Engländer erzielt. 2m Osten dauert die Offensive der ^  
Russen an, ohne etwas zu erreichen. Die Lage ist unverändert.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 8. Januar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  3. Januar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Eine große Sprengung nördlich der Straße L a  B a s s e  e-Be- 
thune hatte vollen Erfolg. Kamps, und Deckungsgräben des Fein­
des sowie ein Verbindungsweg wurden verschüttet. Der überle­
bende Teil der Besatzung, der sich durch die Flucht zu retten ver­
suchte, wurde von unserer Infanterie und von Maschinengewehren 
wirksam gefaßt. — Ein anschließender, auf breiter Front ausgeführ­
ter Feuerüberfall überraschte die feindliche Grabenbesatzung, die 
teilweise ihr Heil in eiliger Flucht suchte. — Auf der übrigen 
Front keine Ereignisse von besonderer Bedeutung. — Bei der B e­
schießung von LutterÜach im Elsaß durch die Franzosen wurden am 
NeujahrsLage beim Verlassen der Kirche ein junges Mädchen ge­
tötet, eine Frau und drei Kinder verwundet.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Russen setzten an verschiedenen Stellen mit dem gleichen 

Mißerfolg wie an den vorhergehenden Tagen ihre Unternehmungen 
mit Patrouillen und Jagdkommandos fort.

B a l k  a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

viele Passagiere und eine beträchtliche Besatzung 
an Bord.

Nach anderen Meldungen geht aus der Passa­
gierliste der „Persia" hervor, daß 230 Passagiere 
in London Billette nahmen. Darunter befanden 
sich 87 Frauen, 25 Kinder und 3 Amerikaner.

Der Dampfer „Persia" faßte 7951 Tonnen.
Die P . und O.-Linie erhielt die Nachricht von 

der Admiralität, daß die „Persia" torpediert wurde. 
— Die P . und O.-Linie gibt ferner bekannt, daß 
die „Persia" bei Kreta versenkt wurde. Die P er­
sonen, welche in den vier Booten den Dampfer zu 
verlassen vermochten, wurden von einem anderen 
Dampfer, der nach Alexandria fuhr, ausgenommen. 
Man fürchtet, daß der Verlust an Menschenleben 
sehr schwer ist.

Reuters Büro berichtet weiter: Die rvesatzung 
d̂  Dampfers „Persia" betrug zwischen 2A) und 
300 Köpfe größtenteils Laskaeen. Wenn also vier 
Boote selbst mit der Höchstzahl von 60 Personen 
gerettet wurden, müssen immer noch 2V8 Personen 
umgekommen sein. Unter den an.......................................Bord befindlichen
L°Za.wrn^bef°n° sich auch der amerikanische L A i M  F '

Die P . und O.-Linie teilt mit. daß die ..Persia", 
welche am 18. Dezember von London nach Bombay 
abfuhr, eine sehr große Brief- und Paketpest mit- 
führte: sie Habs aber nur wenig Ladung und 
weder Kriegsmaterial noch Truppen an Bord 
gehabt.

Das Reutersche Büro meldet ferner aus 
Washington: I n  amtlichen Kreisen habe man den 
Bericht von der Torpedierung des Dampfers 
„Persia", bei der vielleicht Amerikaner zugrunde 
gegangen seien, mit Staunen empfangen. Er sei 
gerade in dem Augenblick gekommen, a ls die Er­
ledigung der „Ancona"-Ange!egenheit unmittelbar 
bevorzustehen schien. Das Staatsdepartement sei 
offenbar geneigt gewesen, den Verlauf der Ver­
handlungen mit Österreich-Ungarn günstig zu be­
urteilen. E s bestehe wenig Zweifel, daß der letzte 
Vorfall zu einer neuerlichen diplomatischen Aktion 
führen werde. Die Vereinigten Staaten dürften 
Österreich-Ungarn nochmals darauf verweisen, daß 
die Einhaltung des Völkerrechts und der Gesetze 
der Menschlichkeit ihre micrbändcrluqe Politik  
bilden. Der amerikanische Konsul in Alexandrien 
erhielt den Auftrag, sofort alle zur Verfügung 
stehenden Informationen zu sammeln.

Wie amtlich aus London gemeldet wird. find 
158 überlebende der „Persia" in Alexandrien an­
gekommen.

» »

Die Kampfe im Westen.
Rückkehr des französischen Cenrealstabschefs.
Wie die „Agence Havas" meldet, ist General 

Castelnarr aus Ita lien  und Griechenland am 
Freitag in P aris eingetroffen.

General Gellet schwer verwundet.
Nach einer „Temps"-Meldung ist der ehemalige 

französische Militär.Attachee in Berlin. Divistons- 
general Sollet, bei den letzten Kämpfen am HarL- 
mannsweilerkopf schwer verwundet worden. Es 
mußte ihm ein Dein amputiert werden.

Brände in Nancq.
Dem „Berl. Lok.-Anz." wird über Genf gemel­

det: Die am Neujahrsmorgen in Nancy und Um­
gebung gefallenen zehn deutschen Bomben ver­
ursachten nn Umkreise des Bahnhofs mehrere 
Brände. E s befinden sich dort die alten und neueren 
Militär-Anstalten.

Englische Verlustliste.
D ie letzten englischen Verlustlisten enthalten die 

Namen von 33 Offizieren und 12S8 Mann.

Die englischen Gejamtverluste für Dezember.
< Telegraph" die Gesamtverluste der

^" ppen  für den Monat Dezembrr mit 
884 Offiziere und 13 686 Mann an.

Weitere Einberufungen in England.
Die „Sunday Times" berichtet, daß am 1. Fe-

Die Kämpfe im Osten.
Ein deutsches Luftschiff über Riga.

Die Petersburger Blätter berichten, daß ein 
deutsches Luftschiff am 22. Dtzernbec die russische 
Vorstadt von Riga mit einer Anzahl Bomben be- 
worfen hat.

Vor neues Kämpfen im Osten?
D as amtliche Organ des russischen General- 

stabes. der »Rrrßki Invalid", meldet: Die Tätig­
keit der Deutschen auf dem russischen Kriegsschau­
plätze beweist, daß der Winterfeldzug nicht blos 
ein stehender Kampf sein wird.

G

vom Yalkan-Uriegsfchaiiplatz.
Ein Dampfer mit Lebensmittel« im Hafen von 

Durazzo in Brand geschossen.
Aus Eetinje wird vom 2. Januar gemeldet: 

Während der Beschießung von Durazzo am 30. De­
cember durch ein^österrerchisches Geschwader geriet 

Ldlel". der etwa 6000 Tonnen 
führte» tn Brand.

Die Ladung ist verloren.

Der türkische Krieg.
Zu den Kämpfen im persischen Grenzgebiet.
Ein Telegramm aus Bagdad meldet: Eine 

türkische Abteilung, die in der Gegend von Saudsch- 
butal südlich vom Urmia-See vorging, verjagte die 
Russen aus dieser Stadt und fügte ihnen ziemlich 
bedeutende Verluste zu. D ie Russen werden 
verfolgt.

D as türkische Kriegspressequartier berichtet, daß 
die Russen bei einem Kampfe mit Kräften von 
freiwilligen eingeborenen Kriegern bei Sow ie in 
Bersten geschlagen wurden. S ie  verloren zwei 
Maschinengewehre und einen Kraftwagen und 
hatten 180 Verwundete. Eine andere Gruppe von 
Kriegern nahm den Russen nördlich von Ramadan 
zwei Kanonen ab.

D eu tsch es  Reich.
Merlin, 2. Januar 1916.

— Ihre Majestät die Kaiserin stattete Frei­
tag Nachmittag in Begleitung der Hofstaats­
dame Exzellenz Fräulein von Eersdorff dem 
Potsdamer Orangerielazarett einen Besuch 
ab und unterhielt sich mit den Verwundeten.

sind

Lokal Nachrichten.
5horn. 3 Januar 1' 16.

( A u s d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )
aus unserem Osten: Ersatzreservist Franz

N e u  m a n n  (Jns.-RegL. 343) aus Graudenz: 
Gefreiter Franz S c h i n k e w i t z  (Feldart. 81) aus 

aus Lopttken. Kreis Briefen. — An einer im 
elbe zugezogenen Krankheit starb im Lazarett 

in Kiel P au l B o h n k e  (westpr. Train-Ersatz-Abt. 
Nr. 17) aus Thorn.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  Versetzt sind a ls Mitglieder zu den 
Bekleidungsämtern. bei denen sie kommandiert 
sind: die Hauptleute von List im Feldart.-Regt. 
Nr. 71, Laskawy im Gren.-Regt. Nr. 1, beide kom­
mandiert zur Dienstleistung beim Bekleidungsamt 
des 17. Armeekorps; zu Leutnants, vorläufig ohne 
Patent, befördert: die Fähnriche Bayer, Doenng 
im Jnf.-Regt. Nr. 61. Peschel im Feldart.-Regt. 
Nr. 81. jetzt im Feldart.-Regt. Nr 85; zum Leut­
nant d R. befördert: der Vizefeldwsbel Hartwig 
(Thorn) im Jnf.-NegL. Nr. 176.

— ( D a s  N e u j a h r s f e s t )  ist nun vorüber, 
und der Weltkrieg deckt, während der österreichische 
Feldzug mit einer Ziffer, 1^66, der deutsch- 
französische mit zwei Ziffern abgetan war, nun 
schon drei Jahreszahlen: 1914—1916. Möge es 
bei dieser Steigerung sein Bewenden haben! D as 
neue Jahr hat in der Stille, wie sie der Ernst der 
Zeit gebot, seinen Einzug gehalten, wenn auch nicht 
mehr in der Totenstille des ersten Kriegs--°«°.ch. , WL KS «rn.'E'r.-L'S I KAL-S-r'H.H-KH

^cht"d^ß Ä ***"  Ost^n,^soweit h i E g -
erwarten' und mit Becherklinaen und guten 
Wünschen empfangen und noch eine Stunde geleiten 
konnten. Ruhe herrschte jedoch auf der Breiten-, 
straße, die gegen 12 Uhr wie ausgestorben war. 
A ls der erste der zwölf Glsckenschläge dröhnte, rief 
eine helle Stim m e: „Prosit Neujahr!", ohne ekn 
Echo zu finden. Dann aber füllte sich die Straße, 
und einige M inuten lang hörte man Glückwunsch  ̂
rufe und auch vereinzelte Töne von Instrum entes 
Aber die Patrouillen erstickten das Silvesterkonzert 
im Keime, und der schneidende Frost tat das seiinge, 
die Menge bald wieder M  zerstreuen, welche die 
weitere Begrüßung des Jahres den Glocken der 
Garnisonkirche überließ. D as Blasen vom Turm 
in der Frühe des ersten Festtages fiel ebenfalls 
aus, doch hatten die öffentlichen Gebäude und viels  
Privathäuser zu Ehren des neuen Jahres Flaggvn- 
schmuck angelegt. Möge der Schmuck eine gute 
Vorbedeutung und das neue Jahr 1916 ein Sieges-; 
jähr für uns sein!

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute findet der einmalige Vortrags­
abend des berühmten Professors Marcell Salzer 
statt. Morgen, Dienstag, geht zum 2. male das 
Lustspiel „Als ich noch im Flügelkleide" in Szene, 
das bei seiner Erstaufführung rauscheirden Beifall 
erzielte. Donnerstag wird neueinstudiert „Die 
versunkene Glocke" von Gerhart Hauptmann ge­
geben. Freitag findet die vierte Aufführung der 
„Prinzessin vom Nil" statt und Sonnabend zu er­
mäßigten Preisen eine Wiederholung von „Alt 
Heidelberg".

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Jagdhund (bei 
Lorenz, Mellienstraße 3, 2 Treppen).

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Brille, ein 
Medaillon, ein Schlüssel und ein Stück Stoff.

Letzte Nachrichten.
Beschleunigte Einberufung der griechischen

Kammer.
P a r i s , 3. Januar. Die „Agence Havas" 

meldet aus Athen: Nach Zeitungsmeldungjen 
soll die Einberufung der Kammer beschleunigt 
werde» und am 17. Januar erfolgen. Ferner 
deuten dir Blätter d i, bevorstehende BerkSn- 
dung des Standrechts an.

Di« überlebenden der „Persia".
L o n d o n ,  2. Jan. Wie Lloyd meldet, 

befinde« sich «nter den überlebende« der „Per- 
fia" SS Passagiere, darunter 17 Frauen, 3S 
Mann der weihen Besatzung. SS Laskaren. Eine 
andere Meldung besagt, dah der amerikanische 
Konsul in Aden vsrmitzt wird.

Protest Bulgariens.
S o f i a ,  2. Ja» . Meldung der „Bulgari­

schen Telegraphenagentur": I n  der SoSranje
erklärte im Laufe der Beratung des Budget- 
provisoriums für die ersten I  Monate des Jah­
res 1818 Ministerpräsident Radoslawow: Die 
Regierung übernimmt die volle Verantwortung 
für die Mahnahmen, welche für die Ausfuhr 
von Getreide zu unsere« Verbündeten und un­
seren Freunden getroffen find. Es ist nur zu 
bedauern, datz man infolge der Anwesenheit 
der Engländer und Franzosen in Saloniki nur 
SS Waggon» auf der Linie Saloniki—Oktschi- 
lar nach Griechenland schicken konnte, während 
die Regierung 1VVV Waggons versprochen 
hatte. Die Regierung ist jederzeit bereit, ihr 
Verspreche» zu erfüllen. S tatt den Transport 
dieser Lebensmittel zu erleichtern, machten di« 
Engländer und Franzosen «»r Schwierigkeiten, 
deren letzte die Verhaftung der Konsuln in S a ­
loniki ist» eins Maßnahme, welche durch das 
Erscheinen deutscher Flugzeuge über dem engli­
schen und französische» Lager angeblich begrün­
det wird. Wir haben gegen diese Gewaltaktion 
Einspruch erhoben und verlangen, dah Grie­
chenland von seinem Hohsitsrechte Gebrauch 
macht, denn unsere Konsuln find nicht bei den 
Engländern und Franzosen, sondern bei der 
Regierung Griechenlands beglaubigt. Die Eng­
länder und Franzose« werden jetzt erst gewahr, 
dah sie sich im Kriege mit uns befinden.

Berliner Börse.
Der freie Börsenverkehr begann das neue Jahr auf der 

ganzen Linie mit fester Tendenz. Deutsche Anleihen waren 
als Kapitttlsonlage lebhaft begehrt. Von Montanwerken er­
freuten sich B'smarckhütte, Luxemburger und Phönix bet er- 
höhten Anisen guter Beachtung. Von Schisfahrtsaktien waren 
Hansa gefragt. Die Steigerung der Devisen bleibt ohne Ein­
fluß. Geldsätze kaum verändert.

D a n  z i g .  8. Januar. Amtl. Getreidedericht. Zufuhr: 
Erbsen 14. Kleesaat 13. Ölkuchen 80, Roggen 48, Weizen 108 
Tonnen. ____________________

A m s t e r d a m , 8«. Dezember. Scheck auf Berlin 42,78 
bis 43.28. London 10.78-10.88, Paris 88 ,70-39.20, Wien 
—. Unregelmäßig.

A m s t e r d a m .  29. Dezember. Sontos-Kaffee stetig, per 
Dezember 46^-. per März 46. per M ai 45*/,. — Öle notizlos.

C h i c a g o .  31. 12. Weizen, per Dezbr. 1 2 4 ^ . Fest. 
N e w y o r k ,  81. 12. Weizen, per Dezbr. Fest.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 8. Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  762,8 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  8.5S Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - j - 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südwesten.

D om  2. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur:
-s- 6 Grad Celsius, niedrigste -t- 1 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag 3. Januar: 
fortdauernd trübe, milde, regnerisch.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 5. Januar 1916. 

Garnison-Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebetstunde. Festung»* 
garnijonpfarrer Beckherrn.



Gestern Abend 10 Uhr entschlief sanft nach schwerem 
Leiden mein inniggeliebter M ann, unser geliebter, treu­
sorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder 
und Onkel, der

Fleischermeister

W ü s l s n l i s g s n
im Alter von 60 Jahren.

Dieses zeigen tiefbstrübt an 
L u l k  a u  den 2. Jan u ar 1916

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch den b. d. M ts ., nach­

m ittags 2 Uhr, aus dem evangelischen Kirchhofe in Lulkan statt.

l„H°llahet>"!
D ren rtag  den 4. Januar l 916,

L Uhr abend-. Seglerstrabe 8.
Der brztanzler.

M m r  Mertiilel, e. S.
Dienstag den 4. Januar:

Probe im Artushos.
Vollzählige Teilnahme erforderlich.

8 i n K V v i « Z » i .
Heut» Montag im Artushos:Judas Makkabäus.

W - U U  N i l .  k. Ij. 

M l k M s M I I l W
am S Januar i m T i v o l i ,  abds. V Uhr, 
nach dem Turnen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Berichte,
2. Wahlen.

Der Vorstaud.

Mittwoch den 5. Januar:
Feldpiomerdrenst.

Antreten 'j,3 Uhr am Boechkestein.
Louuavend den 8. Januar:
Angewandtes Turne«.

Antreten - Uhr am Stadtbadnhof.

Montag, 3. Januar. 8 Uhr:-SS" Einziger

» W »  Ä!ll!f-Abeiii>.
Dienstag de» 4. Januar:

l ll  R  M  V  U sV Ä l! .
Donnerstag den 6. Januar:
Ak » e r W M  U M .

M ' '  '  V.' ,
gebrauchte, zu kaufen gesucht.

L '. Jnw olker,
Brüctenstr. 14.

Hitzumißsskiliiiik ^

1 Wohnung L S ' L L
dergerstraße. von 6 Zimmern in der 1. 
Etage mit Balkon, Badezimmer, elektr. 
Licht und allem Zubehör wird zum 1. 
April -9 !6 gesucht Schriftliche Anerbieten 
an Frau Kommerzienrat Schwartz, 
Culmerftr. 16, zu richten.

Zum l. 2. l9 l o wird eine

Wohnung
von 5 bis 6 Z im m ern  nebst Bergelah 
zu mieten gesucht.

Angebote Mit Preisangabe unter L. 
3V25 werden von der Geschäftsstelle d. 
Zeitung entgegengenommen.

3-Zim m erwohm m g
mit Zubehör zum 1. 4 m Nähe des 
Stadtbahnhoss oder der Fähre gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter Q. 
3V 3S  an die Beschältsrt. der »Presse" erb.

2— 3..1iiims-Mni»lg
mit Bad und Gas. evtl. entsp. Teil 
o. e. größ. Wohn. v. allsth. ält. Herrn 
zum 1. 4. 19 6 gesucht.
Ang. mit näh. Beschreibung u. Preis 
unt§r S. 2  an die Geichäitsst. d Ztg.

N k s t t e m i k e f
M k" IM  r M l.z N M
in besserem Hause, möglichst mir Pension. 
Gutes Klavier erwün cht.

Angebote rrnter Ht. 3 0 3 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Preffe".

M öbt. Z im m er
mit Kochgelegenheit gelucht.

Angebote unter M . 3 0 3 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Warnung!
Mache daraus aufmerksam, datz das 

Abfahren von Strauch und Aesten aus 
meinem

» U  i» M u l
ohne Erlaubnis verboten tst. Ein jeder, 
der dabei widerrechtlich betroffen wird, 
wird zur Anzeige gebracht.8 . LesvlinllLvr.

Funger Feldgrauer..
24 Jahre, rm Zivil Mechaniker, wünsch» 
mit gleichaltriger, netter Dame. auch 
junger Witwe, bekannt zu werden; spätere 
Heirat nicht ausgeschlossen. Zuschriften M- 
Bild unter 3034 an die Geschäfts
stelle dieser Zeitung.

Verloren M osaiM M e,
mit Anhänger Freitag Abend gegen v 
Uhr aus dem Wege: Parkstraße—Gakst^ 
sonkirche. Da Andenken, mir wertvoll 
Gegen gute Belohnung abzugeben

P a rd llra n -  IS. < S i E
Am Mittwoch vormittags in der rvr"' 

tenstraye ein ^
Portemonuaie mtt 26 ME
und Auswels für Veronika S zyyyoS^. 
verloren . Abzu-eden gegen Bei inunv 
ln der Geschäftsstelle der „Presse".

H ierzu zwei BlSlterr

0 äoo ll-l.loN 8pts!v,
UG" Kerechtestratze 3. "HSW 

Dienstag. Mittwoch und TonuerStag:
Lebensbild in 4 Akten von Liedaril 

und kNtr kneötiDLNll'krjHäried.
Länge des Films 1600 Meter.

P e r s o n e n :
Der berühmte Darsteller L u ä .  a n t  in der Hauptrolle.
Ehrenstein, T r ö d le r .................Guido Herz?eld v. Lessing-Theater
Moritz u. Lea, seine Kinder . . Lulu Prck v. Kl Theater u. Ellen

Richter o. Theater a. Notier,dorspl. 
Ernst Hellhorn. Generaldirekt. a. D. Hemr. Peer » Theater des Westens 
Bodo u. Siddy, seine Kinder . Ernst Pilschau v Kleinen Theater

und Eise Schreiber
S c h le m ih l ............................. R u o o t f  S c h i l ü k r a u t
Jacob . ................................. Joses Schildkraut
R a h e l..................... .... Käthe Oswald

J a , »er SolSate, L 'L L A K
P e r s o n e n :

Johannes, Unteroffizier . . .  Franz Schmelter 
Adolar Schneider . . . . .  Karl Fenz
Liiert. Köchin......................... A n n a  M ü l l e r - L i n k e
Jojephine. Zimmermädchen . . Maria Lux.

Neueste Kriegsberichte u. v

Todes-Anzeige.
Gestern Nachmittag entschlief nach schwerem Leiden 

mein langjähriger Oberbeleuchter

Äkrsä Lrnestns.
Seine bewährte Pflichterfüllung war vorbildlich, 

und verliere ich in ihm einen treuen Beamten meines 
Instituts.

Thorn den 3. Jan u ar 1916.
M s s r s i l L S D l ,

Direktor des Stadttheaters.

Heute vormittags 11 Uhr ver­
schied nach langem, schwerem Leiden 
mein innsggeliebter Mann, unser 
guter, fürsorglicher Vater, der 

königliche Visenbahnzug- 
siihree a . D.

X s r l  k r o s r s t j l
im Alter von 48 Jahren.

Namens der Hinterbliebenen:
Uatliiitte l^onrek,

geb. Larlr.
R u d a k  den 2. Januar 1916.
Die Beerdigung findet Mittwoch 

am 5. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
uom Hause des Herm Ziegeleive- 
sitzers in Nndak aus statt.

F ü r  die uns beim Hinscheiden 
unserer lieben M utter erwiesene 
Teilnahme sagen wir herzlichsten 
Dank!

Im Namen 
der Hinterbliebenen:

Ulster stsMi.
Thorn, J a n u a r  19 l6.

Teilnahme und Biumenspenden bei 
oer Beeidigung „.einer inriiggelieb. 
ten Frau, unserer herzensguten Mut- 
cer, Gronmutter. Schwester, Tante.

FM Mitte 8trnkk.
sagell wir Allen, insbe oudere Herrn 
Pfarrer I  oh st für die trostreichen 
Worte am Grabe unseren innigsten 
Dank.

Thorn-Mocker. 2 Januar iS t̂z.
Die Hinterbliebenen.

Am Sonntag, den 2. Januar, abends 9*/, Uhr entschlief plötzlich 
und unerwartet mein herzensguter Man^ uns« treusorgender Vat«, 
Schwiegervat«, Großvater und Bruder,

der königliche Rechnungsrat und Oberbahnmeister

k ö d e r t  k l i p p e
im 63. Lebensjahre.

T h o r n  den 3. Januar 1916.
I n  tiefem Schmerz:

Null M llllS f l iM . gest. Kik8«
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 6., mittags 12 Uhr, von, 
Trauerhaufe aus aus dem neustädtischen evangelischen Kirchhofe statt.

Die Mcklich«
Gelmrl elnrs Sohnes

zeig«« M dankbarer Freud« an

Hanptmann i« Snf.-Regt. Graf Dönhoff (7. ostpr.) Nr. 44,
und Fra« tVUntca, geb. I l lg a s r .

Hannover ,  L Januar ISIS. e« u.

Ariegsgetraut:
O sk a r  W iegan d  

E lla  W reganb
geb. K oonrorrftetrr.

C h a r l o t t e n b u r g  den 26. Dezember 191S. ^

Die Verlobung unserer Tom ter 
l lv le v s  Sokvnroek mit dem Vize- 
feldwebe! V tto  Lsekm rm n beehren 
w ir uns ergebenst anzuzeigen.

T horn  den 1. J a n u a r  19 l6 .

KMIl 8cIiS»r»cIl
nebst Frau.

Lklkvk b eW a ro ek  
lMo ^8ebm3lm

V e r l o b t e

zum besten des österreichischen nnd ungarischen 
Roten Kreuzes

am Sonnabend den 8. Januar 1S16, abends 8 Uhr,
in der Aula des Gymnasiums.

Mitwirkende: kilurlu «kuvor, Koloratursopran, M itglied der Nepopera- 
Budapest, k v U x  L o d e r t  U eu ü o lsso liu  Violoncello-, B erlin,
(Pianist), B erlin .

Karten zu 2.50 Mk., 1.50 Mk-, Stehplatz 1.00 Mk., Schülerkarten 
0  80 Mk. Den Vorverkauf hat freundlichst übernommen die Musikalien­
handlung A s x  6 M s o r ,  T horn.

D er volle Reingewinn dieser Veranstaltung 
ist dem wohltätigen Zwecke zugedacht.

An einer i n ---------- zugezogenen schweren Krank­
heit starb am 26. Dezember 1915 den Heldentod sirr 
König und Vaterland rm Lazarett in Kiel mein heiß­
geliebter jüngster Sohn, unser Bruder, Schwager, Onkel, 
Neffe und Vetter

D o l m k v
von der roestpr. Train-Ersatz-AbteUung Nr. 17.

Thorn den 3. Ja n u a r 1916.
I n  tiefstem Schmerz:

Lrnnik» Soknlcs»
NlOksrÄ S o k n lc s , zurzett im Felde, 
W alls»' S o k n k s ,
^ ItrsÄ  U sk n lc s , zurzeit im Felde.

Die Beerdigung findet am D ienstag, nachmittags 3 Uhr, 
auf denk altstädtische» S t .  Georgen-Kirchhos statt.

R u h e  s a n f t !

F ü r die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme, sowie 
für die reichen Kranzspen­
den bei der Beerdigung 
unseres teuren Entschlafenen 
sagen wir unseren herzlich­
sten Dank.

Thorn, im J a n u a r  1916.
Zrau N. KAÄNnL

und K i n d e r .

Danksagung.
F ü r  die Beweise herzlicher 

Teilnahme, sowie für die zahl­
reichen Kranzspenden, insbe­
sondere H errn P fa rre r I a c o b i  
für die trostreichen Worte am 
Grabe meiner lieben F rau , un­
serer herzensguten M utter,

S s i M A  R o s e ,
sagen w ir Allen unsern herzlich­
sten Dank.

Thorn , 31. Dezember 1915. 
R le k rn ä  L o s e  und K i n d e r .

Danksagung.
F ü r  die uns beim Heimgänge 

meiner lieben, einzigen Tochter, 
unserer guten Schwester erwiesene 
Teilnahme, die reichen Kranz­
spenden, sowie allen Denen, die 
unserer Entschlafenen das letzte 
Geleit gaben, insbesondere auch 
Herrn P fa rre r LLerwr für seine 
schönen, tröstenden W orte sagen 
w ir hierdurch unseren herzlichsten, 
innigsten D ank!

OlKL 8ck8trtz n. Ander.

Kartoffeln
taust

A M «  A m .

U M  U  M  M W W M ,
Mittwoch den 8. Zanuar, 8 Uhr abends

im großen Saale des Artushofes:

2. Vortragsabend.
Professor vr. Ksmann-Marburg a. L.:

„ I M e  M  l m M  KrniN m »  A H N "
(erläutert durch Lichtbilder).

Mitglieder: fiel, ihre Familienangehörigen 1 Mk. Nichtmit- 
glleder: 1.50 Mk., Schüler 0,75 Mk.

Eintrittskarten für die numerierten Sitzplätze (auch für die 
Mitglieder) im Vorverkauf bei Herrn I .  W allrs, Breitestraße, 
und abends an der Kasse.

k ill K ü s i l U  Ä W .
17 Jahre alt. hat Lull die Schlosserei 
zu erlernen, sucht von sofort oder später 
eine passende Stelle.

Gest Angebote erbittet
«S. r t t» n 8 k k  in Vlzarrowo.

der Schönste.

Ern ^  O ^  »

der mit Heitzdampslokamobrlenbetrteb ver­
traut ist. wird zum sofortigen Antritt ge­
sucht von der

L « M  MMe,
Copperniturstr. 14.

H tr1 i> 'k « ,» ü r» tl tr

Suche einer, zuverlässigen
H eizer

für meine Lokomobile.
Stz.rrs'l Thorn-Mocker,

Ä*«denstr. 4.

Einen
^ H orizonta l-

stellt sofort ein

ü. i ÜKirer, ZHMmWe,
Thorn, Brombergerirr. 33.

K m Ip 'sK lS  M dchen für alles. Ho- 
S l W s k M  lei- rmd Hansdiemer mit 
gmcn Zeugnisien für Si»dt und Land
qewery-mä«rgs^ellenvermtMerm, Thorn 

JÜnkeistr. 7, part.

Ein anständiges
Lanfm adchen

wird sofort verlangt
^  r r ö i i n i .  Brückenstr.

llön ig l.
prentz.

Massen-
lotterie.

8» der am II. miS 12. J a n u a r  1918 
ltaitsn,senden Ziehung der Limje 
233. Lotterie und

1 l l 1
l 2 1 8 Lose

u 40 20 10 5 Mark
ja hl-ven.

O o s u k r - o  w s t L l .
'öniql. vrennischer Lotterre-Eimlebmer, 
Tvorn. B reitenr. 2. Fernspr. 1036.

Z liilH iD ersle lg e lllliz .
Mittwoch den 5. d. Mts.,

vormittags 1 Uhr.
werde ich in T o b u l k a bei Elgischewo 
bei den Pächter D e y'schen Eheleuten:

3 große Schweine
öffentlich m eiiw ietend gegen gleich bare 
Zahlung zw angsw eise versteigern.

Thorn den 3. Januar ,9 6.
Z L n s u k , Gerichtsvollzieher.

» M M t M
erteile zu m äßigen Preisen . Z u  erfragen  
in  der Ge chättssietle der ..Presse".

S u c h e
von sofort oder spü er ein größeres K o­
lon ialw aren- und DttikateffeiZeschäfl mit 
ober ohne R estaurant in girier L age  
T horn's zu p aM en Angebote unter 
1 an die G M rastssi der „Prrsfe".

jim gs Tarne
kuckst nn Krwlor oder
G sfchS^ tzM eAsrs uni§r Ltz. - an 
die Gefchlmsstell.' der .P resse"  erdeten.



» Ltzorn. DkiiZtag den 4. Zanuar
»MM-

34- Zahkg.

Sie vrellr.
(Zweiter Statt.)

Weitere Kundgebungen zum Jahres» 
Wechsel.

Neujahrsgrüße zwischen dem Kaiser und dem 
König von Bayern.

Die Münchener Korrespondenz Hoffmann 
meldet- Aus Anlaß des Jahreswechsels hat 
Se. Majestät der König nachstehendes Tele­
gramm an Se. Majestät den Kaiser gerichtet: 
Zum zweitenmale bringen wir Dir zur Jahres­
wende Unsere herzlichen, tiefempfundenen 
Glück- und Segenswünsche dar. Der Rückblick 
auf die von glänzendem Erfolge gekrönten, ge­
waltigen Leistungen der deutschen und der uns 
verbündeten Heere, auf die kraftvolle Haltung 
des ganzen, in freudigem Opfermuts bewährten 
deutschen Volkes stärkt Unsere unerschütterliche 
Zuversicht, daß mit Gottes Hilfe Unsere gerechte 
Sache unter Deiner ruhmreichen Führung zu 
einem ehrenvollen, Deutschlands Größe und 
seine friedliche Weiterentwicklung sichernden 
Ende gebracht wird. I n  dieser vertrauens­
vollen Zuversicht treten Deutschlands Fürsten 
und Freie Städte und das ganze deutsche Volk 
ein in das neue Jah r mit dem festen Entschlüsse, 
alle Hindernisse zu überwinden, die dem er­
strebten Ziele noch im Wege stehen. Gott schütze 
weiterhin Dich und Dein Haus und unser liebes 
deutsches Vaterland.

Ludwig. Marie Therese.
Hierauf ist von Sr. Majestät dem Kaiser 

folgende Antwort eingetroffen:
Sr. Majestät dem König von Bayern.

Dir und der Königin Meinen innigsten 
Dank für Euer so freundliches Gedenken zum 
Jahresschluß. Von ganzem Herzen erwidere Ich 
Eure guten Wünsche für Euch und Euer ganzes 
Haus. Zuversichtlicher denn je dürfen wir bei 
dieser Jahreswende auf den endgiltigen Sieg 
Unserer mit reinem Gewissen erhobenen und 
geführten Waffen und eine glückliche Zukunft 
des deutschen Vaterlandes hoffen. Dein treues 
Bayernvolk hat hierzu durch seine unvergäng­
lichen Taten heroischer Tapferkeit und den bei 
jeder Gelegenheit bewiesenen unerschütterlichen 
Siegeswillen rühmlichst beigetragen. Gottes 
Gnade laste alle Unsere Hoffnungen, Wünsche 
und Gebete zum neuen Jahre in Erfüllung 
gehen. Wilhelm.
Danktelegramme an das preußische Herrenhaus 

Ministerium.
Auf die an Se. Majestät den Kaiser und 

König gerichteten Neujahrswünsche des preußi­
schen Staatsministeriums ist folgende tele­
graphische Antwort ergangen:

Großes Hauptquartier, 1. Januar 1916.
Ich danke vielmals für die treuen Segens­

wünsche Meines Staatsministeriums zum 
neuen Jahre. M it unerschütterlicher Zuver- 
ncht zu dem glücklichen Ausgange unserer ge­
rechten Sache wollen wir im Aufblick zu Gott 
dem Herrn auch im neuen Jahre unsere volle 
Kraft einsetzen in der Fürsorge für unser teures 
Vaterland. Wilhelm R.

vorn serbischen Kriegsschauplatz.
Von Dr. S t e p h a n  S t e i n e r ,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck, auch auszugsweise, Verboten.)

Das neue Belgrad.
^ b o  einen regen Verkehr wie jetzt hat die 
- e Donau zwischen Semlin und Belgrad ge- 

^  noch nicht gesehen. Stündlich geht ein 
non den zwei llferstädten ab, und jedes 
kleinen Fahrzeuge ist bis zum letzten 

6 nnt buntem Kriegsvolk besetzt.
Deck solch eines bis zum letzten Platz 

y,-j?^n Dampfers fuhr ich gegen 11 Uhr vor- 
Uf 6s von Semlin hinüber auf das andere 
wo s;^?^dem ich die Stadt seit der Eroberung, 
bot n trauriges, ausgestorbsnes Blld

nicht gesehen habe. Auf dem breiten 
Schiff ^  Stromes schwammen unzählige 
Pfeif ' .^ke Luft war erfüllt vom Tuten und 
*wnr Kp„ * Fahrzeuge, und das Ganze bot in 
der int° herbstlichen Sonnenschein das Bild 
delZhys "nven Arbeit eines friedlichen Han- 
durch Nach etwa halbstündiger Fahrt
w ar^  mi etwa kilometerbreite Donau 
schon dns jenseitigen Ufer angelangt, und
dot, zeigt» Vild, das sich meinen Augen 
anderes f,.' ?aß das Belgrad von heute ein 
wo noch - das, das ich vor einigen Wochen, 
das Feuer Trümmerhaufen der Häuser 
Anlegestege ?wmte, verlassen habe. An der 
Belgrader u«n r in dichten Scharen die 
Wozu sie ein sich die Ankommenden an. 
schmutzigen ü b lic h  dort standen an diesem 
jemanden zu "^deutlichen Kai, wo sie kaum 
eben Z e i tv e r t r -Ä ^ "  hatten? Nun, es war 
Das heutiae m», i"r sie, das Hierherumstehen.

^kgrad bietet einstweilen noch

Des Kaisers Dank für die Glückwünsche 
des Reichstages.

Der Reichstagspräsident Dr. Kaempf hat 
Sr. Majestät dem Kaiser die Glückwünsche des 
Reichstages zum Jahreswechsel in folgendem 
Telegramm zum Ausdruck gebracht:

Eusre kaiserl. und königl. Majestät bitte ich 
namens des Reichstags den Ausdruck der 
wärmsten Glückwünsche entgegennehmen zu 
wollen, die bei Beginn des neuen Jahres das 
deutsche Volk seinem Kaiser ehrfurchtsvoll dar­
bringt. Mitten in dem gewaltigen Kriege um 
seine Existenz blickt Deutschland auf den Kaiser 
als die Verkörperung der Macht und Einheit 
des Reiches mit dem festen Entschluß, unter 
Euerer Majestät glorreicher Führung den 
Kampf siegreich bis zur Erreichung des Zieles 
zu führen, das uns die freie und unbehinderte 
Entwicklung deutschen Geistes und deutscher 
Kultur, sowie des deutschen Wirtschaftslebens 
gewährleistet. Möge des Allmächtigen Segen 
ruhen auf Euerer kaiserl. und königl. Majestät, 
dem ganzen kaiserlichen und königlichen Hause 
und auf unserem geliebten Vaterlands.

gez. Dr. Kaempf, Präsident des Reichstags.
Hierauf ist von Sr. Majestät dem Kaiser 

folgendes Antworttelegramm dem Präsidenten 
zugegangen:

Empfangen Sie Meinen herzlichen Dank 
für die treuen Glück- und Segenswünsche des 
deutschen Reichstags. M it dem gesamten deut­
schen Volke hoffe Ich zu Gott, daß das neue 
Jahr unserer gerechten Sache den endgiltigen 
Sieg und unserem Vaterlands eine neue ge­
sicherte Grundlage für eine segensreiche Weiter­
entwicklung im friedlichen Wettbewerb mit 
andern Nationen bringen wird.

gez. Wilhelm l. «.
Danktelegramm an das preußische Herrenhaus 

und das Abgeordnetenhaus.
Der erste Vize-Präsident des Herrenhauses» 

Wirkl. Geh. Rat von Becker, hat zum Jahres­
wechsel nachstehendes Telegramm an Se. Ma­
jestät den Kaiser und König gerichtet:

Euere Majestät bitte ich untertänigst, die 
treuesten, ehrerbietigsten Glückwünsche des 
Herrenhauses zum Jahreswechsel entgegen­
nehmen zu wollen. Gott segne Euere Majestät 
und allerhöchstdero ganzes Haus, er schütze auch 
ferner unser Vaterland und unsere siegreichen 
Heere bis zu einem ehrenvollen, alle unsere 
berechtigten Ansprüche sichernden Frieden.

gez. von Becker, erster Vizepräsident.
Darauf ist von Sr. Majestät folgende Ant­

wort ergangen:
Ich danke Ihnen herzlich für die M ir im 

Namen des Herrenhauses zum Jahreswechsel 
zum Ausdruck gebrachten treuen Glückwünsche. 
Der einmütige Wille des deutschen Volkes, den 
Kampf für die Ehre und Zukunft des Vater­
landes bis zum siegreichen Ende entschlossen 
durchzuführen und alle damit verbundenen 
Opfer freudig darzubringen, wird mit Gottes

herzlich wenig Zerstreuung, und so kommt man 
zu den Dampfern, wie in den schönen alten 
Friedenszeiten, und sieht sich die Reisenden an, 
die ankommen und abfahren. Und diese 
Menschen — es sind alle Gesellschaftsklassen 
vertreten — sehen garnicht so unversöhnlich 
aus. I n  den ersten Tagen nach der Eroberung 
gingen die paar zurückgebliebenen Einwohner 
mit solch traurigen, verbissenen Gesichtern her­
um, wie wenn sie sich mit den geänderten Zu­
ständen nie befreunden würden. Heute steht 
alt und jung schon friedlich nebeneinander, die 
schwatzen und lachen, die Mädchen kokettieren 
und knüpfen Freundschaften mit unseren Sol­
daten an, wie wenn wir seit undenklichen 
Zeiten die besten Freunde gewesen wären.

Sogar Fiaker gab es da. Sie waren nicht 
so elegant wie, sagen wir, die Wiener Fiaker; 
aber es war doch ein Wagen mit zwei Pferden 
zu den Deichseln gespannt, und inanbetracht 
des langen, steilen Weges, der in die Stadt 
hinaufführt, mußte diese Einrichtung hoch ein­
geschätzt werden. „Haidi!" schrie der Kutscher, 
knallte mit der Peitsche so laut, daß ich zu­
sammenschrak, und es ging im Galopp hinauf 
die steile Straße. Skrupel hatte der Kutscher 
gewiß keine, denn er jagte wie ein Wilder die 
Straßen entlang, und wo der Weg ein wenig 
holprig wurde, da bog er ohne Bedenken auf 
das Trottoir hinauf, fuhr dann an geeigneter 
Stelle wieder auf die Fahrstraße, schwang dabei 
unausgesetzt seine Peitsche und schrie das wohl 
aus der alten Zeit zurückgebliebene türkische 
Wort „Haidi" den kleinen Pferdchen zu. So 
kamen wir in kurzer Zeit auf die Michael­
straße, wo sich in Friedenszeiten das elegante 
Belgrad bewegte. Die Straße zeigt noch heute 
ein recht trauriges Bild. Die meisten Geschäfte

Hilfe im neuen Jahre mit Erfolg gekrönt 
werden. Wilhelm R.

Der Präsident des Abgeordnetenhauses, 
Graf von Schwerin-Löwitz, hat an den Kaiser 
folgendes Neujahrstelegramm gerichtet:

Euerer kaiserl. und königl. Majestät beehre 
ich mich zu Beginn des neuen Jahres namens 
des preußischen Abgeordnetenhauses die heiße- 
sten Glück- und Segenswünsche zu Füßen zu 
legen. Die Gnade Gottes sei mit Euerer Ma­
jestät und den deutschen Waffen und erhalte 
auch unserem werktätigen Volke die Kraft, den 
ihm aufgezwungenen schweren Kampf um sein 
Dasein und einen ehrenvollen dauernden Frie­
den siegreich weiter zu bestehen.

Darauf ist die nachstehende Antwort er­
gangen:

Für die M ir im Namen des Hauses der Ab­
geordneten dargebrachten Segenswünsche zum 
Jahreswechsel spreche Ich Ihnen Meinen 
wärmsten Dank aus. Möge aus der blutigen 
Saat der ernsten Zeit im neuen Jahre für 
unser teures Vaterland reicher Segen erblühen!

Wilhelm R.

Der König von Bayern an seine Soldaten.
Wie die Münchener Korrespondenz Hoff­

mann meldet, hat König Ludwig III. von 
Bayern an die bayerische Armee folgenden 
Tagesbefehl gerichtet:

Das Jahr 1915 liegt hinter uns. Ein Jah r 
heißen Völkerringens, wie es die Weltgeschichte 
noch nicht gesehen hat! Gewaltiges haben un­
sere Truppen im treuen Zusammenhalten mit 
unseren tapferen Verbündeten geleistet!

An unserer Westfront zerschellten die feind­
lichen Stürme. Auf den ostpreußischen, gali- 
zischen und polnischen Schlachtfeldern wurde 
der an Zahl weit überlegene Gegner geschlagen 
und tief in sein Land zurückgeworfen. I n  rast­
losem Vorgehen wird auf dem Balkan ein 
tapferer Feind überwältigt.

Überall, wo gekämpst wurde, sehen wir 
Bayerns Söhne in edlem Wetteifer mit den 
deutschen Bruderstämmen. Von Flanderns 
Küste bis zu den Vogesenkämmen, von Kurland 
bis tief in den Balkan hinein, wo schon vor 
mehr als 200 Jahren Kurfürst Max Emanuel 
seine Bayern zum Sieg geführt hat, aller Orten 
haben sich die bayerischen Truppen bewährt in 
kühnem Angriff wie in zäher Verteidigung der 
anvertrauten Stellung.

Ich sage Meinen königlichen Dank den 
Tapferen, die der bayerischen Armes neuer­
dings so hohen Ruhm erworben. Ich sage 
Meinen königlichen Dank den Helden, die ihre 
Bayerntreue mit dem Tods auf dem Schlacht­
feld besiegelt haben.

Nicht vergessen will Ich der unermüdlichen 
Arbeit derer, die in der Heimat das Schwert 
schärfen, das den Feind zu Boden schlägt. Auch 
ihnen Meinen wärmsten Dank und Anerken­
nung.

sind geschlossen, und man sieht noch die zer­
trümmerten Fensterladen und leeren Auslagen. 
Doch einige haben sich schon wieder eingerichtet» 
und die Besitzer der Geschäfte stehen behaglich 
vor der neuen Herrlichkeit und warten auf die 
Kauflustigen. Einstweilen scheint aber mit 
dem Publikum wenig los zu sein. Belgrad ist 
noch immer ziemlich leer, wenn auch etwa 
20 000 Menschen zurückgekehrt find, sodaß jetzt 
die Bevölkerung der Stadt insgesamt etwa 
40 000 Menschen ausmachen kann. Eines der 
ersten Geschäfte, die ihren Betrieb eröffnet 
haben, war übrigens ein Damenmodewaren- 
geschäft, und die Besitzerin versicherte mir, daß 
sie ziemlich viel Kunden hat. Das ewig Weib­
liche verleugnet sich eben auch im Kriege nicht!

Im  Hotel Balkan herrschte reges Leben. 
Es ist noch bis zum heutigen Tage das einzige 
Restaurant, wo man etwas zu essen und zu 
trinken bekommt, und erfreut sich so unter den 
durchreisenden Soldaten großer Beliebtheit. 
M ir ist das gute Lokal in trauriger Erinne­
rung; denn bei meiner ersten Anwesenheit in 
Belgrad erlebte ich dort eine unangenehme 
Überraschung. M it Wolfshunger wartete ich 
auf das Essen, und richtig, der alte Kellner 
brachte die dampfende heiße Suppe und stellte 
sie mir hin. Endlich nach 48 Stunden etwas 
Warmes, dachte ich mir, und schickte mich an, 
ohne viel Federlesens zuzugreifen. Da sah ich 
auf der fetten Oberfläche der Suppe eine 
Menge kleiner schwarzer Punkte herum­
schwimmen, und als ich diese kleinen schwarzen 
Dinger, die ich zuerst als Pfeffer ansah, näher 
untersuchte, da entdeckte ich zu meinem Schreck, 
daß außer Pfeffer auch Flöhe eine Suppe 
würzen können. Wie diese Flöhe in die Suppe 
kamen, das weiß ich nicht; aber es scheint zu

Noch wollen aber die Feinde nicht an den 
Sieg unserer gerechten Sache glauben. Noch 
bedarf es weiterer Kämpfe zur Entscheidung.

Voll stolzen Vertrauens auf Meine kampf­
erprobten Truppen, gebe Ich Mich der Erwar­
tung hin, daß sie weiter kämpfen in treuer 
Pflichterfüllung für Heimat und Herd, für 
König und Vaterland, für Kaiser und Reich 
bis zum siegreichen Frieden.

Gegeben zu München am 1. Januar 1916.
gez. Ludwig.

Englands wahre Meinung über 
Griechenland.

Aus den abgefangenen Diplomatenbriefen.
Am 4. Dezember wurden von einem österrei­

chisch-ungarischen Unterseeboot im Mittelmeer auf 
dem griechischen Dampfer „Spetsai" die als 
Kuriere reisenden englischen Offiziere, der Oberst 
Rapier, früher Militärattache in Bulgarien, dann 
der englischen Gesandtschaft in Achen zugeteilt, und 
das Parlamentsmitglied Captain Wilson» Leide 
von Athen kommend, zu Gefangenen gemacht.

Der von ihnen vorher über Dmd geworfene 
DeprschenfaS wurde von dem U-Boot aufgefischt 
und eingebracht. Die Kuriovsendung enthielt nutzer 
Depeschen der britischen Gesandtschaft in Athen 
auch Privatbriofe von Mitgliedern den englischen 
MarinsmWon in Griechenland und des Eesandt- 
schaftspersonals an ihre Angehörigen und Freunde 
in England. Unter den amtlichen Korrespondenzen 
verdient der Bericht des englischen Gesandten in 
Athen vom 26. November ISIS besondere Aufmerk­
samkeit, da derselbe in sein« Beilage den Wort­
laut der Folgerungen enthält, welche die Entente­
mächte an die griechisch« Regierung gestellt haben 
und deren Inh a lt in einem flagranten Wider­
spruch zu den von unseren Feinden so häufig ge­
brauchten Phrasen von der Wahrung der Rechte 
der kleinen Nationen und der Neutralen über­
haupt steht. Dieselbe Geringschätzung hinsichtlich 
Griechenlands, seiner fundamentalen Institutionen, 
ja selbst der Person des hellenischen Souveräns 
tritt an zahlreichen Stellen der «aufgefundenen 
Privaikorrespondenz zutage, was uünso bemerkens­
werter, ist, als es sich einerseits um Mitglieder der 
bei der griechischen Regierung akkreditierten diplo­
matischen Vertretung, andererseits um Angehörige 
der in hellenische Kriegsdienste getretenen engli­
schen Marinemission handelt.

Da es indes den Grundsätzen der k. und k. Re­
gierung widerspricht, Privaibriefe, auch wenn sie 
aus dem Lager unserer Feinde stammen, der 
Offenlichkeit zu übergeben, so wurde der weiter 
unten folgende Auszug unter Ausschaltung aller 
rein privaten Mitteilungen und unter Weglvssung 
der vollen Namen der Schreiber und Adressaten 
auf jene Stellen beschränkt, welche geeignet' erschei­
nen, im allgemeinen die politische Tendenz und die 
Sprache der betreffenden britischen Diplomaten 
und Seeoffiziere zu charakterisieren.

der Naturgeschichte der Flöhe im Balkan zu 
gehören, daß sie sich in der Suppe aufhalten: 
denn auch in meiner Nachbarn Teller sah ich 
sie zahlreich vertreten.

Auf jeden Fall war es mit meiner Kost in 
diesem schönnamigen Hotel zu Ende, denn ich 
war ja gewohnt, in den langen Kriegsmonaten 
Fliegen in der Suppe zu sehen; aber diese neue 
Art von Suppenwürze war mir doch etwas zu­
viel. So wird jedermann begreifen, daß ich 
für dieses Hotel keine besonderen Sympathien 
hegte, und so mit besonderer Freude die M it­
teilung eines Offiziers entgegennahm, wonach 
es in Belgrad bereits eine deutsche Offiziers­
verpflegungsanstalt gebe, die sich in der Straße 
der diplomatischen Vertreter Belgrads befindet.

So verließ ich die gastlichen Hallen des 
Hotels, und mein Kutscher raste in wildem 
Galopp in die angegebene Richtung ab. I n  
der Michaelerstraßs, besonders in der Um­
gebung des großen Platzes, standen überall die 
kleinen Kaufbuden der Straßenhändler, die 
ihre primitiven und den Soldaten doch so wert­
vollen Waren feilboten. Meistens wurden 
natürlich Lebensmittel verkauft, wie verdächtig 
aussehende Wurstwaren, von Fett triefende 
und nach Hammel duftende Mehlspeisen und 
Schokoladen der zweifelhaftesten Fabrikation. 
Diese Verkaufsbuden machen in Belgrad die 
besten Geschäfte, die ganze Kauskrast der Sol- 
daten erschöpft sich in diesen kleinen Einkäufen, 
und der Handel, der mit unglaublichem Ge­
winn betrieben wird, wirft einen beträchtlichen 
Nutzen ab.

Die Offiziersverpflegungsanstalt ist als 
Institution viel schöner, als es ihr etwas ver­
wickelter Name vermuten läßt. Sie liegt in



A îh »kid die WerrefthtsHMUgaecksth« Rqgt«- 
R»ug u«e die «mfgefangen« amtlich« Korrespondenz 
der S n ig l. Gmotzbtttanniischen Gesandtschaft. Tch«n 
pwückb-Halten. hingegen die P-toattorrespvnden, 
der Mitglieder dich« Mission und der in griechi- 
kchen Diensten stehenden englischen Seeoffizier, im 
Woge der W ien «  «nerU-mHche« Botschaft den 
Adressaten zukomme« Kusse«.

Der Wortlaut der Entente-Forderuuge« 
an Griechenland.

I. S ir  F. Eliott, englischer Gesandter in «then an
S ir  Edward Greq.

A t h e n .  LS.H. ISIS.
M it  Bezug aus mein Telegramm Nr. 1S17 vom 

heutigen Tage beehre ich mich in e in «  Anlag« die 
Kopie des Schriftstückes zu übermitteln, welche» 
mein französischer Kollege heute morgen dem 
Ministerpräsidenten in Gegenwart der Vertreter 
Großbritannien», I ta lien s  und Rußlands über­
reicht hat und welches die Aufstellung der Punkt« 
enthält, bezüglich welcher von der griechische» Re­
gierung Konzessionen verlangt werden. M it dem 
Ausdrucke meiner vcnyllglichen Hochachtung usw. 
gezeichnet Eliott.

Anlag«:
1. Zurückziehung der griechischen Truppen au» 

der Stadt Saloniki und Umgebung.
2. vollständig freies Brrfiignngsrecht Wer die 

Eisenbahnen und Straßen bis zur Grenze, in s­
besondere in Richtung Krioolak und Monastir, da­
mit wir sowohl in der S tadt selbst, a ls  auch in 
deren Umgebung, alle Maßregeln treffen Kimen, 
welche zu unserer Verteidigung unumgänglich not­
wendig sind, da die Herstellung eine« Verteidi­
gungsorganisation im Raum« um Saloniki und 
vor der Halbinsel KaMdike von hervorragendster 
Wichtigkeit ist, um die Stchochrit der Expedition», 
truppen zu gewährleisten.

8. Freiheit zur See, wie z. B . das Recht, Schiffe 
und Boote in Territorialgewässern zu visitieren 
und die feindlichen Unterseeboote, ihre Operations- 
und Vsrsaryun^basen an Küste und in den Terrt- 
torialgewüssern auszusuchen und zu zerstören. I n  
Anbetracht der schwierigen Lag«, in welch« der 
Rückßug der serbischen Armee gegen Albanien und 
Montenegro die Truppen des Sllliierten bringen 
wird, ist es dringend notwendig, daß dem Begehren 
Rechnung getragen werde, nicht nur durch münd- 
lich« Zusagen, sondern auch durch Handlungen, L. h. 
durch eine Evakniernng der Gegend von Saloniki 
durch die griechischen Truppen» welche zurück­
zuziehen wären, um auf diese Weise die Freiheit 
unser« Bewegungen und u n s « «  Verteidigung 
nicht stören zu können.

II . Aus einem Briefe eines Beamten des englischen
Dienstes.

S a l o n i k i ,  25. U . 101».
E s entspricht dem sentimentalen Wesen der 

Engländer, von Bulgarien zu sprechen, a ls  wär« 
es Serbien in den Rücken gefallen. E s ist nun 
Tatsache, daß die bulgarische Mobilisation dadurch 
notwendig wurde, daß drei serbische Divisionen an 
der bulgarischen Grenze konzentriert wurden. Wir 
alle haben Serbien nachdrücklichst wiederholt 
gesagt, w as geschehen würde, wenn es nicht nach. 
gibt, und jetzt sehen w ir einfach das, w as wir (in  
Sofia) vorausgesagt hatten. Ich habe infolgedessen 
sehr wenig Mitgefühl für Serbien, mehr hingegen 
für Bulgarien, welch« noch einmal sein B lu t ver­
gießen mutzte, um zu «Halten, w as es bereits in 
dem blutigen Krieg« von 1S1L gewonnen hatte. 
W ie dem auch sei, d ies«  Mitgefühl müssen wir bis 
auf weiteres in die Tasche stecken. D ie Politik da» 
Alliierten wird durch den Krieg gerechtfertigt wen­
den. Wenn wir siegen und die Bulgaren au«

der einstigen Wohnung des Generalstabschefs 
Putnik, und die elegante Wohnung Putntks 
bietet jetzt ein behagliches Heim für die durch­
reisenden Offiziers, die sonst auf die elenden 
Räume und noch elendere Kost des Hotel- 
Balkan angewiesen wären.

Nach dem Essen machte ich noch einen Rund­
gang durch die Stadt. Vor dem Konak beginnt 
so etwas wie ein Korso sich langsam zu ent­
wickeln. Die Schönen Belgrads trippeln dort 
etwas zaghaft zwar in ihren hohen französischen 
Schuhen mit allerlei bunten Kostümen und 
phantastischen Hüten, Pariser Mode in da» 
Balkanischs übersetzt, herum, und man steht auch 
manchen Soldaten in bestem Einvernehmen 
mit der noch vor kurzem so feindlichen Serbin 
die Straßen entlang schreiten.

Was in der Stadt am meisten auffällt, find 
die unzähligen militärischen Kommenden. An 
allen Straßenecken stehen die Wegweiser- 
täfelchen, die das Quartier der verschiedenen 
Kommandanturen-Depots, Lazarette. Sammel- 
stsllen, Wachen und Parks angeben, und noch 
dazu alles in doppelter Ausführung: denn in 
Belgrad schalten und walten sowohl öster­
reichische wie reichsdeutsche Militärbehörden.

Gegen Abend wird dann die Straße still. 
Das Zivilpublikum verläßt eiligen Schrittes, 
die Straße, und nur vereinzelte Soldaten»! 
gestalten eilen ihren Quartieren zu. Bei den! 
österreichischen Wachen wird Retrait geblasen,! 
und die weihevolle Melodie ergießt sich über 
die ganze Stadt. Ein eigentümliches Gefühl 
ist das, diese österreichische Melodie in dieser 
eroberten Stadt zu hören, in der Stadt des 
Prinzen Eugen, die jetzt nach so langer Zeit 
der Geduld und Not wieder unser ist.

vertreten , so wird di« Macht gesiegt 
habe«, a b «  gewiß nicht das Recht. Wir haben 
Bulgarien nicht neuttwl «halten . Wir hätten 
die» durch «in« statt« Aktion in Nffch ««eichen kön- 
neu, «md. «m dich« Neutralität zu «halten , hätte» 
wir ein«« großen P reis zahlen können. Wie 
di« Sachen jetzt stehen, scheinen mir -inen 
ftaat «ach dem «»der«« in» verderben zu stürze«. 
Du scheinst zu gkmben, vaz , „i
uns«« Seit« t-rrten wird. Ich bezwrtfl» d i«  sehr 
und wär« nicht überrascht, wen» da» vegeateil 
eintretra würd«. Wenn ich einmal in fern«  Zu- 
kauft nach Horche komm«, werde ich Dir a l l«  d i«  
auseinandersetzen. Wenn Du die Art dar Menschen 
kennen würdest, welch« a ls  Zeitungskorrespondenten 
fungieren, und wenn Du wüßtest, wie ungeheuer 
ihre Ignoranz Ist. so könntest Du den Zeitungen 
kein Vertrauen schenken.

I I I . « » »  einem Briese Mr. W. Y. G.'s, Sekretärs 
der « g lich en  Gesandtschaft in Athen.

A t h e n ,  28. 11. 1S1L.
M ein «  Ansicht nach wäre er am besten, den 

König von seine« Thron zn verjagen »nd Benize- 
lo« znm Präsidenten der hellenischen Republik aus­
zurufen. Mb« jedermann scheint vor derart drrchti- 
jchen Maßregeln zurückzuschrecken. Unglücklicher­
weise fft der König in dem größten Teil« der 
Armee schr populär.

„W ir spielen das deutsche Spiel".
IV . Aus einem Briefe des Mr. K., M itgliedes der

englischen Marinemisston Athen.
A t h e n . 2. 12. ISIS.

Ich bin sibergeugt, daß die Leute und der König 
selbst dir begangenen F eh l«  jetzt einsehen. Aber 
der König fit ein so ftütziges Geschöpf (opstiuats  
Kva»t), daß «  halsstarrig bleibt. Meine Über- 
zeugung geht dahin, daß nach diesem Kriege nicht« 
Derartiges, wie Könige, bestehen bleiben sollte, 
sie haben Krieg und Elend verursacht und nur sie 
allein . . .

VI. Brief des W. T. H. an Mr. S .  H. F.. im «ua- 
«ärtigsn  Ami in London:

Ich nehm« an, daß S ie  nach London zurückge­
kehrt sind, und ich wollte, S ie  würden sich ein wenig 
Ruh« gönnen. Aber ich fürchte, daß dies in diesen 
unruhigen Zeiten schwer möglich sein wird. Im m er­
hin hoff« ich, daß man jetzt mehr geneigt ist, aus 
Ihre Stimme zu hören, a ls früher. Die Leute zu­
haust scheinen ihren Kurs zu ändern und sind offen­
bar w en ig«  geneigt, der Regierung zu vertrauen 
als ehedem. Di« Leute «ollen wissen, worum wir 
den Karren st versah«« und soviel Geld ausge­
geben haben, um st wenig zu erreichen. W as hier 
vorgeht, ist ein gutes Beispiel für die Art unser« 
Politik. Wir haben uns wie gewöhnlich gehen 
lasten »nd stW durch die Ereigniss, überrascht 
worden. Ursprünglich wollten wir einige wenige 
Divisionen landen, ein politischer Schachzug. um 
die Griechen und Bulgaren zu impresstonierrn, 
uns« Mißerfolg war «in kläglich«. Jetzt landen 
wir starke Kräfte, mehr sollen noch nachfolgen, und 
da» End« von alledem ist nicht abzusehen. Aus 
ittwn Fall spielen wir das deutsche Sp iel, indem 
wir freiwillig SVO 000 bis 400 000 Bulgaren an uns 
heranziehen, während wir. wenn wir uns beizeiten 
zurückgezogen und di« Bulgaren nach Mazedonien 
hereingelassen hätten, wahrscheinlich garnicht in die 
Lag« gekommen wären, mit ihnen kämpfen p, 
müssen. Anbei ei« Memorandum, welches ich über 
den Gegenstand geschrieben und welches den M ili­
tärbehörden al« au» der Feder eines ausländischen 
Diplomaten kommend vorgelegt wurde. Wenn es 
von mir gekommen wär«, so wär« es natürlich in 
den Papierkorb gewandert, st hoffe ich, daß es 
einigen Eindruck gemacht haben wird. Ich glaub« 
auch. daß die Dardanellengeschichte. wenn möglich, 
ebenso ausgegeben werden sollt«. E s ist Zeit, daß 
wir di« Serie unser« Mißerfolge beenden, anstatt 
blind loszugehen, nur deshalb, weil wir die Sache 
einmal angefangen und w eil wir nicht den mora­
lischen M ut aufdringen können, uns zurückzuziehen. 
Dir Griechen verdienen sicher nicht» anderes al» 
einen guten Tritt.

VU. Au» einem Briefe an M ajor R. A. S . K„
London, von einem Freunde in Athen.

Die Situation hier muß a ls eine durchaus außer­
gewöhnliche und kritische bezeichnet werden, aber 
ich glaub«, wir werden die Sache zu einem guten 
Ende bringen, wenn nur unsere Regierung eine 
feste Haltung einnimmt. Diese ist aber derart 
schwankend, daß, wenn die Dinge gegen uns aus­
fallen, es größtenteils ihre Schuld sein wird. Wie 
S ie  sehen, ist die Situation für uns außerordent­
lich kritisch und beunruhigend, sowohl vom poli­
tischen, a ls vom militärischen Standpunkte aus be­
trachtet, und viele glauben, daß unsere Tage hier 
gezählt sind. Ich selber glaube nicht daran, aber 
ich gebe zu, daß die Lage unserer ISO SOV Mann in 
Saloniki meinem Laienauge sehr gefahrvoll er­
scheint. Werden sie Zeit haben, sich zu verschanzen 
gegen di« Deutschen, welch« Heranstürmen werden, 
sobak> Monastir gefallen, und werden sie in der 
Lag« sein, di« Belagerung auszuhalten? Aber 
wahrscheinlich werden Kitchener und das Ministe­
rium die Frage, ob wir in Saloniki und in Galli- 
poli bleiben sollen, entschieden haben, wenn S ie  
die Zeilen zu Gesicht bekommen werden. Die 
Griechen si d ein verächtliches Völkchrn.

Politische Tanksschau.
Ein Erinnerungstag für Deutsch-Ostafrika.

Am 1. Januar ISIS find fünfundzwanzig 
Jahre verstrichen, seit das Reich in dem zurzeit 
heißumstrittenen Deutsch-Ostasrika aufgrund 
der mit der deutsch-ostafrikanijchen Gesellschaft 
und dem Sultan von Zanzibor abgeschlossenen 
Verträge die Verwaltung übernommen hat. 
Aus Anlaß diese« Gedenktages hat der 
Staatssekretär des Reichekolonialamte» Dr

g-tö Millionen Rubel eingebracht. Davon find 
gezeichnet durch privat« Banken 60V Millionen, 
durch die Staatsbank 250 Millionen.-und durch 
die Sparkassen SS Millionen Rubel.
Rehguug für «Kren Sonderfrieden i« Rußland.

Nach einer Drahtmeldung des »Hambur­
ger Frsnchenblatts" aus Stockholm beginnen 
sich di« Stimmn«» einflußreicher russischer po­
litischer Kreis« zu mehren, die offen für eine 
Einstellung des erfolglosen Ringen« gegen

Golf an den Gouverneur von Dsutsch-Ostafrika Deutschland eintreten. Nach dem »Rjetsch
Dr. Schnee nachstehende Kundgebung gerichtet:

„Anläßlich der füntzundzwanzigjährigen 
Gedenktage» der Übernahme der Verwaltung 
Dsutsch-Ostafrikas durch das deutsche Reich ge­
reicht es mir zur besonderen Freude «nd Ge­
nugtuung festzustellen, daß es sowohl durch da» 
tapfere Verhalten der Schutztruppe und der zu 
ihrer Verstärkung eingezogenen europäischen 
Wehrpflichtigen unter der hervorragenden 
Führung ihres Kommandeur» des Obersten 
von Lettow-Borbock» als auch durch di« von 
Euerer Exzellenz getroffenen organisatori­
schen Maßnahmen gelungen fft. das Schutzge. 
biet nicht nur gegen die zahlreichen An- 
griff« weit überlegener feindlicher Kräfte er- 
folgreicki zu verteidigen, sondern auch durch 
entschlossenes Vorgehen den Gegner an vielen 
Stellen in feinen eigenen Gebieten anzugrei­
fen und ihm empfindlich« Verluste zuzu­
fügen. Euerer Exzellenz und dem Komman- 
dvur sowie den Angehörigen der Sckmtztruppe. 
den Beamten einschließlich denen der Postver­
waltung und allen, die ihre Dienste in die 
Verteidigung des Schutzgebiets gestellt haben, 
meine höchste Anerkennung auszusprvchen. ist 
mir am heutigen Tage ein tief empfundene» 
Bedürfnis. Den in treuer Pflichterfüllung 
auf dem Felde der Ehre gebliebenen Helden 
und den chren Wunden erleqenen tapferen 
Streitern ein getreues Gedenken zu bewah­
ren, wird stets eine Ehrenpflicht der Kolonial- 
V erwaltung sein, wie sie auch diejenigen nicht 
vergessen wird, die in Erfüllung ihre« hohen 
Berufe« Schädigungen an ihrer Gesundheit 
erlitten haben. Ich gebe mit der Hoffnung 
hin. daß «s der Umsicht Euerer Eizellen- und 
der Tapferkeit der Streiter des Sck'ukgebiets 
gelingen wird. bis zum siegreichen End« des 
Krieges durchzubalten. dem wir hier mit un­
erschütterlicher Zuversicht entgegensehen."

Die Friedensbemühungen des Papstes.
„Osservatore Romano" schreibt: Einige

Blätter haben Einzelheiten veröffentlicht über 
die Tätigkeit, die der Papst «»"«blich zu­
gunsten des FrIÄ>«ns entfalten würd«, sowie 
über gewiss« Worte, die er ausgesprochen hätte, 
darunter folgende: ..Wenn die Ententemächte 
dazu geneigt wären, könnten die Friedensver. 
Handlungen schon morgen beginnen." Wir find 
in der Lage zu versichern, daß diese Bericht«, 
sowie die Nachricht, txch Kardinal v. Hartmann 
dem Papst angeboten hätte, dem künftigen 
Friedenskongreß zn präsidieren, jeder Grund­
lage entbehren.

Amtlich« deutsche Depesche» von England 
geraubt.

Der „Rotterdamsch« Louvant" meldet aus 
Newyork: Wie au« Washington gemeldet 
wird, befanden sich unter den Postsachen, welche 
die Engländer von niederländischen und skan­
dinavischen Schiffen holten, auch Briefe des 
deutschen Auswärtig«« Amte« an den Grasen 
Bernstorff. Man erwartet, daß die Regierung 
der Vereinigten Staate« gegen die Einbehal­
tung der Postsachen protestieren wird.

Renjahrsauszeichnungon in London.
Aus Anlaß der Neujahrsauszeichnungen 

wurden Lord Charles Beresfobd. der frühere 
Botschafter in Berlin Goschen und der Vize» 
admiral Sturdee, der die Flotte in der Schlacht 
bei den Falklandsinfeln kommandiert hat, Ba- 
ronets, die Mitglieder der Arbeiterpartei Bar- 
netz und Tracks wurden zu Mitgliedern des 
Geheimen Staatsrate» ernannt.

Furcht vor russischen Friedensgedanken 
in London.

Wie kürzlich gemeldet, hatte di« englische

haben die Duma-Abgeordneten der Rechten 
«in« Erklärung mit dem Wunsche eine» Son­
derfrieden« mit Deutschland und Österreich- 
Ungarn erlassen. Die Kundgebung enthält 
zwar den Vorbehalt, daß die Partei keine der­
artig« Agitation Hne Wissen und Willen po­
litischer Gruppen betreiben werde. Gleichzei­
tig wird aber betont, daß Rußlaich kein« nutz- 
lr^en Opfer bringen dürfe. Gin« Wetterfüh­
rung des Kriege» um jeden Preis wäre ein po­
litischer Kardinalfehler, in den man aus 
Gründen der Selbsterhaltung nicht verfallen 
dürfe.

Zwangsliquidation
der deutschen «nd Sstorreichische« Firme« 

i» EgYpten. j
Au« erster Quelle erhalten die ..N. Züricher 

Nachr." die Meldung, daß nach aus Egypten 
eingetroffen«» persönlichen Berichten die eng­
lische Regierung die Zwangsliquidation aller 
Firmen in Egypten verfügt hat uck> durch­
führt, deren Inhaber oder Teilhaber deutscher 
oder österreichischer Nationalität find. Die 
Liquidation vollzieht sich so. daß ein Beamter 
der Regierung di« Bilanz der Firma auf­
nimmt: dann folgt das Inkasso der nichtengli- 
schen Außenstände. Aus den Eingängen wer­
den die englischen Gläubiger der Firma bs« 
friÄ>igt. Der Rest wird auf einer Bank de­
poniert. Di« Forderungen an englische Fir­
men werden vernichtet, ebenso die Geschäfts­
bücher. Das Blatt bemerkt dazu: Diese neueste 
Maßregel stellt alle bisherigen Gewaltakt« auf 
privatrechtlichem Gebiete in den Schatten; da­
gegen find die Sequestrierungen, wiest« bisher 
vollzogen wurden, «ine wahre Wobltat. Durch 
di« Liquidation werden die Großkauflemte in 
Egypten ganz oder teilweise ruiniert.

Ei« GegenprSfideat gegen Puauschikai?
Der Londoner Korrespondent des „Ntouve 

Rotterdamsch« Tourant" erfährt, daß Li 
Hunhfi, der frühere VizekSnig der chinesischen 
Provinzen Junnan «nd Kweitschan, der mach 
jüngst ei« hohes Amt in P ^ ing  bekleidet«, 
heimlich südwärts abgereist sei. wo er zu Neu­
jahr zum Präsidenten der aufständische» Pro­
vinzen proklamiert werden wird.

übergreife« der chinesischen Revolution«- 
bowsgung »om Süden nach dem Westen.
Der Pekinger Korrespondent des „Daily 

Telegraph" meldet: Der Gouverneur der Pro­
vinz Kweichow befindet sich al» Gefangener in 
den Händen der südlichen Aonföderfften. Ge­
neral Lhang Hsn«, der die Herzogwürde, di« 
Puanfchikai ihm angeboten hatte, zurückgewie­
sen hatte, wäre am 25. Dezember früh beinahe 
einem Mordanschlag zum Opfer gefallen. Di« 
europäischen Bankier» in Peking erklären, daß 
Pnanschikai über genügend Geldmittel verfüge, 
da die Regierung in der letzten Zeit alles Bar­
geld zurückgehalten »nd selbst kurzfristig« 
Wechsel erneuert habe. 80 Millionen Dollar 
dürften auf diese Weise der Krieqskass« zur 
Verfügung stehen, eine Summe, die bei der pri­
mitiven Art der Kriegführung, wie sie in 
China gebräuchlich ist, auf lange Zeit genügen 
würde. — Au» Chengtt» (Szechuan). liegt fol­
gende Reutermeldung vor: Es find Anzeichen 
vorhanden, daß im westlichen Thina ein Auf­
stand beabsichtigt ist. Die Revolutionäre tref­
fen geheime Vorbereitungen, e» ist aber un­
wahrscheinlich, daß die Revolte gelingen wird.
Die Beilegung de» „Anco»a"«Zwischenfalls.

Reuter» Büro meldet au« Washington vom 
1. Januar: Amtlich« Kreise erklären. Öfter- 
reich-Ungarn habe tatsächlich alle» amerikani­
schen Wünschen bezüglich der „Ancona" »ach, 
gegeben. Ein Bruch sei nun unmöglich. —

Regierung den  ̂ russischen Anleiheversuchen^in i Die Budapefter Blätter bezeichnen in Bespre«
- chwrrg der „Ancona"-Note deren Ton als ver­

söhnlich und würdevoll. Der „Bester Lloyd" 
schreibt, die Art, i« der dank der Ritterlichkeit 
Österreich-Ungarns der „Ancona"-Fall erledigt 
wird, bedeutet für die Entente eine herb« Ent­
täuschung. Die Hoffnung, daß der Abbruch der 
Beziehungen zwischen Amerika und dem deut­
schen Reich als notwendige Fortsetzung des 
Zwischönfalls eintreten werde, wird durch den 
Ton der österreichisch-ungarischen Not« ver-

London jcde Unterstützung verweigert, sodatz 
der rnKsche Finanzminister Bark es mit einer 
inneren russischen Anleihe versuchen mußt«, di« 
den bekannten kläglichen Ausganq nahm. Da­
her ist es sehr überraschend, daß England sich 
jetzt plötzlich in fast aufdringlicher Weise in 
Petersburg bemüht, Rußland eine Anleihe in 
früher gewünschter Höhe zu gewähren. Dieser 
plötzliche Umschwung ist, wie versichert wird, 
auf die Befürchtung zurückzuführen, di« man

dere Entgegenkommen werde hoffentlich tn 
Washington gewürdigt werden, »nd man 
werde den Awischenfall al» erledigt erklären.

in London hegt. Rußland sei geneiat zum Ab-! titelt. Das „Bester Journal" sagt. das besän- 
schlich eines Sonderfriedens. Die An^eihever»
Handlungen haben das vorbereitende Stadium 
bereits überschritten.

De? Zar britischer FeNnnarfchall.
Der König von England ernannte den Za­

ren zum britischen Feldmarschall.
Die russische Kriegsanl ihe.

Nach einer Meldung der „Berlingske Ti-

3ur Lrnöhrungrfrage.
Ä n d e r u n g  d e r  H ö c h s t p r e i s e  f ü r  

W i l d  u n d  G e f l ü g e l .  Durch eine Be­
kanntmachung des Reichskanzler« vom 30. De- 

dende" atts Petersburg "haben die Zeichnungen zember 1915 find mit Wirkung vom 1. Januar 
auf die russische Kriegsanleihe im ganzen 1916 an die Höchstpreisgrenzen für Wild und



Geflügel in einigen Punkten geändert worden. 
Einige Wildarten, nämlich Hasen, Kaninchen 
und Fasanenhennen sind entsprechend der Iah . 
reszeit im Preise herausgesetzt. Für Frisch­
linge sind besondere Höchstpreise festgesetzt. Die 
Jägerpreise verstehen sich ausschließlich Fracht, 
und Vermittelungskosten.

V e r h a n d l u n g e n  ü b e r d e n K a f -  
f e e  p r e i s .  Wie W .T .-B . erfährt, 
schweben zwischen dem Kaffeehandel und den 
Röstereien Verhandlungen, um den Preis für 
einen g u t e n  K o n s u m k a f f e e  auf einer 
Basis zu halten, die auf keinen Fall 2 Ma r k  
f ü r  d a s P f u n d  gerösteten Kaffee im Klein­
verkauf übersteigt.. Wenn diese Verhandlun- 
gen dem Abschluß nahe sind, so würde durch 
diesen Abschluß für die Regierung die Not­
wendigkeit entfallen, in die Bewegungsfrei­
heit des Kaffeehandels mit staatlichen Maß­
nahmen einzugreifen.

Provinzialnachrillttkn.
..Schönsee» 3. Januar. (Die Gerichtstage), welche 

wahrend des Krieges nur einmal in jedem Monat 
rin Hause des Kaufmanns Emil Kilper abgehalten 
werden, finden im Januar in den Tagen vom 19. 
bis 21. d. MLs.^tatL.

Schrvetz, 29. Dezember. (Verschiedenes^) Kauf­
mann Louis FeiLel, einer der ältesten Kaufleute 
am Orte, feiert in seltener Rüstigkeit am 31. De­
zember seinen 80. Geburtstag und sein 50 jähriges 
Bürgerjubiläum. — Unter dem Schutze der dunkeln 
Rächte mehren sich in unerfreulicher Weise die 
Drebstähle. In  dieser Nacht z. B. wurden zwei 
Diebe von einem Nachtwächter, als sie, mit schwe­
ren Paketen beladen, das Werte suchen wollten, 
überrascht. Sie warfen die Beute von sich und 
fluchteten. — Bei der gestrigen Hasentreibjagd in 
DuUig ist von einem Schützen aus Unvorsichtigkeit 
mn Wehrmann erschossen und ein Russe verwundet

1r. Schwetz, 2. Januar. (Verschiedenes.) 
^rchtersparnis wegen sind die bedeutendsten Tertrl- 
warengeschäfte dahin übereingekommen, die Ver­
kaufsräume bis auf weiteres statt um 8 schon um 
^  Uhr abends zu schlichen. — Zwei Magistrats- 
Mitglieder, Beigeordneter Löblich, Direktor der 
Bchgen Zuckerfabrik, und Ratsherr Hotelbesitzer 
^ugen du Bosque, haben ihre Ämter niedergelegt.

dm Unteroffizier Boleslaus Stojalowsti im 
^'anterie-Regiment Nr. 128, der ununterbrochen 
am Feldzuge teilgenommen hat, ein Sohn des 
Hausbesitzers Joses Stojalowski von hier, ist das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden. — In  

Jagdunfallangelegenheit hielt Amtsgerichtsrat 
-t-rzoppe in Dulzig einen Lokaltermin ab. Der ge­
rötete Wehrmann ist in Räuden bei Pelvlin be- 
yermatet und hinterläßt seine Frau mit fünf un- 
versorgten Kindern.

e Lessen, 2. Januar. (Neues Lokalblatt.) Die 
.^ 1  *0- Jahrgange bisher dreimal wöchentlich
sMernenlde „Lessener Zeitung" hat mit Jahres- 
nylutz ihr Erscheinen eingestellt, und es erscheint Lokal Z ^ ' ^ "  v>it täglicher Ausgab« die .Lessener

Freystadt, 2. Januar. (Auf der hiesigen meteo- 
Kölschen Regenstalion), welche von Mollereiver- 

. Wagenknecht versehen wird, wurden im 
-A n al Dezember S Tage mit Regen, 8 Tage mit 

Hnee und 3 Tage mit Regen und Schnee verzeich- 
E .- gegen 11. i  und 2 Tage im Dezember 1911.

eine Niederschlagsmenge in

E iL tk /S d ^
^okiUnnllirirlMll.

.Erinnerung. 1. Januar. 1915 Siegreich 
bei S» l türkischen Flotte mit der russisch«Istst,

Z14 Erhebung 
^recherrn von 

Eeneralfeld-

^   ̂ Thsrn, S Januar 1916.
V e r w a l t u n g  der  Kr e i s schul -  

^spekior  ̂  ̂ in Thor n)  ist dem Kreisschul- 
ab übertragen^^ Ragnit vom 1. Februar d. I .
reichi^ch°E°te an An g e h ö r i g e  der  öfter-

Zusammenkunft der obersten deutschen und der bulgarischen H eeresleitung in Paraeirr
in Serbien.

1. Generalfeldmarschall von Mackensen. 2. Generll Schekow, 3. Oberst Gantschew, 4. Generalmajor 
Tappen, 5. Generalmajor von Seeckt, 6. Kronprinz Boris von Bnlaar'cn 7. Erzpllenz v. fvalkenbonn.

In  Paracin in Serbien trafen die Helden 
zusammen, die uns nach Niederwerfung und 
Zerstreuung des serbischen Heeres den Weg 
nach Konstantinopel freimachten und so die 
„Auskrcijsung" Deutschlands bewerkstelligten. 
Außer dem Chef des Generalstabes der mobi­
len deutschen Feldheere General von Falten- 
hayn war Eeneraffeldmarschall von Mackensen,

der Führer der Unternehmungen, mit seinem 
Generalstabschef Generalmajor von Seeckt an­
wesend. Mit dem bulgarischen Heerführer 
Schekow war der jugendliche Kronprinz von 
Bulgarien Boris erschienen. Allen di sen 
Männern gelang es, die serbische Armee in 
zwei Monaten unschädlich zu machen.

— ( N a c h t r a g s  - V e r o r d n u n g  ü b e r  
Ka u t s c h u k .  G u t t a p e r c h a  u n d  As b e s t  rc.) 
Mit dem 4. Januar 1916 tritt eine zweite Nach- 
tragsverocdnung zu der Bekanntmachung betreffend 
Kautschuk (Gummi), Guttapercha, Balata und 
Asbest, sowie von Halb- und Fertigfabrikaten 
unter Verwendung dieser Rohstoffe — V. I .  663/6. 
15. K. R. A. — inkraft. Hiernach sind Fahrrad­
decken (montiert und unmontiert) mit Garantie 
und Fahrradscdläuche (montiert und unmontiert) 
mit Garantie, die bisher nur meldepflichtig waren, 
ebenfalls beschlagnahmt. Diese Gegenstände dürfen 
vom 4. Januar 1916 ab in Bayern nur noch an 
die Traindepols des 1. und 2. bayerischen Armee­
korps. in Sachsen nur noch an die königliche Muni­
tionsfabrik in Dresden, in Württemberg nur noch 
an die königlich württembergische Artillerie- und 
Traindepot Direktion und in sämtlichen übrigen 
Vundesftaaten nur noch an die königliche Gewehr- 
fabrik in Spandau oder an deren durch schriftlichen 
Auftrag ausgewiesene Beauftragte verkauft oder 
geliefert werden. Es wird besonders darauf hin­
gewiesen, daß die Meldepflicht für Fahrraddecken 
und Ftthrradschläuche durch die Beschlagnahme 
nicht geändert wird. Der Wortlaut dieser Nach­
tragsverordnung ist beim Gouvernement, Zimmer 
Nr. 34, einzusehen.

s- 
er-

»>,.-> Januar einige
Aenderungen eingetreten. Der Nachtschnellzug über 
T h o r n  beginnt schon in Eydtkuhnen. wo er um 
5.07 Uhr nachmittags abfährt. Der Nachtschnellzug 
von Berlin nach Jnsterburg über Schneidemühl 
und Allenstein ab Friedrichsstratze 11.06 Uhr wird 
etwas später angebracht. Statt 19.49 Uhr kommt 
er 11.13 Uhr nach Jnsterburg. Dagegen wird der 
Tageszug von Verlin-Frieorichsstratze 9.42 Uhr 
vormittags beschleunigt und trifft statt 9.48 Uhr 
schon 9.22 Uhr m Jnsterburg ein. I n  umgekehrter 
Richtung verläßt der Morgenschnellzug Jnsterburg 
statt 7.19 Uhr erst 7.36 und trifft über Allenstein 
und Schneidemühl wie bisher 7.31 Uhr in Berlin 
Friedrichstratze ein. Der Abendschnellzug der bisher 
6.90 Uhr abfuhr, geht jetzt um 6.26 Uhr, um wie 
bisher 6.96 Uyr in Berlin Friedrichstratze anzu­
kommen.

— ( F ö r d e r u n g  d e r  H a n d a r b e i t  w ä h ­
r e n d  u n d  n a c h d e r  S c h u l z e i t . )  Der Unter­

er . S4, ernzu,eyen.
— ( Aenderungen tm S c h n e l l z u g !  

verkehr mi t  O st Preußen)  Im Verkehr Bei 
lins mit Ostpreußen sind am 1. Januar einix

Cereisenseuer§eugen. Alle andern 
^besondere auch Lebensrnittel« und

lassen. » stnd von der Versendung ausge- ^ . -  . -
(D i enr mannlrche Jugend, die trotz erfreulicher F

z > r , v s t d e a m t e n I c h a f t  i m K r i e g e . )   ̂ genügend vorbereitet ist. MÜI
arnt- D a 5 - den, O b e r p o  st d i r e k t i o n s v e -  der Minister in ganz besonderem Matze dc 
Kre»? j«? , flammenden mittleren Postbe- 
laub?.?-' ÜictN? ätzten Vierteljahr 17 das Eiserne 
Feld« s>e erhalten; N> Offizieren des Beur-
raum ^  Eh. s"tü. 4 befördert worden; auf dem ... .  _______ _ . . . .  . . . . . . .
samten m^tttler„gewllen ^t in dem gleichen Zeit- Gaben in dieser schweren,

richtsminister hat Veranlassung genommen, erneut 
auf den erziehlichen und bildenden Wert der Hand­
arbeit aufmerksam zu machen. Gerade der Krieg, 
so heißt es in einem Erlaß an die Regierungs­
präsidenten, hat gezeigt, wie wichtig es ist, die in 
der Jugend vorhandene Neigung für Handarbeit 
auszunutzen, um willenskräftige Männer und 
^rauen heranzubilden, die imstande sind, praktische 

usgaben rasch zu erfassen und aus dem einfachsten 
Wege gut zu lösen. Auch zur Beschüftiguna der 

end in der schulfreien Zeit und nach der Schul- 
assung ist die Handarbeit ein vorzügliches Mit­

tel. Auf die Förderung der Handarbeit für die
ortschritte 

möchte daher
der Minister in" ganz besonderem Maße das Augen­
merk gerichtet wlssen.

— ( D a s  D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s  zu 
D a n z i g )  sendet wieder seine Boten aus, um mit 
der Erlaubnis des Herrn Oberprüsidenten milde

, das Diakonissenhaus

unter-
herzlrch und dringend empfohlen. In  den K 
Häusern kommt die Arbeit der Schwestern 
lchiedslos den Kranken aller Konfessionen zugute. 
Darum klopfen unsere KollekLanten auch an alle 
Türen an. Möchten sie überall offene Türen, offene 
Herzen, offene Hände finden.

— ( V e r e i n  f ü r  Ku ns t  u n d  Ku n s t -  
o e w e r b e . )  Der nächste Vortragsabend findet 
Mittwoch, den 5. Januar, abends 8 Uhr. im großen 
Saale des Artushofs statt. Der Vortragende, Dr. 
phil. Rich. Hamann, ordentl. Professor der Kunst­
geschichte an der Universität Marburg» wird die 
deutsche und französische Kunst und Kultur behan­
deln. Professor Hamann, ein feinsinniger, ge­
wandter Redner, bat bereits vor einigen Jahren 
im 2'erein gesprochen. Seine Ausführungen Über 
»Stil des gegenwärtigen Zeitalters in Musik, 
Dichtung und bildender Kunst" wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Der auf Mittwoch Abend 
festgesetzte Vortrag verspricht sehr interessant zu 
werden. Der Redner will zeigen, wie in Frankreich 
und Deutschland der Gegensatz zweier Kulturen 
zum Ausdruck gekommen rst, von denen die fran­
zösische von jeher den Schwerpunkt mehr auf die 
persönliche Haltui

immer ein starkes Ginzi 
mus und infolgedessen eine Wertung der objektiven

Schwerpunkt
Haltung des Menschen in der Gesell- 

. ,aft gelegt hat. die deutsche Kultur hingegen 
immer ein starkes Einzelleben des Jndividualis-

Güter, mir denen der Einzelne sein Leben erfüllt, 
voraussieht. Auch die Kunst beider Länder wird 
hierdurch bestimmt, was der Redner an Hand der 
zum größten Teil von ihm selbst aufgenommenen 
Lichtbilder näher erläutern wird. (Siehe Anzeige!)

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung, in welcher Zolleinnchmer a. D. 
Lüders und Auktionator Kropp als Schöffen fun­
gierten, wurde ferner wegen B e t r u g e s  in meh­
reren Fällen gegen die Tischlerfrau M arie Blech 
aus Thorn verhandelt. Bereits vor einem halben 
Jahre wurde die Angeklagte zu 1 Monat Gefäng­
nis verurteilt, weil sie unter Vorspiegelung falscher 
Tatsachen von verschiedenen Bürgern aus besseren 
Kreisen ansehnliche Geldbeträge „geliehen" hatte. 
Diesmal lagen drei weitere BetrugsfLlle vor. 
Von dem Stadtältesten T. hatte sie 24 Mark er­
schwindelt: da aber die ersten Teilbeträge schon vor 
der ersten Verurteilung entnommen waren, so 
kamen diesmal nur die letzten 6 Mark in Frage. 
Die Angeklagte hat das Geld angeblich zur Eiw- 
segnung ihrer Tochter gebraucht. Von dem Bau­
gewerksmeister Sch. wußte die Angeklagte 25 ML. 
zu erlangen, da sie diese nach ihrer Angabe zur Be­
zahlung von Gerichtskosten brauchte. Sie hinter­
legte auch zur Sicherheit ein Sparkassenbuch^ihres 

aber dii "
>r H. d „
die Angeklagte mit ihrem früh 

Namen Tarach quittiert. Bereits in der früh

Stiefsohnes. der 
verlangte. Rektor 
einem Falle hat die

die Herausgabe des Buches 
büßte 3,65 Mark ein. In  

eren 
eeen

d lten, von aleicke 2 Klasse

>tark belastenden Kriegszeit Pi erbitten. Die An- 
sorderungen, die an die Kräfte des Mutterhauses 
letzt herangetreten sind, sind sehr groß. Viele 
Schwestern mutzten in den Kriegsdienst der Etappe.

d ° s a m  Ende

Arieo« ig i4 und ig M p r-u tzen  starben in dem 
U Westpreutzen 298 König und Viterland

« L S S L Z M V K "  " " "

Dort und im Heimatgebret dienen etwa 240 Schwe­
stern dem Vaterlande. Sonst arbeiten sie auf über 
200 auswärtigen Arbeitsfeldern. Das Diakonissen- 
haus ist darum ganz besonders auch auf die Liebes­
gaben aus allen Kreisen und Ständen der Provinz 
angewresen und bedarf ihrer dringend. Je größer 
der Ertrag der Kollekte ist, desto besser wird es auch 
alle rhm gestellten Aufgaben lösen können. Seine 
vornehmste Aufgabe ist zu dienen und Liebe zu 
üben. Zur Lösung dieser Aufgabe arbeiten die 
Schwestern auf fast allen Gebieten der christlichen 
Liebestätigkeit, in Kranken-, Siechen-, Waisen- und 

aus dem Re- Rettungshausern, Krüppelheimen. Sonntags- und 
Kleinkinderschulen. Gemeinde- und Privatpflegen,

läge . . .
Stiefsohn genügend Geld verdienen. Das Urteil 
Lautet auf 2 Monate Gefängnis. Die Angeklagte 
wurde darauf hingewiesen, daß sie bei einem 
Wiederholungsfall wegen Betrugsrückfall mit 
Zuchthaus bestraft werden könnte. — Wegen 
Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e  hatte 
sich der Besitzer Julian K. aus Dorf Birglau zu 
verantworten. Er hatte am 10. November 15 Pfund 
Butter auf den Markt gebracht und verlangte 
2.20 Mark für das Pfund, obwohl der Höchstpreis 
auf 2 Mark festgesetzt war. Er wurde zu 30 Mark 
oder 3 Tagen Gefängnis verurteilt. — Dem Bäcker­
meister J o se f . B. aus Thorn war Ü b e r ­
s c h r e i t u n g  d e r  Hö c hs t p r e i s e  in Tateinheit 
mit B e t r u g  zur Last gelegt. Die Semmeln, die 
er in einen Haushalt geliefert hatte, zeigten ein 
Mindergewicht von 10 Gramm. Das Urteil lautet 
auf 20 Mark oder 2 Tage Gefängnis. — Der Kauf­
mann Eduard M. aus Schönsee hatte die Höchst­
preise dadurch überschritten, daß er am 1. Sep­
tember für 2 Liter Petroleum 70 Pfg. forderte. 
Da dies der erste Tag «rar. an dem der Preis auf 
32 Pfg. für das Liter festgesetzt war. so wurde eine 
Strafe von 10 Mark oder 2 Tage Gefängnis für 
ausreichend gehalten.

Urlegs-Allerlei.
D i e  A u s z e i c h n u n g  der po l n i s c he n  

L e g i o n ä r e  durch d e n  K a i s  e r. Auf 
Vorschlag des Armeelommandanten v. Linsin. 
gen wurde nach dem „Lol.-Anz." eine Reihe 
von Offizieren und Soldaten der polnischen 
Legion von Kaiser Wilhelm mit dem Eisernen 
Kreuz ausgezeichnet. Der Kommandant der 
Legion, F. M. L. v. D u r s ! i, spricht dar­
über in seinem T a g e s b e f e h l  wie folgt: 
„Diese hohe, sowohl den Offizieren, wie den 
Soldaten für einen kurzen Zeitabschnitt der 
im Verbände mit der tapferen und siegreichen 
deutschen Armee durchgeführten Operationen 
zuerkannte Auszeichnung ist der deutlichste 
Ausdruck der fachlichen Anerkennung für die 
Schlagfertigkeit, Tapferkeit und die polnische 
Unbeugsamkeit, die in den Reihen der jungen 
polnischen Legionen allseitig vorherrscht. Der 
traditionelle Name der im Kampfe unerschro­
ckenen Krieger wurde von einer mutigen Ge­
neration ererbt, die noch wie zuvor die befrei­
ende und siegreiche Legiousstandarte dahintra- 
gen wird über die Heimatfluren zum Stolz 
und Ruhm fürs Vaterland."

E in  S c h we i z s  r S  a ch ve  r st ä nd i ge r  
ü b e r  d e n  d e u t s c h e n  „ M i l i t a r i s ­
m us." Indem  freisinnig-demokratischen„Bei­
n e r  I n t e l l i g e n z - B l a t t "  weist der 
S c h w e i z e r O b e r d i v i s i o n ä r E e r t s c h  
mit treffenden Worten das Gerede über den 
deutschen Militarismus zurück. Es heißt in 
dem Artikel u. a.: „Die Nahrhaftigkeit eines 
Kulturvolks bildet die unerschöpfliche Quells 
seiner wirtschaftlichen» moralischen und geisti- 
gen Kraft und seiner politischen Bedeutung; 
und auf diesem Weg« werden die Kosten des 
Heerwesens tausendfach wiedereingebracht. Ganz 
allein durch ein richtig geleitetes, ohne all« 
Nebenzisle aus den Krieg gerichtetes Heerwe­
sen kann ein Volk zum Gedeihen und zur 
Größe geführt werden. Diese Wahrheit ist 
von alter geschichtlicher Herkunft; sie hat sich 
von neuem in der Erkenntnis bewährt, daß 
das in diesem Kriege neu erwachsene Helden-' 
tum nur denen etwas nützt, die durch di« 
methodische Schule des deutschen „M ilitaris­
mus« zu wirklichen Kriegern erzogen worden 
find, sehr wenig aber denen, deren Krieger­
erziehung aus Abneigung gegen dessen Me- 
thodik durch Improvisation oder Fußball und 
Tennis erreicht werden sollte."

M a n n ip sa ltik es.
( F e s t n a h m e e i n e r  R ä u b e r b  and e.) 

Der Polizei ist es nach der „Schweidnitzer 
Zeitung« gelungen, ein« große Anzahl der 
Banditen, die die Raubanfälle auf die Pfar­
reien in Wischnitz (Kreis Eleiwitz) und Dam- 
brau (Kreis Falkenderg), sowie bei dem Kauf­
mann Brauer in Alt-Chechlau (Kreis Tarno- 
witz) ausgeführt haben, hinter Schloß und 
Riegel zu setzen. I n  H i n d e n b u r g  wurde 
der 44jährige Ludwig Maciossek, der Führer 
der Bande, verhaftet; er wird seit sieben Jah­
ren von der Staatsanwaltschaft Beuthen steck- 
brieflich gesucht. In  seinem Besitz fand man 
die in Wischnitz geraubten Uhren, einige Re­
volver und eine Menge Geldes. Außerdem 
konnten festgenommen werden: Oberkellner 
Czebulka aus Hindenburg, Grundbesitzer Klosa 
aus Alt-Tarnowitz nebst seiner in Erotz-Dom- 
browka wohnhaften Schwester, ferner der Gast« 
wirtssohn Karl Zylka aus Orzesche, bei dem 
noch 2700 M. bares Geld beschlagnahmt wurde. 
I n  Hugo-Kolonie bei Kochlowitz konnte bei 
einem Hausbesitzer der seit langem gesuchte 
Einbrecher Anton Pietzka aus Städtisch-Janow 
in Hast genommen werden; seinem Bruder 
August gelang es, zu entfliehen. Der Haus­
besitzer wurde als Mittäter, seine Frau als 
Hehlerin festgenommen. I n  der Wohnung 
wurden zwei Gewehre, Munition, Uhren u. a. 
beschlagnahmt. Das bei dem Ueberfall auf 
die Pfarrei Dambrau schwer mißhandelte Dienst­
mädchen schwebt noch in Lebensgefahr.



LMsmnmschung.
M it dem 4. Januar 1916 tr itt eine 2. Nachtragsverordnung, 

betr. Bestandserhebrlng und Beschlagnahme von Kautschuk, 
Guttapercha, Va luta  und Asbest, sowie von Halb- und Ferttg- 
fabrttaten aus diesen Stoffen inkraft.

Danach sind Fahrraddecken mit Garantie und Fahrradschläuche 
m it Garantie (montiert und unmontiert), die bisher nur melde- 
pflichtig waren, beschlagnahmt.

Solche Gegenstände dürfen nur noch an die königl. Gewehr­
fabrik in Spandau oder an deren durch schriftl. Auftrag ausge­
wiesene Beauftragte veräußert werden. Die Meldepflicht besteht 
unverändert weiter.

Die Nachtragsverordnung ist in vollem W ortlaut in den Re­
gierungsamtsblättern, Kreisblättern und öffentlichen Anschlägen 
bekannt gegeben.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M  a r i e n b u r g  den 4. Januar 1915.

Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General gez.: v. Sokaok, Gen> ral der In fanterie.

Der Gouverneur der Festung Graudenz.
I .  V .:  gez. v. Ü eu u ix8 , Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Thorn.
I .  V . :  gez. v. H e r b e i» ,  Generalleutnant.

Der Kommandant der Festung Danzrg.
gez.: v. k k a v i, Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Culm.
gez.: v . LUua.11, Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Marrenburg.
gez.: F rh r. L e v k v u k e ix .

Ausführungsbeftimmnngen
zur Vew rdnnng des Äriegsministesiums M .  3231. 10. 15. K. R  A -, 

betreffend Enteignung, Ablieferung und E inziehung der durch die V er- 
Ordnungen M . 325 und M . 325 s. 7. 15. K. R . A .

beschlagnahmten Geräte aus Kupfer, Messing und 
Reinniekel.

8 1-
D as Eigentum an den zu enteignenden Gegenständen wird durch eine 

A nordnung, die den einzelnen Personen und Betrieben zugestellt wird, 
welche Meldungen gemäß den Verordnungen M .  325 und M .  325s ein­
gereicht haben, auf den Reichsm ilitärfiskus übertragen werden.

D er Anordnung ist der W ortlaut der Verordnung umjeilig aufgedruckt.
8 2.

Eine Befreiung von der Enteignung wird auf Antrag für solche G e­
genstände erteilt werden, sür die ein kunstgewerblicher oder kunstgeschicht- 
licher W e rt festgestellt wird.

Andenkenwert, sowie verzögerte Erfatzbeschaffung entbinden nicht von 
der Enteignung.

8 2.
D ie übereigneten Gegenstände sind zur Vermeidung einer durch gleich­

zeitigen Andrang vieler Abliefernden behinderten^Abfertigung möglichst zu 
der in der Anordnung festgesetzten Ze it in der Städtischen M etallsam m e l- 
stelle, W alls traße vorzulegen. Innerhalb  der durch die Verordnung M .  
3231 umgeschriebenen Frist versäumte Ablieferung hat Zw angsvollstre­
ckung zurfolge; ihre Kosten werden im Wege des Verwaltungszwangs- 
Verfahrens von den Betroffenen eingezogen, auch ist strafrechtliche V erfo l­
gung zulässig.

8 4-
D ie Abliefernden erhalten einen Anerkenntnisschein, der die abgelie­

ferten Gegenstände nach M eta lla rt und Gewicht verzeichnet und die durch 
den ß 7 der Verordnung M .  3231 vorgeschriebenen Preise sür das Kilo 
jeder A rt angiebt. D ie Entfernung der an den abzufeiernden Gegenstän­
den befindlichen Beschläge, z. B . Griffe, R inge, Versteifungen aus Holz, 
Eisen, B le i usw. ist vor ihrer Abgabe zulässig.

Erhebliche, nachgewiesene Ausbaukosten werden bis zu 0.50 M .  für 
das K ilo erstattet. D ie Feustellung der Gesamtvergütung und die Bezah­
lung erfolgt auf der Stadthauptkasse, R ath au s, Z im m er 34.

8 ö.
Diejenigen Personen, welche mit den vorgeschriebenen Preisen nicht 

einverstanden sind, müßen eine von ihnen unterzeichnete Aufstellung vor- 
legen, welche die Gegenstände einzeln genau nach A rt und Gewicht ver­
zeichnet, und welche durch den Magistratskommissar zu beglaubigen ist Die 
Vergütung bestimmt alsdann das Reichsschiedsgericht fü r  K riegsbedarf, 
B e rlin  Dsßstraße 4 , endgiltig .

Durch die Inanspruchnahme des Schiedsgerichts erfährt die Abliefe­
rung der Gegenstände keinen Aufschub; es wird über ihren Empfang eine 
vorläufige Q u ittung ausgestellt.

8 6.
Außer den der Enteignung umeUiegenden Geraten werden auch alle  

Übrigen Gegenstände, M a te r ia lie n  und A ltm ate ria lien  aus K up fer, 
Messing (R otguß, Tombak, B ronze), Neinnickel und Neusilber (Alpakka, 
A lfe n id , C h rijto fle ) angenommen und bezahlt,, und zwar die in der Ver- 
srdnulig M .  325 6 unter Zusatz a) ausgeführten Geräte mit den gleichen 
Preisen wie die enteigneten Gegenstände, alles übrige m it den gesetzlichen 
Höchstpreisen. Unentgeltlich überlassene Gegenstände werden m it Dank ge, 
gen Ehrenquittung angenommen.

8 7-
Alle A nträge und A nfragen find zu richten an den M agistratskom - 

missar fü r  Metallbeschlagnahm e R ath au s , 2 T r , Z im m er 5 4 a . D on  
sind auch Abdrucke der Verordnung M .  3231 erhältlich für jene Personen, 
welche keine Anordnung (vgl. § 1) zugestellt erhalten, weil sie keine M e l ­
dung über in ihrem Besitz oder Gewahrsam befindliche unter die Beschlag­
nahme fallende Gegenstände einreichten. Derartige Versehen und Unter­
lassungen sind s o f o r t  zu berichtigen, denn Verstöße gegen die Verordnun­
gen M .  3 2 5 ,M .3 2 5 e ,  M .  3231, insbesondere das absichtliche, w ie auch das 
nu r fahrlässige Verschweigen und Zurückhalten von Gegenständen, me 
ter die Beschlagnahme und Enteignung fallen, wird m it hohen S tra fen  
geahndet.

8 L.
D ie Wiedereröffnung der städtischen Metallsammelstelle, Wallstraße, er­

folgt M o n ta g  den 17, J a n u a r  1916, nachmittags 2 U h r; mit Ausnahme 
von Sonn-- und Feiertagen werden die Melallgegensiände bis aus weite­
res an allen Nachmittagen von 2 bis 6 Uhr entgegengenommen.

Thorn den 27. Dezember 1916.

Der Magistrat
H a s s e .

Bekanntmachung.
Am M ittwoch den 5. Januar, 

mittags 1*2 Uhr, findet in den 
Räumen der SLugiingsfürsorgesteUe 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S an itä ts ra t N r* . Q x n r -  
K L e n L e ?  statt. Mütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Der Magistrat.

Musikschule
(fr. Konservatorium für Musik.) 

Unterricht in allen Musiksächern. 
W i dervegilm des Unterrichts am 4. J a ­
nuar 1916.
Honorar 7— 12 M k. monall.

AnmeldunHen C u l m e r f t r .  4. 3 Tr. 
und in der Zweiganstalt A i r c h h o f s t r .  
V, l Tr, (am Lutmer Durchbruch).

Gut rnöbll Ammer
zu verminen. Parkstr. 29, pt. l.

WUkWl Nkll'M
in sämtlichen kaufmännischen Wisjen- 
schasten, Stenographie und Maschinen- 
schreiben. Beginn des Kursus am 4. 
Januar 1916. Anmeldungen nimmt ent­
gegen L«s-ki>HVkkL,

Väckerslraße 8.

Am 6. und 8. Januar 1916 V er­
kauf an O rt und Stelle des dem 
MiliLärfiskus gehörigen NestholzeS de- 
Gutes Czernewitz gegen Barzahlung 
und zw ar:

164 rm  Rundkloben,
384 rm  Knüppelholz,
966 rm  Reisig 1. Klaffe,
895 rm  Reisig 3. Klasse,
500 rm  Kiesernstrauch. 
Versammlung an beiden Tagen um 

9 Uhr Vorm ittag an der M ühle des 
Gutes Czernewitz.

Am 10., I l .u n d  12. Januar 1916 
Verkauf an O rt und Stelle des dem 
M ilitärfiskus gehörigen Restholzes der 
Papauer Forst gegen Barzahlung und 
zwar:

östlich d e r J n s te rb n rg e r  
E is e n b a h n :

141 rm Rundkloben,
921 rm  Stangenholz 3. Klaffe, 
etwa 1500 rm Strauchreisig.
L .  westlich d e r J n s te rb n rg e r  

E isen b a h n  r 
191 rm  kies. Nutzknüppel,
340 rm  Rundkloben,

2991 rm Stangenreisig 1. Klaffe, 
24 rm Stangenreisig 2. Klasse,

3 rm Stangenreisig 8. Klasse, 
etwa 500 rm Strauchreisig. 
Versammlung am 10. um 9 Uhr 

vormittags am Bahnhof Gramtschen, 
am 11. um 9 Uhr vormittags bei 
dem Bahuwärterhaus N r. 232 der 
Jnsterbnrger Eisenbahn östlich Elsne- 
rode und am 12. um die gleiche Z< ' 
bei dem Bahnwarterhaus N r. Ä  
derselben Bahn etwa 1000 m südll 
der Haltestelle Thoruisch Papau.

Thon den 29. Dezember 19 l5 .
Königliche Fortifikation.

/ecke--

E i /

unter- AeroÄkr- /Ä-- er-sMas

Ae irrerer:

8. Ldrslism. Am.
8 ,  L T r .S c h ille rs tra ß e  8 ,4  T r .

Während des Krieges: 
AuKnahmebedir,gangen,

ZahluttgseLteichierungen. 
Ersatzteile w ie Reparaturen zum 

Selbstkostenpreis.
A A- Nehme auch alte Maschinen zu 

hohen Preisen an.

Damen gesucht!

Bayern.

Ein erstklassiger

M W M k r
meines Hauses weilt demnächst 
dort.

Gefl. Bestellungen erbittet 
umgehend

PicmoforLehaus
8 .  k S s u m s n n ,

P osen , Bismarckstr. 16.

Zlkt1k»,liu,klitUk

Expedient

einreichen

Friseurgehilsen
sucht von soson

Lehrling

Eleg. mobl. W ohn- u. Sckftafz.. sep. 
Etng., v 1 .1 .16z. verm. Gerechteste. 33,1

von sofort oder später gesucht.
Fteischermeifter A<rksi?rurLnn. 

________ LtzyNl-Mocker._____
Lehrlinge

gegen Kostgeld stellt von schort ein
N  M onckr-s-, Aerechtestratze.

Ausverkauf
wegen bevorstehender Einberufung zum Heere.

25 Prozent Rabatt
auf Ulster, Joppen. Anzüge, Pelerinen, Gummimäntel, BozenermSntel, Hosen, 
wollene Hemden, gestrickte Westen, Sweater, Socken, Hosenträger u. s. w.

50 Prozent Rabatt
auf Lustresachen, Waschanzüge, Sommerjoppen und andere Leinenartikeln.

rein netto. —

I Beachten Sie bitte unser Schaufenster.

ksuötrki L (o nur
Culmerftr. 12.

werden eingestellt.
kod. Ü/Ielniisrck,

«  2  Frisenrlehriinae
ch sucht von sofort 8 « » rn ,v » 'lk v 1ckt^

Mellienstr. 0i).

p i s t r w Z G t e r .
möglichst Invalide, für sofort gesucht.

ü .  K i i i M ,  S illlg es ih a jt.

E i s a r b e i t e r
sowie Fuhrleute zum Erssahren sucht 

Lkoruer Brauhaus.

Hausdiener
sofort gesucht. ILoIrA rvr'E .

B u c h h a l t e r i n
mit guter Handschrift zum sofortigen An­
tritt suchen

Z . L  p o m m s e .
^ür mein Eisenwarenwarengeschäsr

Berköuserin
zum sofortigen Antritt gesucht. Nur 
schriftliche Bewerbungei» erbeten.

L v o r g  V l e t r i v i r ,
^  Alexander Nitiweger Nächst.

I n  meiner Papierhandlung lst 
die Stell« einer gewandten

Verkäuferin
frei. Angebote mit Gehaltsfor- 

17 derling und Zeugnisabschriften
erbeten.

! Lehrmisilltzen
mit guter Schuldildung zu sofortigem 
Antritt gesucht.

H b v l t  8 v i l u l t 2 ,
P a p i e r h a n d l u n g .  Elijabethstr. 10. 

Angebote nur schriftlich er« eien.

L e h r m ä d c h e n
oom 1. 1. gesucht.

« .  «reitestr. 5

Lekillkleiii
sofort verlangt

L . Sulomv» Im».. Breitestr.

L e h r m ä d c h e n
können sich melden LkAdsvl V o M -

sür 2 Zftnder gesucht. Breitestr. 3, 2 Tr.

S a u b e r e  W a s c h f r a u
könn sich melde».

Thorn H I .  Parkltr. 12.

Müll. UMm
^  gesucht. Schuhmucherur. 1, 2 Tr. lmks, 

bei Frau

. .  « M l e r l »
n. «rüchenftr. I» . 2 Treppen.
0? Jüngeres ordentliches

A n f w a r t e m a d c h e n
gg wird sofon verlangt. Mauersir. 39, I

 ̂ Auswartemädchen
W von svfort gesumt Kloverstr. 20.2  r.

2  A u s w a r t e m ä d c h e n
gesucht. Zu erfr. Mell-enttr. 10!. pt.. r.

— 1 Da»,erbrandosen. 1 Schorrsjiem-
aufsatz, l Waichküchenttjch, t Wasch­
maschine. l Gem iM kübel. 1 Spiegel 
m. Unters, bill. verk.

M ellienstr. 112a. p. r .

Wegen Einberufung sind von sofor I 
preiswert zu verkamen: I

1 fast neuer Regengummi­
mantel für schlanke Figur,
1 P aar neue Schaftstiefel 
(nach M aß gearbeitet),
1 P aar neue feldgraue 
Reithosen,
2 Paar schwarze» gut erhal­
tene Schnürfchuhe.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
Presse".

hat zu verkaufen
______« .  8 « S t k « .  Gradowitz.

2 l l W W M  M  ß
verkauft

Mari Nrüger, Ober Nefsau.

Lanckauer
zu verkaufen.___________ Ianitzenstr. 10

Getreidepläne,Wagenräder 
Dezimalwagen, ( öchlitten- 
untergeftell u. Altmaterial
verkauft

ü. 8g8klli, Meßt. U, I.

------------------------^
Zn meinem Neubau,
EUsabethstr. Ecke sind noch 3 moderne

Ade»
mit darunterliegendem Hellem Keller. 
Zentralheizung. Gas und elektr. Licht 
versehen, per sofort zn vermieten.

Sustsv ttGFsr,
Breitem, tz.______________ Fernruf 517.

Großer Laden
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, oom 
1. April d. Is .  zu vermieten.

Schillerstr. 7. I.

?zrmmerige Wohnung 
zu vermieten!

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharinenstraße 4, die Herr Oberst 
V L o irm ttirn  noch innehat, isl vom 
1. April d. Zs. versetzungshaiber ander­
weitig zu vermieten. Die Wohnung be­
steht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und lst mit Gas- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burschenstube und 
Pferdestall ist vornan den. Näheres

C. Dombrowski'sche Buchdruckern,
Kutharittenslr. 4.

Bcomdergerftraße 82. t T r , beuchend 
aus 5 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
elektrischem Licht und reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 16 zu vermieten Dareldst eine 
schöne Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten.

L. SnrSvvki, Copperuikusstr. 21.

s-ziimmlWiiiW
nebst reicht. Zubehör vom 1. 4. 16 in 
ruhig, herrschaftl. Hause zu verm. 

Copp^rnikusstr. 5. !. Et., k s w o v s k t.

öeglerstraße 28
ist die Worrnung, 3. Etage. 5 Zimmer 
u. reicht. Zubehör, vom l. April zu ver- 
mieten Zu erfragen daselbst, 1. Etage.

M v I u L n i i N ,
4 Zimmer. Küche unv N ed enge laß ,Ct  
zum t. Aprrl d. Is .  zu vernrieten.

S». kLttr'«»». Schuhmacherstr. 20. 
O  Zim m er. Bad. Küche, Zubehör 

von sofort zu vermieten.
SH. Baderstr 2.

Chaiselongues,
blaues Plüschsoptm dillia zu verkaufen, 

« » '» e ts is rn . Tapezierer.

KUWllrzesWrßtzSnWeü
zu verkausen. SchulUr. 2t. pt. r.

Kille WWlllT mALch-mL
behör vom 1. April l916 zu vernuten.

Gerechtestratze 26.

L S k i k l » .  M A e ' 7 ' L L '  i
Au erfraaeu Tnrmstr. S. I

/»ermieten.
»1. Zimmer, IL

Araberstr. 8. 2 Tr.

S k ik -M !
teilen Sie mit Bekannten weiße, wei- 
chs Schmierseife, vorzüglich für alle 
Haushaltszwecke und zum Kochen d. 
Wasche, P jd . nur 33 P jg ., in 
Fäfferu. SO Psd. 16 M k ..  100 
Psd 88 M k .

Teikenpulver, billig,
bed. Ersparnis a. Seife, prakt. sür 
Haushalt u. Wäsche, 5V Psd. 12 
M k ..  100 Psd. 23 M k .  Verpackg. 
frei nur geg. Nachn. Adr. u Bahn- 
skat. genau u. deut!, angeb.

llenrx InnKv, jmbslrs ?S.
Bei größerer Quant. Preisermaßig.

E lM B k N M M k ll.
frisch geschlagen, in ver chiedenen Stärken 
und Längen, wie gebraucht werden, auch

k im M e n W ftiW .
4—5 m lang, 6— 8 om am Zopf, sind 
abzugeben, eotl. frei Bahnstation.

Meldungen unter O . 8 an die Ge- 
schSftsstelle der „Preffe".

i-W M lW llM U
Mellienstr. S2. pt.. oom 1. L  1Sl6 zu 
vermieten.

Beamten-Wohnungsbau-Verein
zu Thorn, e. G. m. d. H.

WUH-linftr. 7.
Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
geteilt als 4- u. 5-Zimmer-Wohnung 
u. gleich oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier daselbst oder 

v 'n n « » » « . Schmiedevergstr. 1. pt.
Eine

6-AlNMIMhlIIIW,
Bromvergerstr. 39, 

von sogleich und eine

W n iM IM h lIW .
Talstr. 31,

oom 1. April zu vermieten

U. kriftel. UOßr. 41
mieten. Daselbst eine Wohnung von 2 
Zim m ern zu verm. Anfragen erbittet

LnrüvvLi. Coppernikusstr. 21.

Herrschaftl. Wohnung,
Mellienstr. SO. 3. Etg., 6 Zim., Burschgel. 
und Pserdestall von sofort zn vermieten.

Sksßm
Enlree, Speisekammer Küche, Balkon u. 
Zubehör, Gemüsegarten, vom i. April l9 l6  
zu vermieten Mellienür.114.

2-Zimmerwohnung
u. Laden n. Zubehör o. 1. 1. 16 billig 
zu vermieten. Zu erfr.

O - L S i' ls v k k v . Talstr. 37.

» W e M W A
von sofort zu vermieten. Zu erfr. in der 
Thorner Dampsbäckerei. Mellienstr. 72.

S - W U lM lM
mit Badestube und sämtlichem Zubehör 
sür 600 Mk. sofort zu vermieten. 

Besichtigung von 3— 5 Uhr nachmittags.
Culmer Chaussee 10.

Passende Wohnung für j. Eisenvahnbeamte
Große Stube, kleinere Stube, 
Küche mit Wasserklosett. 

Konduktstratze 40 , beim Vizewirt.

2 kill. l  Mülkl.
gut möbliert, mit Bad m herrschaftlichem 
Hause, W.lhelmstadt sofort zu vermieten. 
Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse^

» I .  Mm-Wml,
1. Etage, sofort zu vermieten.

Culmerftr. 26, 1. Etage. ̂

1M  2 viöül. Zimmer ^
sind von sofort zu vermieten. Zu erst- 
m der Geschäftsstelle der „Presse".

Mödl. Zimmer
Breitestr. 30. I I .  Ecke Schillerstr^.

HU Ä»», Ni >PN1 r n VNtir 2 0  Itl»

I W l M M e l .
möbliert, von sofort zu vermieten gesucht 

Bromvergeroorftadt,  ̂
Uebrick- und FischeHtü-Ecke 38s, ^
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Die prelle.
(Dritter Statt.»

Ehrentafel.
Die g. Batterie Reserve-Feldartillerie-Regi- 

«nents Nr. 23 war plötzlich an einer Stelle ein- 
Lvsetzt, an dsv die Gegner vorgedrungen waren und 
Mh nachdrängten. Ein wilder Angriff hatte be­
gonnen. Tobendes, jeder Beschreibung spottendes 
Trommelfeuer mehrerer Batterien lag E s  der 8. 
Batterie, die dicht hinter der eigenen Infanterie 
stolz ihr Dasein behauptete. Todesmutig saßen 
die lKtan-oAisr>e an den Geschützen, todesmutig er» 
Killten sie ihre Pflicht, ungeachtet des rasenden 
Feuers und des noch rasenderen Getöises. Da plötz­
lich fährt ^eine Granate in ein Geschütz, durchbohrt 
das OLerschild und explodiert mit scharfem Knall 
in der Bedienung. Sieben Splitter treffen den 
Richttanonier, den Gefreiten Rudolf Leschke aus 
Freiberg, -und sitzen in der Brust und in den 
Armen. Ihm  raubt es für Lurze Zeit das Berouht- 
sein. Doch — es ist so ruhig um ihn. Ist er allein? 
Er ficht um sich und ficht sie, seine Kameraden, die 
eben noch mit ihm dem Feinde wehren halfen,, tot 
oder verwundet, so schwer verwundet, d-atz sie sich 
nicht erheben können. Aber da durchführt es ihn. 
Du -muht ja schießen, dein Geschütz dauf nicht ruhig 
sein. Und schwer setzt er sich an seinen Platz und 
E ein , mit den schweren Wunden an seinem Kör­
per, bedient er sein Geschütz treu, pflichtbewußt, bis 
Hn die Klüfte verlassen und er ohnmächtig neben 
keinem Geschütz zusammensinkt.

Für sein Verhalten wurde er mit dem Eisernen 
KrerH ausgezeichnet.

Ein tapferer Kriegsfreiwilliger.
 ̂ Eine Mm großen Teile aus jungen Kriegs- 

^eirvilligen bestehervde Fe-sLungs^Matschinengewehr- 
^livpagnie hat sich bei verrschiedenen Gelegenheiten 
kvch freiwillige, schneidige Patrouillen aus­

gezeichnet.
Der kaum 17 jLhrige kriegsfreiwillige Schütze 

Sosef Frick, aus Westerhokfen (Wttbg.), der sich an 
allen Patrvuillenunternehmungen seines Abschnit­
tes bisher in unerschrockenster Weise beteiligt hatte, 

mit drei Begleitern, den Schützen Otto Mark- 
lchies, autz Mlhelmswsrider (Hessen). Philipp Huf. 
Kriegsfreiwilliger aus Nieider^Zngelheim (Hessen) 
und Friedrich Joist, aus Iserttchn (Preußen), am 

Auguist 1915 gegen eine vom Feinde besetzte 
^ahle Höhe E f  Patmauille ausgezogen. Es gelang 
Am, mit seiner Patrouille durch die Hindernisse 
ais an die feindliche Stellung vorzukommen, dort 
die Anwesenheit von Alpenjägern festzustellen und 
vier photogmphische Aufnahmen der Stellung zu 

Deim Zurückkriechen durch einen feino- 
spanischen Reiter romde er durch Obor-- 

^/^Elschutz erheblich verwundet und blieb im 
^chEldraht hängen. Aus dieser veayweifelten 

riß HA, das starke Infanterie- und Maschi- 
ENgsrvehrfeuer nicht achtend, der Schütze Mack-

schies heraus und brachte ihn mit Hilfe der ande­
ren Leute der Patrouille in die eigene Stellung 
zurück.

Das schneidige Vorgehen der Patrouille und 
insbesondere das unerschrockene und von echter 
Kameradschaft zeugende Verhalten des Schützen 
Markschies fanden lobende Erwähnung im Korps- 
befehl und im Armeebefehl. Schütze Frick wurde 
mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse, Schütze Mark- 
fchies und die übrigen Teilnehmer der Patrouille 
wurden mit dem Eisernen Kreuz L. Klasse aus­
gezeichnet.

Bei den deutschen Zrvllgesangenen 
in London.

Fritz Henriksson, der Londoner Korrespondent 
der „Gothenburger Handels- und Schiffahrts^ei- 
tung", der seinem Blatte wähvend des Krieges 
schon häufig Schilderungen von Naturtreue und 
Anschaulichkeit gesandt hat, erwählt jetzt von einem 
Besuch in einem Konzentrationslager, das die in 
London festgesetzten deutschen Zivilgesangenen be­
herbergt. Es handelte sich, wie Henriksson mitteilt, 
um eine Besichtigung des Znternierungslagers 
durch neutrale Journalisten, und es versteht sich 
von selbst, daß die Engländev diese Besucher nur 
dahin geführt haben, wo alles, was sie zu sehen 
bekamen, eimvaudfrei war».

„Das Lager ist noch neu", «schreibt der schwedi­
sche Berichterstatter. „Ab und zu wird es durch 
Lrweiteruirgsbauten vergrößert; denn es werden 
fockgefetzt noch Deutsche, die sich bisher in London 
ungehindert bewegen konnten, eingeliefert, und es 
sind darunter äußerst wohlhabende Leute. Soll 
doch einer der zuletzt Angekommenen über ein 
Jahreseinkommen von rund 500 000 Mark ver­
fügen. Das Lager enthält eine begrenzte Anzahl 
von „Privatztmmern", die zugunsten der gemein­
samen Lagerkasse gegen eine Bezahlung von 15 
Mark die Woche an Leute, die es sich leisten kön­
nen, vermietet werden. Es herrscht recht starke 
Nachfrage nach diesen Einzelzimmern, und der 
neueingetroffene Millionär sieht sich zu seinem 
Leidwesen der Möglichkeit LevarM, eines dieser 
Zimmer mieten zu können. Dom das Znter- 
nierungslager betretenden Fremden komtnt es 
kaum zu Bewußtsein, daß er sich an einem Aufent­
haltsort von Gefangenen befindet. Solide Stein­
mauern umsäumen einen kleinen Vorgarten, in 
dem Herren und Damen spazieren, während die 
Kinder auf den kiesbestreuten Wegen spielen. 
Damen und Kinder find zu Besuch hier. Die 
meisten der Männer, die hier eingesperrt sind, sind 
nämlich mit Engländerinnen verheiratet, die des­
halb auch ihre Gefangenschaft nicht teilen. Bon 
eines Bewachung stecht kn«m nichts, eÄs die paar 
Polizisten, die in der Nähe des Tores Pasten

"stehen. Hinter dem Vorgarten erhebt sich das 
Hauptgebäude des Lagers, das bis zum Ausbvuch 
des Krieges das Armenhaus des Stadtviertels 
war. Wir besuchen zuerst die Kirche und dann die 
Schlafzimmer, die in der Regel mit zwanzig Bet­
ten belegt sind. Die Betten sind mit Matratzen, 
Kiffen unh Decken gut ausgestattet, und die Räume 
sind tadellos gelüftet. I n  jedem Korridor befinden 
sich Wasch- und Baderäume, die jeder Internierte 
mindestens einmal in der Woche benutzen darf. 
Überhaupt lassen die sanitären Verhältnisse nichts 
zu wünschen Übrig."

Beachtenswert sind auch die WerPLtten. I n  
einer dieser Werkstätten find Tischler beschäftigt. 
Sie fertigen Spielzeug. Puppenbetten und derglei­
chen an. Es sind Weihnachtsgeschenke für die 
eigenen und Mr die Kinder anderer. I n  einem 
kleinen Laden nebenan sind diese Spielsachen aus­
gestellt. Der Tischlerwerkstatt schließt sich eine 
Unterrichtsansta.lt für kunstgewerbliche Arbeiten 
an, der tnvshrere Zimmer eingeräumt sind. Jeder 
Arbeitsplatz ist hier besetzt. Zumeist sind es künst­
lerische Hotzarbeiten, mit denen die Leute sich be­
schäftigen, und manche der Sachen zeigen, daß ihr 
Verfertign nicht geringes Talent und große Fer­
tigkeit besitzt. HenrVsson unterhielt sich mit 
mehreren Deutschen, die den verschiedensten Be­
rufen und Gesellschaftskreisen angehören. Auf seine 
Frage, wie sie sich mit der Jnternierung abfänden, 
antworteten alle, das der Verlust der Freiheit das 
einzige sei, über das sie sich zu beklagen hätten.

Eine Tür, die die Aufschrift „SchneiderAunfL" 
trägt, führt in eine Schneiderwerkstatt. I n  un­
mittelbarer Nähe befindet sich eine Waschanstalt, 
die mit den modernsten Maschinen und Einrichtun­
gen ausgestattet ist. Die Wäsche wird hier von 
zwei Internierten mit Unterstützung einer Anzahl 
Hilfsarbeiter gewaschen. Neben den Schneidern 
und Wäschern bilden auch die Barbiere des Lagers 
eine besondere Zunft, der ein großes Zimmer «an­
gewiesen ist, in dem zehn Leute ihres Ver- 
s-chönerungsajMes walten. Sie haben sich bemüht, 
das Lokal im Geschmack der üblichen Rasierstuben 
einzurichten. Ein Anschlag an der Wand belehrt, 
daß das Rasieren am Vormittag zwei Pence, am 
Nachmittag dagegen nur einen Penny kostet. Zur 
Erklärung des Preisunterschiedes sagte Henriksson 
der Barbier, daß der Andrang am Vormittag be­
sonders stark sei, und man deshalb den erhöhten 
Preis eingeführt habe. In  der großen Küche be- 
gognete den Besuchern ein Teekoch, ein gemütlicher 
Bayer. Er zeigte ihnen einen Teebeutel, der die 
Ration des Tages enthielt und machte sie auf die 
vortreffliche BesäMenheit des Tees aufmerksam. 
An die zwanzig GartengieMmnen, die umher- 
stehen, sind bestimmt, die Teeration aufnehm en. 
Dcknnen im Glim m er wird er den am Tische 
fitzenden unfreiwilligen Gästen serviert, die sich 
dabei des Kartenspiels und der Unterhaltung be­

fleißigen. Zu rauchen ist fast überall gestatt^,
„Nachdem wir", berichtet Henriksson weites 

„noch der Bäckerei einen Bestich abgestattet hatten» 
wollte uns der Komrmaiüxmt auf unseren Wunsch 
rauch noch mit dem Küchenchef bekannt machen. 
Leider war dieser, der früher als Küchenchef -M 
Londoner Hotel „Eecil" amtierte, nicht amvoseich» 
und wir sahen uns so der Möglichkeit beraubt, von 
rung zu erhalten. Dafür -«kamen wir einen be­
rühmten Opernsänger zu hören, der an einem 
Steinwayflügel Übte, uck dessen Namen ich nicht 
nennen will. Der uns begleitende Kommandant 
erzählte uns unterwegs einige interessante Einzeü, 
heiten Über das Lager, welches Männer a ll«  
Klassen und Stände beherbergt. Der Klassenunter­
schied ist aber innerhalb der Zone des Lagers be­
seitigt, soweit das möglich ist; denn der Unterschied 
der Charaktere, der durch die verschiedenen Ver­
mögenslagen der Internierten bedingt ist, hindert 
eine völlige Gleichheit. Das dieser Unterschied ftch 
nicht allzu fühlbar macht, -st 'die beständige Sorge 
des Kommandanten. So hat er beispielsweise fest­
gesetzt, daß niemand mehr als L0 Mark in der 
Woche von seinem Gelde abheben dar-. I n  soziale» 
Hinsicht kennzeichnet stch das Lag« aLs eine Gesell­
schaft mit organisierter Selbstverwaltung. Kurtz, 
nachdem das Lager bezogen morden war, wurden 
vom Kommandanten allgemeine Wahlen ausge­
schrieben. Jede Abteilung hatte ein überhaupt zu 
wählen. Diese Oberhäupter wählten unter sich 
wieder einen Wortführer^ der den stolzen T it^  
„tds oaptaLv ot Ids oLptaivs" führt. Nur selten 
wird die Erlaubnis evtettt, das Lag« zu verlassen. 
Es müssen Gründe schwerwiegend« Natur sein, die 
die Gewährung eines Grlaubnichcheines möglich 
machen. Die wichtigen Geschäfte, die manche der 
Internierten zu «ledigen haben, E ssen  sie vam 
Lag« aus durch Advokaten weiterführen. Die 
Lagergeschäft verfügt auch üb«  eine eigene 
Kasse ihres Gemeinwesens. I n  diese Kasse fließen 
alle Gewinne, die in der Kantine und in den 
Werkstätten erzielt werden, und aus ihr werden 
die ärmeren Familien der Internierten unterstützt. 
Abgesehen davon, sorgt für diese ab«  auch der eng­
lische Staat, d «  für die Frau des Internierten 
12 V- Schilling, und 2N Schilling Mr jedes Kind 
unter 15 Jahren die Woche bezahlt.

Stark entwickelt ist im Lager der Sinn für Der- 
gnügungen. Man spielt n tO  nur Tennis und 
Kegel, man hat auch einen Turnkbub und andere 
Vereine. Zweimal in der Woche wird ein Konzert 
mit hervorragenden Kräften veranstaltet. Das 
Lager verfügt fern« üb« ein eigenes Musiklorps. 
das von einem bekannten Dirigenten geleitet wird. 
Auch eine Lagerzeitung mit Illustrationen und 
reichhaltigem Lesestoff erscheint, und zwar unter 
dem bezeichnenden Namen „Hintesn Stacheldraht? 
Auf dekm, SkpeHetzettel des Tages, au dem d «  Be­
such stattfand, waren folgende GNnge vsHeichneL:

Aus tiefer Not.
Ein Zeitroman aus dem Masurenland

von A n n y  Wo t h e .
y. ---------- (Nachdruck verboten.)
»rnerttantsch«- Oo^riAdt LS15 dy Lrm? WoLk«, IMp-tx.

^40. FortiLtzilttg )
»Auch ich, Großmutter?" fragte Gitta zu- 

^  »Ich bin ja auch so ein armes 
das weder Eltern noch Heimat

^ t e  die alte Frau segnend ihre Hand 
^  ^ b lo n d e  Haupt:
Droh in ^  bist willkommen, mein Kind. 
kick » Zahl unserer Verwundeten, die
wink?» sehnen. Für euch alle ist Ka-

Un!> weites Feld segensreicher Tätigkeit, 
hatt- >, k bchwester Wenzels, der geschworen 
Tchlok, s  *"Eber er noch einer der Seinigen je 
schritt n ^ E n k en  als Gast betreten sollte, 
die eiusi Schwelle der alten Ordensburg, 
bauten ^«chensritter zu frommem Werk er- 
^armk- ^  die nun wieder eine Stätte der 
Sei, a-I^rgkeit und Zuflucht für alle diejeni. 
r̂rilgeu. die da Leid und Wunden

Aura
«̂«Be th, ^  Ditta traten noch am selben 

stand fg.. ^Mt bei den Kranken an. und Anka 
als Atett» Herz still im schlimmen Ahnen, 

«Seit ei»* ^rindete:
sonders sz>w pa«r Tagen haben wir einen be- 
du mal uaz,^?" Patienten, Anka — wenn 
in Vaters sehen willst. Er liegt unten

waren voll z-*v"lcht auf. Nur ihre Augen 
fassend. erblei^"^reck, a ls sie, Mettes Hand 

»Unser Vater'?
Möglich!"  ̂ Mette, es ist ja nicht

brachte man ihn »neun«, woeno»  ̂mscyre, noey reine« Mensche« KssÄtzM «Atzn
Sein Regiment w '"  Schuß durch die Lunge.«meinen Verwundeten. Und dann nabm V aters

»Doch," nicht.
Mette. „Neulich abend«

hierher nach dem Osten geschickt. Er hat den 
Sieg bei Tannenberg mit erkämpft, er hat un­
ser schönes, liebes Masurenland mit freige- 
macht von der Gewalt der Feinde, aber er hat 
es teuer bezahlt."

„Mutter?" fragte Anka angstvoll. „Wie 
wird sie es tragen? Wo ist Mutter?"

„Auf dem Wege hierher. Auf Umwegen 
erhielt ich heut« endlich eine Depssche. Sie hat 
erst die Kinder in Znsterburg bei den Ver­
wandten lasten wollen, aber nun bringt sie doch 
alle mit. Die Linienkommandantur hat ihr 
einen Passievsck>ein ausgestellt, ihr und der 
Pastorin Erkel, die sich natürlich nach Marga 
bangt."

„Aber ist es nicht Leichtsinn, hierher zurück­
zukommend Wer weiß, ob die Rüsten nicht 
doch wieder hier einbrechen. Für Mutter ist 
es selbstverständlich das Natürlichste, daß sie 
kommt."

„Und für die Pastorin ebenso selbstverständ­
lich, zudem ihr Sohn Rüdiger, was sie aber 
noch nicht weiß, hier ist, um Kaminken vom 
Feinde freizuhalten.

Die Flüchtlinge sind aufgefordert worden, 
wieder zurückzukehren, und seit gestern sieht 
man das avme Volk in Scharen ihren verlasse­
nen Wohnstätten zuströmen. Ich hörte, Pastor 
Erkel oder der Herr Hauptmann. wie er jetzt 
heißt, läßt das zerstörte Pfarrhaus wieder Her­
richten. Ich selber habe ihn noch nicht ge­
sprochen."

„Du hast ihn noch nicht gesprochen, wo 
Marga hier im Hause ist und durch Jörg die 
Beziehungen zwischen uns so eng geworden 
sind?"

„Nein. ich habe seit Joachims Tode, von 
dem ich dir ja telegraphisch M itteilung  
machte, «och Seine« Mensche« s«s«H«« srcher

w ar vom Westen schleunigst. Pflege mich auch völlig in Anspruch."

„Du Arme," sagte Anka warm und legte 
ihr« Arme um die Schwester, „du hast dein 
junges Glück so bald hergeben müssen."

Mette wehrte hastig ab.
„Ich habe zu wenig gegeben. Anka, da hat 

das Glück nur zu bald einen Ritz bekommen. 
Das aber möchte ich dir noch sagen, Anka: 
Heiß' nie dein Herz schweigen, wenn es spre­
chen will. Laß dich nicht beirren durch Glanz 
und äußeren Schein wenn einst auch dir die 
Entscheidungsstunde schlägt. Tritt ein für 
deine Liebe und glaube nie, daß der. den du 
liebst, zu gering sein könnte, du würdest es 
bitter bereuen."

Anka blickte Mette verstört in das schöne 
stolze Gesicht. Woher wußte Mette, wie es in 
ihrer Seele aussah?

„Der Vater," stammelte sie dann ver­
wirrt, wieder nach der Schwesterhand ha­
schend̂  „ich möchte ihn sehen, bring' mich zu 
ihm. Glaubst du, daß es sehr schlimm um ihn 
steht? Glaubst du, daß Gott ihn uns lassen 
wird?"

Mette sah trübe vor sich hin.
„Ich weiß es nicht. Er ist so apathisch, so 

ganz gegen seine Art. Nicht einmal hat er 
nach Mutter und den Kindern gefragt, das 
macht mich bedenklich."

„Wenn doch Mutter erst hier wäre."
„Wer weiß, ob die unvermeidliche Aufre­

gung bei dem ersten Wiedersehen ihm nicht 
verhängnisvoll wird? Der Oberstabsarzt 
meint, die Wund« wäre nicht absolut gefähr­
lich, es könne alles ganz gut ausheilen, aber 
die völlige Teilnahmslosigkeit des Kranken 
mache ihn mehr besorgt, a ls die eigentliche 
Verwundung."

Und dann saß Anka am Bett des schwer 
leidende« Vaters A«d hielt seiRS M t  ss Ab­

getrennt worden sei und wi« seltsam sie da« 
Schicksal geführt. Auch von Wenzel Kavving 
sprach sie, und der Hauptmann von Renteln sah 
dabei so ganz eigen vor stch hin. Er sagte nichts 
darüber, nur einmal kam es leise über seine 
Lippen:

„Da hast du ja einen sehr guten Führer 
gehabt. Weißt du, es taugt nichts, wenn der 
Mann zu nachsichtig ist. Ein fester, unbeug­
samer Will«, wie Wenzel Karving ihn hat, das 
ist das beste."

Da wuv-e Anka ganz rst. S ie  wußte selber 
nicht warum. Und a ls der Spät-September- 
tag sich seinem Ende zuneigt«, da wurden mit 
einem mal helle Kinderstimmen im, Hause 
laut und Lachen und froh« Ausrufe ertönte«.

Beunruhigt schaute der Verwundet« zu 
Anka auf.

„Was ist das?" forschte er. „War das 
nicht Lissys Lachen?" ^

„Die KiiÄwr sind wieder da. Vater. Die 
Gefahr für Kaminken ist ja vorüber."

Er nickte leise vor sich hia. Ein« Weil« 
blieb es totenstill in der St-uL«.

„Und ihre Mutter?" fragte dann der 
Krank« mit »tner seltsamen Sprödigkeit in d «  
Stimm«.

„Ich w ill mal nach den Kindern sehen, kie- 
bsr Vater. Darf ich sie dir bringen?"

„Noch nicht," gab er matt zurück, da» Vs, 
ficht gegen die Wand gelehrt.

Anka ging hinaus. Vor der Tür stand klat­
schend ihre Mutter, ihr» M im , schlanke» noch 
immer so jugendliche Mutter, die sie bewegt 
in  ihre Arme schloß. Aber Anka erschrak vor 
dem leidvollen Gesicht mit den tiefen Schmer« 
zensfalten um den Mund.

«DsH 4H M AM" E
re Hand Örtlich »« d« ihr«. ! Mck- schstzss M K  MMZ Ä MM

Und Anka erzählte, wenn auch mit Vorsicht, Stimm«, 
le sie von der Mutter und den Geschwistern j Mortsetzung sockgt.)



FrLW W : Kaffee, Brot, Margarine. Mittag:
Gekochtes Ochsensleisch, Mohrrüben, Reispudding. 
Vesper: Tee, Brot, Margarine. Abend: Kakao, 
Brot. Jeder Internierte kann sich indessen aus 
eigene Kasten den Speisezettel reichhaltiger ge­
stalten.

Luftkämpfe in der Tierwelt.
Don Dr. T h . Z e l l  M erlin ).

-----------  (Raddruck verböte«.)

I n  dem Weltkriege, der uns umtobt, gehö­
ren Kämpfe unter Fliegern zur Tagesord- 
nung. Dem denkenden Beobachter kann die 
„Entwicklung" auf diesem Gebiete nicht ent­
gehen. Zunächst und fast ausschließlich bestand 
der Kampf unter den Menschen auf der festen 
Muttererde. M i t  der Beherrschung des Mee­
res kam der Seekanrpf hinzu, der dem Ver­
wundeten oder Flüchtigen, der sich sonst auf 
dem Lande hätte retten können, den Tod in  
den Wellen in  Aufsicht stellte. Denn Wasser 
hat bekanntlich keine Balken. Unserer Zeit 
War der Luiftkampf vorbehalten, der an Ge­
fährlichkeit wohl kaum noch einer.Steigerung  
fähig ist. Denn in  der Seeschlacht besteht für 
die Kämpfenden immer noch die Hoffnung, sich 
durch Schwimmen zu retten. Der Flieger aber 
muh auf den Flammentod oder die Zer­
schmetterung durch jähen Sturz gefaßt sein.

I n  der T ie rw e lt gibt es Luftkämpfe seit 
Jahrtausenden. S ie  sind sicherlich so a lt wie 
das Erscheinen flugbegabter Geschöpfe über­
haupt. Obwohl die N atu r eine Fülle von F ä l­
len ausweist, di« nach menschlicher Auffassung 
als  höckfft grausam bezeichnet werden müssen, 
entbehren sie doch der Schrecklichsten, die bei 
Menschlichen Luftkämpfen die Regel sind. 
Jedenfalls ist schon aus selbstverständlichen 
Gründen der Feuertod in  der T ie rw e lt ausge­
schlossen.

Im m erh in  können die Kämpfe der Tiere in  
8en Lüften sich zu einem richtigen Dram a ge- 
stalten. Von der Schulbank her ist den meisten 
wohl noch als klassisches Beispiel der Kampf 
zwischen Adler und Schlange in  Erinnerung, 
den der alte Homer im  zwölften Wuchs der 
A lias so anschaulich schildert. D ie Trojaner 
find bis zu der von den Griechen erbauten 
M auer vorgedrungen. Bon den Kämpfern 
berichtet uns der Dichter folgende«:
Dirs« zauderten noch, unschlüssigen R ats an dem

Graben.
Denn ein Vogel erschien, da sie Lberzugehn sich ent­

schlossen,
E in  hochfligender Adler, der, link» an dem Heer, sich

wendend,

Eine gerötete Schlang' In den A laun hintrug, uner-
meßlich,

Lebend annoch, und zappelnd, noch nicht vergessend der
Streitlust.

Denn dem haltenden Adler durchstach sie die Brust an
dem Halse,

Rückwärts gewunden ih r H aupt; er schwang sie hinweg
aus die Erde,

H art von Schmerzen gequält; und sie fiel in die W irte
des Hansens;

Aber er selbst lauttänend entflog im  Hauche des Windes. 
S tarrend sahen die T roer umher di« ringelnde Schlange 
Liegen im  S taub, das Zeichen des ägiserschntternden

B a ie rs .

So kautet bis Stelle in  der Übersetzung 
von Votz. D a  der gute Votz durch zoologische 
Kenntnisse nicht beschwert war, so läßt er die 
Schlange stechen, was sie nicht tut. da sie 
vielmehr beißt. Der alte Homer war ein vor­
trefflicher Tierkenner, wie ich in  zahllosen 
Aussähen nachgewiesen habe, deshalb denkt 
er garnicht daran, von „stechen" zu reden. Bon 
der jSchkange sagt er: Kopse, was man wohl 
am besten m it „zuschnappen" übersetzt.

Um die Stelle richtig zu verstehen, muß 
man sich zweierlei vergegenwärtigen. E inm al, 
daß der Adler, dieser königliche Vogel, ein un­
geheures Ansehen genoß. Deshalb galt er als 
Bote des Göttervaters Zeus, und deshalb 
stammt der erste Buchstabe des Alphabets von 
ihm her. Sodann war der Glaube an Vogel­
zeichen damals allgemein herrschend. Spielen 
doch bereits zu Homers Zeiten die Vogeldeuter 
eine bedeutende Rolle. Deshalb benutzt der 
vogelkundige Polydamas sofort die Gelegen­
heit, um Hektor den F a ll zu deuten. W ie der 
Adler, so sollen auch die Trojaner zunächst 
siegen, aber schließlich zugrunde gehen.

Ich habe in  früheren Arbeiten nachgewie­
sen̂  daß dieses Augurenwesen kein Hirnge­
spinst ist, sondern seine Grundlagen in ge­
wissen Tierbeobachtungen hat. Der Groß­
städter, der von diesen Dingen keine Ahnung 
hat, spottet darüber, wie das bereits Cicero 
getan hat.

D ie Schilderung Homers dürfte in allen 
Einzelheiten richtig sein, was man von den 
Tierschilderungen unserer zeitgenössischen Dich­
ter nur selten behaupten kann. Zw ar ist 
unser Adler, soweit er noch in einzelnen T e i­
len Deutschlands lebt, im allgemeinen auf 
Schlangen nicht sehr erpicht. Aber im B al­
kan und in Kleinasien, der Heimat des Dich­
ters, soll gerade die Hauptnahrung des Adlers 
in Schlangen und Schildkröten bestehen. E in  
bekannter Bildhauer, der aus dem Balkan 
einen jungen Adler geschenkt erhalten hatte, 
erzählte m ir von ihm folgendes: Eines Tages

Habs er ganz zufällig eine eiserne Kette hinter 
sich geschleift, als ihm die Kriegsbereitschafr 
seines Adlers auffiel, der sich auf die Kette 
stürzen wollte. Nach längerer Überlegung habe 
er sich das seltsame Benehmen des Tieres da­
hin erklärt, daß die schlängelnde Kette bei dem 
Adler die Vorstellung einer Schlange hervor­
gerufen habe. Diese Deutung ist sicherlich ganz 
zutreffend.

Homer läßt den Adler die Schlange ganz 
richtig in  den Fängen tragen, nicht etwa im  
Schnabel, wie es zoologisch undenkbar, auf 
künstlerischen Darstellungen aber häufig zu 
sahen ist.

Einen ganz ähnlichen F a ll wie Homer be­
richtet der vortreffliche Schildere: der Alpen-- 
weit von Tschudi. Allerdings handelt es sich 
hier nicht um eine Schlange, sondern um einen 
Fuchs. E in  solcher lief, wie Tschudi schreibt, 
über einen Gletscher und wurde blitzschnell von 
einem Steinadler gepackt und hoch in die 
Lüfte geführt. Der Räuber fing bald an, son­
derbar m it den Flügeln zu schlagen und verlor 
sich hinter einem Grat. Der Beobachter stieg 
zu diesem heran, da lief zu seinem Erstaunen 
der Fuchs pfeilschnell an ihm vorbei: —  auf 
der anderen Seite fand er den sterbenden 
Adler m it aufgebissener Brust. Dem Fuchs 
war es gelungen, den Hals zu strecken, seinen 
Räuber bei der Kehle zu packen und diese 
duvchgubeißsn. Wohlgemut hinkte er nun von 
dannen, mochte wohl aber sein Leben lang 
die sausende Luftfahrt nicht vergessen.

Auch hier ist der Adler von dem gepackten 
Tiere nachträglich tödlich verwundet worden.

I n  ähnlicher Weise sind kleinere Raubvö- 
gel. wie Habichte, Bussarde usw. von dem 
bissigen Wiesel, das sie in die Luft entführt 
hatten, getötet worden. Es bandelt sich also 
um Vorkommnisse, die durchaus nicht selten 
sind.

Aber die Regel sind die tödlichen Ausgänge 
der Luftkämpfe bei Tieren durchaus nicht.

Zunächst verliert bei Kämpfen unter gleich­
gearteten Tieren der Besiegte höchst selten das 
Leben. So häufig alle Vogel, namentlich 
Naubvögel, zur Paarungszeit kämpfen, so wird  
der Unterlegene niemals zerschmettert werden, 
weil das schon durch seine Befiederung verhin­
dert wird. Adler sind wegen ihrer Kampf­
lust bekannt und fallen häufig verkrallt zur 
Erde. Aber schaden tut ihnen ein solcher 
Sturz i nichts.

Bei Kämpfen verschiedenartiger Böge! ist 
die Sache bereits gefährlicher. So stürmen

bekanntlich Krähen auf den Habicht, um ihm 
das Rauben zu verleiden. S ie  halten sich da­
bei vorsichtig aus dem Bereiche seiner Fänge. 
Denn wenn er eine erhäschen sollte, so hätte ihr 
letztes Stündchen geschlagen.

Der Hauptreiz der von unsern Vorfahren fo 
sehr geliebten Reiherbeize in dem prachtvollen 
Schauspiel eines aufregenden Luftkampfes. 
Kinkel hat ihn poetisch in seinem „Otto der 
Schütz" verherrlicht. Diese Schilderung kann 
sich aber m it einer homerischen durchaus nicht 
messen.

Der Kamps verläuft gewöhnlich in folgen­
der Weise: Sobald der Reiher den Falk er­
blickt, erleichtert er sich, um besser fliegen zu 
können. Vor allen Dingen speit er die eben 
gefangene Nahrung aus und steigt nun mög­
lichst hoch zum Himmel empor. Der viel besser 
fliegende Falk überholt ihn gewöhnlich bald, 
um ihn nach A rt der Raubvögel von oben zu 
stoßen. Dabei hat er sich gewaltig in Acht zu 
nehmen, denn der Reiher hält zur Abwehr den 
spitzen Schnabel bereit. Kann der Falk sein 
Opfer packen, so stürzen beide wirbelnd zur 
Erde herab. Hat der Falk es mit einem er­
fahrenen Gegner zu tun, so währt die Jagd 
länger. Schließlich aber kommt der Reiher 
doch zum Boden, weil er vor Ermüdung nicht 
länger fliegen kann. D ie wunderbaren 
Schwenkungen der beiden Vögel, das Steigen 
und Herabstürzen, die Angriffe und die Ab­
wehr sind für die jagdfrohen Zuschauer eine 
wahre Augenweide.

D ie Lnftkämpfe in der Tierw elt find also 
uralt. Aber im allgemeinen sind sie nicht ent­
fernt so gausam wie die des heutigen Menschen.

Aiir Ininen! G ib t es w irklich ein 
M it te l zur E rz ie lung  
schöner Körperfo rm en, 

zur E lia n q m iq  eines idealen. Üppigen festen Busens, 
ohne die T a ille  zu e rw e ite rn?  Junge Mädchen, junge 
Frauen und auch ältere Damen verlangen s o 'o t aus« 
klärende Broschüre' diskr t vö llig  kostenlos ohne jede 
Verpflich tung gegen 20 P f.  fü r P o ito  in  verschlossenem 
'^opp. lbr ies ahne 2!u druck dw  ch D r .  m eä. H . Kevm Lirr», 

m . b. H ., in S o m m e r fe ld  245. (B ezirk  Franks. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und 
Damen jeden A lte rs  a ller Kreise. D ie bekannte A e rz tin  
F ron  D r. von k .  in  P . wandte info lge w iederholten 
S t ll^-ns die P räpara te  bei sich selbst an und stellte ein 
glänzendes Z  "n ls  nicht nu r über die V ergrößerung, 
sondern auch üb r  die Festigung des Brrsens aus. 
Beachten S ie  g n a u : W irkung absolut unschädlich, ohn« 
E> Weiterung der T a ille . —

etzs Das Beste 
zur Zahnpflege

Bekanntmachung.
Die im Stadtkreise Thorn wohnen­

den, noch nicht fü r eine bestimmte 
Waffengattung ansgehobenen M il i tä r ­
pflichtigen der Jahrgangs 1896 und 
der Sttereir Jahrgänge werden hier- 
durch aufgefordert, sich in  der Z e it 
von  27. Dezember 1915 b is 5. J a -  
nua r 1916 im  B ü ro  3 im  RaLhause 
zur R ekrutie rung-stam m rolle  anzu- 
meiden. Be i der Meldung sind Ge- 
burtsurkunden oder M usterung-- und 
sonstige Ausweise vorzulegen. Ohne 
Vorzeigung dieser Papiere w ird  die 
Meldung nicht entgegengenommen, 
ist aber unter Nachdüngung rechtzei­
tig zu wiederholen bei Vermeidung 
von Strafe.

Thorn den 20. Dezember IS IS .

Der Hivilvorsitzende der E r­
satz-Kommission -es A»S- 

hebnnflssBezirks des Stadt- 
______

Bekanntmachung.
Stickerei - Ausstellung

im

SlWscken Museum.
Geöffnet täglich m it Ausnahme des 

Montags von 11 bis 1 Uhr gegen 
ein Eintrittsgeld von 20 Pfg.

Die Ausstellung w ird am 4. Ja- 
nuar 1916 geschloffen.

LHorn dm L4. Dezember IS IS .
Der Magistrat.

Hindenbrirg-
B e d e n k -T a le r. sowie solche m it dem 
DsPprlbildnis des deutschen und öfter. 
Mchtschen Kaisers, den Bildnissen des 
herrische« Kaisers, des bayrischen Königs, 
»des stkhsts 
P rinz« ,

Arrnerr Br-marck'yakrhmrdert-Fubk- 
»««Skaler. Otto Wedblgen, Kapitän, 
kentnant, Führer der Unterseeboote

v s u n - v r s .
A ls  neneste P rä g u n g :

Mackerisen,
des Veflegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück m it 4,60 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor LHorn
Breitest«. L, Fernsprecher 10S6.

:: u Ziehung: 26. und 28. Januar 1916 :: ::
im Dienstgebäude der könkgl. General-Lotterie-Direktion in Berlin.

28-8 Gewinne und eine Prämie im Werte von zusammen Mk.

»»«m» SO ooo
Gewinn-Plan:

Höchster Gewinn im günstigsten Falle t. W. von
1 Hauptgewinn im Werte v o n ................................
1 Prämie im Werte v o n ............................................
1 Gewinn im Werte von
2 Gewinne im Werte von je . . 1600
4 Gewinne im Werte von je . . 500
20 Gewinne im Werte von je . . 100
40 Gewinne im Werte von je . . 50
100 Gewinne im Werte von je . 20
300 Gewinne im Werte von je . 10
2 4 0 0  Gewinne im Werte von je . 5

3 0 0 0 0  M k. 
2 0 0 0 0  M k. 
10000 M k. 

5 0 0 0  M k. 
2 0 0 0  M k. 
2 0 0 0  M k. 
2 0 0 0  M k. 
2000  M k. 
2000  M k. 
3 0 0 0  M k. 

12000  M k.
Die Prämie im Werte von 10 000 Mark entfällt auf den zuletzt 

gezogenen Gewinn.
A -tzs-z M  Q N V  einschließlich Reichsstempel. Porto und Liste 25 Pfg
I s v ß k  K itz » a V ss . extra. Nachnahme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer P o jia rrw e iiu rig . die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher B rief ist.

Dombromski, kviiigl. Prtiitz. Lsttttil.Amhiiitt,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

r lv a t -M it ta g  billig zu haben
Seglerstrutze 4. S L r.

Musikalische Edelsteine.
Jeder Band wird einzeln abgegeben und kostet elegant 

gebunden Mk. 4 .— . Band V  erhielt eine wertvolle E r­
gänzung durch Angliederung der letzte« 4 KoSo-Schlager r 
Di« grase Keldmiiform . . . .  aus „Extrablätter"
Wenn ma« ein Mädchen küßt . . aus „Im mer feste druff" 
DaS Vergißmeinnicht . . . . .  aus „Im m er feste druff" 
Der S o ld a te ................................... aus „Immer feste druff"
Der frühere In h a lt Ist dadurch nicht weiter berührt, und enthält der Band 
jetzt statt 47 61 erjtklasffge Schlager. Auf dir vorher erschienenen 4 Bände 
sei hier nur kurz hingewiesen. I n  allen 5 Bänden sind ca. 2ött moderne
tt«d beliebte Stücke anS Opern. Operetten, w  
Ivusiücke, Tünze, Märsche, Lieder u j»  vereinigt.

Possen usw., ferner Sa°
_______. _ igt. Teilweise für Piano

2 m» m it überlegtem Text^ teilweise für Gesang und Pianofocte m it voll­
ständigem Text.

Diese Sammlung zeichnet sich durch reichhaltigen, modernen In ­
halt. sauberen Druck, dauerhafte «nd elegante Einbände bei größter 
Billigkeit aus!

Die 6 Bünde bilden einen reichen Notenschatz. Einzeln gekauft kosten 
die Werks etwa 450 Mk.. in diesen 6 Bänden nur franko 20 M a rk .

Daher dars diese Sammlung in keiner m ufik tre ibenden Familie 
fehlen. Ausgaben für andere Znitrumeme. w ie : Violine, Z ither u>w.. sind 
nicht erschienen. Vollständige Inhaltsverzeichnisse flehen kostenlos und porlo- 
srei zu Diensten.

Vorrätig  in allen Mufikakien. und Buchhandlungen, wo nicht erhältlich, 
direkt vom Verleger t t v n Z r L n r in ,  königl. schwedischer Hof-
Musikalienhändler, Hamburg V I ,  Alterwatt 44.

d * n s io n  für anständige^Dame.^ mit Kochofen für 12 Mk. 
» zu verm. Gerechtesir. 2.

4 >
O

§

Z
ch
ch

Wegen Ausgabe des Geschäfts
Wzwaren-Ausverkaus

zu sehr billigen Preisen.
Am Lager befinden sich in großer Auswahl: Herren- 

unL Damen-Eeh- und Reise-Pelze, Zagdjoppen, 
Schlittendecken, FaßsScke, M uffen, Kolliers, Pelz­
kragen in allen Pelzarten, Pelzhüte und Pelzmützen 
für Herren und Knaben, Pelz» und Lederwesten und 

Pelzhandschuhe.
M e in  H a u S  steht unter günstige» Bedingungen zum Verkauf.

O . Thorn.

4 »
ch
*
*

§
4 »

X

X

Derlmnfe
jetzt nach Inventur-Aufnahme

grchen Posten Stoss-Reste, 8
außerdem ^

MUMle WW-. Möiilel- Nd Aug 
SW, Wie fertige «otel

............— zu jedem annehmbaren Preise. — -

IH o c k 'io k  H o e k lo r, M r il,  8
Breitestraße 32. —  Fernsprecher 635. ^

xxxxxxxxxx X xxxxxxxxxx

!>»!> 1
B rom bergerftraß e 98. Ecke H o jftra tte . bertehend aus S Gastzimmern sowie 
Z-Zimmerwohnung. großem Hofraum und Ställen, aus Wunsch auch Hausgarien. ist 
vom l. A p ril .9 6 ad zu verpachten oder unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

G ut. Brmst-U- für « r i°g -.n °° iid .n . ^  L i l ' M 6 8 ,  M k s t l .  !? .

villixs
kostzvvlo» äurok ISe». .4 . 0 . w. d. Ü . ia ^es»«v 182
bei 6 »«seir (1,) M i«  xanre L u r kostet nur einix« kkeooigo pro Tag.)

A n - «nd Verkauf
gebrauchter

. .......
u. m. M u tu s r ,  Müdelhdlg.,Gerechteste.30.

Dänische Sahne
in Flaschen und auch lose empfiehlt

M .  S v r t L
Me»l°nstr. 76.

AIs Frifeiise
empfiehlt sich zu billigen Preisen

LL. V«dlt>nuv1»«Hr»Iri».
Bäckerstr. 47. pt

Aeitere. gebildete Dame wird als

W  M k W l lM l l
sehr freundlicher Wohnung per 1. A p ril 
S1Ü gewünicht. Näheres 

» o t v l  Zimmer N r. S.

2 , v v v 1 ä v r r v t U v b ^  

M ü n z  i i .  o. i r . M M  

k ß t o n s e r

l.otlerle
7369 8«viaa« (200 000 U » ,)  i.Norio v.H

125000 
5S0V0 
1Z8VS

d s r  o tm Z  K k r u s
lM  ii. 2 . -
ä .  « l o l l i n s
8 L K L M  IV  9, 4

I.Nrupl-
g»MkM

U.

L U»upi-
U.

außer dem
Hause f r i s i e r t .  

B v i r i m v r k v r ä t ,  F riseu r,
Mellienstr. 60̂ ____^

Gntsgasthof
vom 1. 4. l6 m pachten gesucht. Da­
neben w ird Beschäftigung als Hofoer- 
matter oder Lemeuufseher angenommen. 
Kaution vorhanden. Angeb. unter N l.
3 0 3 3  an die Geschäftsstelle der „Presse

Gutgehende

Restauration
von sofort billig zu verpachten.

Angebote unter A .  3 0 1S an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Helle Sfjeickmäme,
EoppernikuSstr 6» 

zu vermieten.

6. 8. vitztried L 8o!w,
_________  6t. m. b. H . ______

v g - r l k t t s i r
gibt Seldstgeber an sichere Personen 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. Näheres 
durch Büro Nürnberg,
Hnllerhüttenstr !S.

1-086
zur Altonaer FubilSumS - Lotterks»

Zie. ung am N . und 12. Januar 1916, 
7369 Gewinne im Gesamtbetrage von 
125 000 Mark. Hauptgewinn von 5000Ü 
Mark. zu 2 Mark,

zur Niedersächiischen Lotterie, Iiehung 
veriegt aus den 2S. und 26. Januar 
1916, Hauptgewinn im günstigsten Falls 
im Werte von 30 000 Mark, zu 1 Mark. 

sind zu haben bet

tüntgt. La uer t e - E i nnehmet  
Thor«. Brrttestr. L.


